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Als ein männlicher Austauschstudent den Flughafen verlässt, um sechs Wochen bei ihnen zu bleiben, hält Gabrielle das für keine große Sache, auch wenn sie ihn für eine Frau hält. Schließlich brauchen sie und ihr Mann Jack das Geld. Bis sie hört, wie der Latino-Hengst eine Frau verführt und sieht, was er unter seiner Kleidung hat. Massiv.

Unter ihrem Dach, während Jack ständig abwesend ist, ist ein junger Hengst, von dem sie nicht aufhören kann zu fantasieren. Und als sich die Gelegenheit bietet, ihn in Aktion zu sehen, kann sie nicht widerstehen. Sie kann nicht verhindern, dass sie sich nach der Verführung des jungen Studenten von gegenüber sehnt. Die Besessenheit von seiner Größe bringt sie auf den Gipfel des Verlangens nach einem anderen Mann.

Eines Nachts gehen die Dinge aus dem Ruder, und Gabrielle ist nicht nur das Objekt der Zuneigung zweier Männer, sie will auch, dass ihr Mann sich ihrer heißen Fantasie anschließt, in der ihr junger Mann sie mit seinen außergewöhnlichen sexuellen Fähigkeiten beansprucht.

Wird Jack das akzeptieren? Wird er ihr erlauben, ihrer Fantasie nachzugeben, den größten Mann zu erleben, den sie je hatte - während er zusieht?


Wenn Sie an einer eigenen erotischen Geschichte interessiert sind, bin ich auf Fiverr verfügbar:

https://www.fiverr.com/share/5K9Q4Q

Finden Sie mich auf Twitter: @vickieverotica

Sie finden mich auf meiner Website: www.vickievaughan.ca

Melden Sie sich für meinen Newsletter an und erhalten Sie Sonderangebote und kostenlose Beta-Exemplare der kommenden Bücher!

Ich liebe meine Leser aufrichtig und hoffe, dass wir eine Verbindung herstellen können! Es ist schon eine Weile her, dass ich etwas veröffentlicht habe, also lasst mich bitte wissen, ob euch diese Geschichte gefallen hat, indem ihr eine Bewertung hinterlasst, wo ihr sie gefunden habt!


KAPITEL 1

Auf dem Flughafen herrschte wie immer Hochbetrieb. Der Anblick all der Reisenden, die gebräunt und entspannt durch die Gates kamen, machte Gabrielle neidisch. Es war schon ein paar Jahre her, dass sie und ihr Mann Jack in den Urlaub gefahren waren, und genau deshalb standen sie in einem Flughafen und warteten auf jemanden.

Angesichts der Wirtschaftslage war Jack mehr denn je beruflich unterwegs, aber es war immer noch schwierig, zusätzliches Geld aufzutreiben, so dass er ein paar Jahre zuvor begonnen hatte, Studenten für sechswöchige Kurse aufzunehmen.

Sie kamen aus anderen Ländern, blieben einige Zeit in einem englischsprachigen Ort und kehrten dann zurück, und die Agentur und die Schule zahlten dem Paar einen anständigen Betrag, um sie unterzubringen und zu ernähren. Außerdem würden sie theoretisch aus Schwierigkeiten herausgehalten. Mit dem zusätzlichen Geld konnten sie einmal im Jahr ihre Ferienunterkunft aufbessern, also war es das wert.

Jack stand vor ihr mit einem Schild, auf dem "Jordan" stand. Der Student kam aus Argentinien und sollte auch etwas Englisch und Spanisch können. Gabrielle wollte immer Leute aus ihrer alten Heimat, auch wenn sie ursprünglich aus einem anderen Teil Südamerikas stammte.

Als sie zur Schule ging, hatte ihre Familie eine Menge Geld gespart, um sie in die Vereinigten Staaten zu schicken, und der Rest war Geschichte. Sie hatte eine anständige Teilzeitkarriere in der PR-Branche, hatte Jack direkt nach der Universität kennengelernt und sich wie alle anderen Einwanderer in diesem Land niedergelassen.

Ein ständiger Strom von Menschen kam aus der Gepäckausgabe, und einige der Jüngeren fielen ihr auf, als sie wartete. Junge Studenten, so voller Energie und Leben. Manchmal war es schön, ihre Geschichten zu hören und andere Seiten der Welt kennen zu lernen. Ein paar ihrer Schüler waren sogar in die USA zurückgekehrt, genau wie sie selbst. Das Land der unbegrenzten Möglichkeiten, so sagten sie. Für sie war es das gewesen, das stand fest.

Ein großer Junge fiel ihr ins Auge, als er seinen Koffer mit Leichtigkeit herausrollte. Er war im typischen Latino-Stil gekleidet, trug einen schnittigen grauen Hut und enge Jeans, die sich seinem athletischen Körperbau fast anschmiegten. Er war groß und schlank und hatte das Funkeln in den Augen eines Mannes, der sich im Grunde alles erflirten konnte, was er wollte.

Gabrielle kannte eine Menge Typen, die sich so verhielten, vor allem aus ihrem Heimatland. Dieser hier jedoch ging auf Jack zu und begrüßte ihn mit einem noch breiteren Grinsen.

"Du bist der Richards? Mi amo es Jordi." Sagte der Junge. Jack sah verwirrt aus.

"Jordi? Du bist ... Jordan?" sagte Jack.

Er nickte. "Si. Aber du kannst mich Jordi nennen. Ich bin hier, um dich kennenzulernen?" Jack sah Gabrielle an und weitete die Augen.

Sie hatten ausdrücklich um eine Schülerin gebeten, und als die Antwort von der Schule kam, deutete der Name darauf hin, dass es sich wahrscheinlich um ein Mädchen handeln würde. Aber der männliche Schüler, der mit einem breiten Grinsen vor ihnen stand, war definitiv ihre Person. Er stand erwartungsvoll da. "Is ... un problema?"

Gabrielle war ein wenig verblüfft. Es war das erste Mal, dass ein männlicher Schüler bei ihnen wohnte, und obwohl es eigentlich keine große Sache sein sollte, wusste sie nicht, wie sie sich dabei fühlte, dass ein anderer Mann in ihrem Haus wohnte. Mädchen waren einfach und blieben für gewöhnlich unter sich.

Sie hatte in den Foren des Unternehmens Geschichten über männliche Studenten gelesen, die allerlei Unfug anstellten und die Tatsache ausnutzten, dass sie in einem anderen Land waren. Aber das bedeutete nicht, dass sie Jordi verurteilen sollte, bevor sie die Situation kennengelernt hatten.

Jack schien über die Situation nicht verwundert zu sein. Schließlich bekamen sie das Geld für den Studenten trotzdem, und für sechs Wochen Essen und seine Anwesenheit reichte es aus, damit sie beide danach einen schönen Ausflug machen konnten. "Mucho gusto, Jordi." Er schnappte sich den Koffer. "Wie viel Englisch kannst du denn?"

"Ich weiß... ein Aber?", bot der junge Mann an.

Gabrielle lachte. "Ein bisschen. Es bedeutet eine kleine Menge. Yo soy de Ecuador." Jordis Gesicht erhellte sich.

"Ah! Fantastico!" Für Gabrielle war es immer einfacher, zwischen den Schülern und Jack zu vermitteln, obwohl er von den Schülern und auch bei seinen Versuchen, Gabrielle zu umwerben, einiges an Spanisch gelernt hatte. Sie war beeindruckt, wie schnell er es aufgeschnappt hatte, aber da er es nie wirklich benutzt hatte, war sein Wortschatz begrenzt.

"Sollen wir?" sagte Jack. "Unser Auto ist hier entlang." Jordi grinste wieder und folgte ihnen. Da er etwas hinter ihnen war, nutzte Jack die Gelegenheit, um sich bei ihr zu melden. "Bist du damit einverstanden? Ich meine ... wenn ich wegfahre?"

In letzter Zeit war Jack für seine Arbeit als Softwareentwickler immer häufiger auf Reisen. Seit dem Ende von COVID war sein Unternehmen voll und ganz damit beschäftigt, neue Geschäfte zu entwickeln, und dazu gehörte auch, Menschen persönlich zu treffen. In der nächsten Woche würde er für ein paar Nächte verreisen, und dann stand noch mehr auf dem Plan.

Das bedeutete, dass Gabrielle mit Jordi allein zu Hause sein würde.

"Es wird schon gut gehen, da bin ich mir sicher. Er wird wahrscheinlich in seinem Zimmer wohnen." sagte sie und drückte die Hand ihres Mannes. Es war ja nicht so, dass sie mit einem jungen männlichen Austauschschüler nicht allein zurechtkam.

Wer wusste das schon? Vielleicht würden sie Spaß daran haben, über ihre jeweiligen Länder zu reden, und sie könnte sich daran gewöhnen, zu Hause wieder Spanisch zu sprechen. "Es sind nur sechs Wochen."

"Okay, danke." erwiderte Jack. Er ließ ihre Hand los und ging zurück, um mit Jordi zu sprechen.

Es sind nur sechs Wochen. Sechs Wochen, in denen sie mehr Zeit allein verbrachte, manchmal sogar an Wochenendtagen. Sie war einsam, das war nicht zu leugnen. Die Verbindung, die sie hatten, war längst zur Routine geworden, und alles andere war mit ihr geschrumpft.

Sogar auf der Heimfahrt drehte sich das Gespräch um Jordi und darum, dass er sich im Gästezimmer einrichten sollte. Ihr Haus war nicht groß, aber es war ausreichend und nahe genug an der Schule, dass er den Bus nehmen konnte. Das alles gehörte zu den Erfahrungen, die er in einem anderen Land machte. Mit der Tatsache, dass er ein Mann war, würden sie einfach leben müssen.

Außerdem war seine Energie ansteckend. Beim Abendessen an diesem Abend ertappte sie sich dabei, dass sie wieder oft in ihrer Muttersprache sprach und sich an den Geschichten des jungen Mannes über sein Leben in der Heimat erfreute.

Er freute sich darauf, dort zu sein, und Aufregung war etwas, das sie und Jack schon lange nicht mehr in ihrem Haus erlebt hatten. Vielleicht würde ihr neuer Schüler ihnen irgendwie ein neues Gefühl füreinander geben. Immerhin waren es sechs Wochen.

Vielleicht war Jordi genau das, was sie brauchten.


KAPITEL ZWEI

"Verdammt." Gabrielle fluchte. Ihr Fitnessstudio hatte die schlechte Angewohnheit, Yogalehrer auszuwechseln, die ihr nicht gefielen. Normalerweise gab es für sie mehrere Möglichkeiten, sich zu entspannen und zu dehnen, und sie hatte es irgendwie nötig, Spannungen abzubauen. Aber der Lehrer, der im Raum stand, war ein arroganter Typ, den sie nicht ausstehen konnte und der seine Schüler viel zu sehr unter Druck setzte.

Das würde ihr überhaupt keinen Spaß machen und ganz sicher nicht ihre Anspannung lindern. Es hatte keinen Sinn, sich darüber zu beschweren, aber sie würde ein anderes Mal eine andere Klasse ausprobieren müssen.

Jack war noch ein paar Tage weg, und mit Jordi allein im Haus zu sein, war in Ordnung, aber manchmal etwas unangenehm. Ihr junger Student schien es zu mögen, ohne Hemd im Haus herumzulaufen, was in manchen Kulturen völlig normal war, aber nichts an ihrer sexuellen Frustration änderte.

Er war keineswegs massig, aber er achtete offensichtlich gut auf sich und hatte erzählt, dass er zu Hause Kampfsport betrieben hatte, so dass sein Körper schlank war und seine Arme und sein Bauch gut definiert waren. Manchmal war es unmöglich, nicht hinzusehen. Und ein bisschen zu phantasieren.

Schließlich war das doch harmlos, oder? Auf keinen Fall hätte sie jemals etwas unternommen.

Sie hatte nicht einmal Besorgungen zu machen, also war es wahrscheinlich eine gute Idee, nach Hause zu kommen und die Wäsche hineinzulegen, um damit zu beginnen. Ein weiterer typischer Wochenendtag. Jordi hatte noch geschlafen, als sie aufgestanden war und sich für das Fitnessstudio angezogen hatte, also konnten sie vielleicht etwas Lustiges zusammen unternehmen. Als sie vor dem Haus anhielt, sah sie ein Auto vor dem Haus parken, das sie nicht kannte.

Als sie durch die Eingangstür ging, fragte sie sich, ob Jordi einen Freund aus der Schule zu Besuch hatte. Das war natürlich in Ordnung. Wenn sie im Wohnzimmer waren, wäre es gut, jemand anderen zu treffen, mit dem er in der Schule war. Dem Auto draußen nach zu urteilen, war es wahrscheinlich kein männlicher Freund, der einen rosa Nummernschildhalter und einen Schmetterling am Rückspiegel hängen hatte. Könnte es ein weiblicher Freund sein?

Das war ein ganz anderes Spiel. Natürlich erwarteten sie nicht, dass Jordi enthaltsam lebte, solange er in der Schule war, aber um Erlaubnis zu bitten, jemanden des anderen Geschlechts zu Besuch zu haben, war wahrscheinlich eine gute Idee. Andererseits hatte er wahrscheinlich nicht damit gerechnet, dass sie erst in einer Stunde zu Hause sein würde.

Irgendetwas ließ sie dem Drang widerstehen, zu rufen, und stattdessen beschloss sie, nachzusehen, was Jordi wohl vorhatte. Wenn er sie unterhielt und nicht um Erlaubnis gefragt hatte, würde es bestimmt eine Diskussion darüber geben. Im Erdgeschoss war niemand zu sehen, was bedeutete, dass sie entweder draußen oder im Obergeschoss waren. Der Blick aus dem Küchenfenster zeigte, dass der Hof leer war. Also blieb nur ein Ort übrig. Das Obergeschoss. Wer auch immer er zu Besuch hatte, sie waren in seinem Schlafzimmer.

Als sie langsam die Treppe hinaufging, waren die beiden Personen im Schlafzimmer auf keinen Fall besorgt, dass sie nach Hause kommen könnte. Denn es war ganz klar, dass hinter Jordis geschlossener Tür etwas los war.

"Ai...ai...si...", hörte sie leises Stöhnen und Seufzen durch die Tür kommen. "...me esta tirando. Ah!"

Es dehnt mich? Gabrielle hatte schon Mühe genug, dem Geschehen zuzuhören, aber als sie diese Worte hörte, merkte sie, dass ihr der Atem stockte und sie ein wenig schwitzte.

Das Bett knarrte weiter, und Jordis Partner stöhnte und keuchte die ganze Zeit. Ein lautes Knacken und ein Keuchen hallte im Flur wider. Er hatte ihr den Hintern versohlt und offensichtlich genoss sie es.

"Si...rapido...si...", das Knarren wurde schneller, und während sie dem Klatschen von Haut auf Haut lauschte, merkte Gabrielle, dass sie zwischen ihren Beinen feucht wurde. Sie hörte zwei Menschen zu, die wie junge Kaninchen fickten, und es machte sie heiß. Die offensichtliche Ausdauer und die Tatsache, dass Jordi ziemlich gut bestückt zu sein schien, ließen Visionen in ihrem Kopf aufblitzen.

Als sie eine Hand unter ihren Hosenbund schob, spürte sie die Hitze in ihrem Höschen und die Berührung ihrer Muschi ließ sie leicht erschauern, so dass sich eine Gänsehaut auf ihrem Arm bildete. Zuzuhören, was da vor sich ging, war ein Nervenkitzel, den sie nicht erwartet hatte.

Ihr Slip ließ sich leicht beiseite schieben und als sie ihre Schamlippen berührte, waren diese bereits glitschig. Sie war wahnsinnig erregt und brauchte eine Art Erleichterung, als sie hörte, was hinter der geschlossenen Tür vor sich ging.

"Ai...ai...dios mio...ai....si....", keuchte das junge Mädchen. Ihre hohen Schreie wurden von Hautklapsen und dem Stöhnen der beiden untermalt. Sie hörte auch Jordi Worte stöhnen, konnte sie aber nicht verstehen. Es fiel ihr leicht zu fantasieren, wenn sie daran dachte, wie sich ein leidenschaftlicher Liebhaber verhalten würde. Sie sah einen jungen, festen Körper über ihr schweben, dessen Muskeln sich anspannten und ausbeulten, während er ihr intensiv in die Augen schaute und sie weiter verwüstete.

Jetzt masturbierte Gabrielle und ließ ihre Hand ungeniert ihre Muschi reiben, während sie den beiden zuhörte, die es trieben. Es war viel Zeit vergangen, seit sie richtig Sex gehabt hatte, und da Jack so viel arbeitete, war selbst der Sex, den sie hatten, eher ein Quickie als wirkliche Liebe. Oder richtig gefickt zu werden. Sie scherzte mit ihren Freundinnen, dass sie eine Packung Batterien in der Größe von Costco für ihren Vibrator brauchte, weil sie ihn so oft benutzte.

Es gab ein Rascheln und dann weitere Stöhngeräusche, und ein scharfes Geräusch ertönte hinter der Tür. Es war leicht herauszufinden, dass Jordi ihr den Hintern versohlt hatte, und das Mädchen genoss es. Er tat es wieder und wieder, und Gabrielle fragte sich, wie gut es sich anfühlen würde, einen Klaps auf den Hintern zu bekommen, während sie von hinten gefickt wurde. Auch das war etwas, was Jack noch nie getan hatte, obwohl sie darüber gesprochen hatten, ein paar perversere Sachen auszuprobieren. Einmal hatte er ihre Hände an das Bettgestell gefesselt, aber das war auch schon alles.

Zwei Finger glitten mühelos in ihren Schlitz, und sie spürte, wie ihr Tunnel sie zusammenpresste, wie sie in ihr pulsierten und ihr einen rasanten Bedürfnisanstieg bescherten, der von ihrer Muschi bis zu ihren Zehen reichte. Es gab kein Halten mehr für das, was sie im Begriff war, für sich selbst zu tun. Der Orgasmus überspülte sie in einer gewaltigen Welle, und sie musste sich bis zum Schmerz auf die Lippe beißen, unfähig, das Paar hinter der Tür wissen zu lassen, dass sie gerade hart auf ihre Finger abgespritzt hatte, während sie ihnen beim Ficken zuhörte. 

Es dauerte nicht lange, bis sie das Mädchen wieder seufzen und noch mehr rascheln hörte. "por todas mis tetas...si...si...ai..."

Jordi stieß ein lautes Keuchen aus und Gabrielle konnte feuchte Geräusche hören. Ihre Fantasie sagte ihr, dass er eine riesige Ladung Sperma auf die Brüste seiner sexy jungen Freundin abspritzte, und während ihre Finger immer noch untätig ihren feuchten Schlitz rieben, fragte sie sich, wie sich das wohl anfühlen würde.

Einen Mann zu haben, der über ihr steht und seinen Schwanz streichelt, der nass von ihrer Muschi ist, und zu sehen, wie er stöhnt und in dicken Strömen über ihre nackte, verschwitzte Haut spritzt.

"Dios mio!", keuchte das Mädchen. "Es muy mucho ... si ... bueno." Jordi stöhnte erneut. Endlich wurden die Geräusche langsamer, und Gabrielle hörte das Knarren eines Bettes.

Verdammt! Sie musste aus dem Hausflur raus, bevor das Paar herausfand, dass sie mitgehört hatte!

Leise sprintete sie über den Flur, flüchtete ins Schlafzimmer und verschwand hinter der Tür, wobei sie durch den Spalt schaute, um sicherzugehen, dass sie nicht entdeckt wurde. Wenn Jordi wüsste, dass sie tatsächlich zu Hause war, während er sein Mädchen unterhielt, hatte sie keine Ahnung, wie er reagieren würde.

Jordi kam aus dem Schlafzimmer und Gabrielle konnte nicht anders als hinzusehen. Zwischen seinen Beinen hing ein Schwanz, bei dem sie fast zweimal hinschauen musste, um es zu glauben. Selbst im weichen Zustand war er länger als Jack hart war, und er war auch dick und an der Basis mit einem leichten Büschel dunkler Haare bedeckt. Sie konnte sehen, wie sich Adern durch die dunkle Haut zogen, und der Kopf glühte fast. Ihr Atem stockte, und sie musste ein Keuchen unterdrücken.

Der Schaft glänzte vor Feuchtigkeit und schwankte zwischen seinen Beinen, während er ins Bad eilte. Gabrielle konnte nicht umhin, seinen kleinen, aber muskulösen Hintern zu beobachten, während er sich bewegte. Sie hörte, wie der Wasserhahn aufgedreht wurde, und dann kam er zurück in den Flur, den riesigen Schwanz immer noch baumelnd. Er hielt einen Waschlappen in der Hand und huschte schnell zurück ins Schlafzimmer, wo er die Tür schloss.

Ihr ganzer Körper war angespannt. Sie hatte voyeuristisch einen sehr intimen Moment beobachtet und dabei herausgefunden, dass ihr Austauschschüler wie ein Stier bestückt war. Das Geräusch und die Fantasie eines jungen, sexy Hengstes, der pumpt, war eine Sache, aber der Gedanke an die Größe und Dicke dessen, was er in sich trug, war etwas ganz anderes.

Und jetzt war sie zu Hause, und es gab keine Möglichkeit, es zu verbergen. Er würde mit Sicherheit wissen, dass sie ihn und seinen Freund gehört hatte, denn es war ja nicht so, dass sie leise gewesen wären. Selbst wenn sie unten gewesen wäre, hätte man es hören können. Keuchen lässt sich nur schwer verbergen, vor allem das Keuchen einer Frau, die völlig befriedigt ist.

Sie sehnte sich nach den Tagen, an denen sie diese Art von Keuchen von sich gab, wenn Jack sie fickte.

Ihr Körper bebte. Zuzuhören, wie ihr junger Student seine Freundin genoss, hatte ihrer ohnehin schon aufgeblähten Libido einen neuen Schub gegeben, und alles, was Gabrielle tun wollte, war, die Augen zu schließen, an seinen massiven Schwanz zu denken und ihren Vibrator zu nehmen, um sich selbst zum Sperma zu bringen. Mindestens zweimal.

Aber sie wollte es auch genießen, und unterbrochen zu werden, würde es nicht zu dem machen, wonach sie sich sehnte. Es sei denn, sie wurde von Jordi unterbrochen, der nackt in ihr Schlafzimmer kam, mit seinem riesigen Schwanz, der zwischen seinen Beinen hart wurde.

Mein Gott, was war denn hier los? Sie stand nicht nur mit einem triefend nassen Höschen unter ihrer Sportkleidung in ihrem Schlafzimmer, sondern fantasierte auch noch über einen jungen Mann, der noch mindestens einen Monat länger unter ihrem Dach wohnte. Okay, Gabrielle. Es wird Zeit, dass du dich zusammenreißt.

Sie schlich sich leise aus dem Schlafzimmer und ging die Treppe hinunter, nahm ihre Sporttasche und ließ sie laut in den Flur fallen. Kaum hatte sie das getan, hörte sie ein Geräusch von oben. Sie ging in die Küche und versuchte so zu tun, als wäre sie gerade erst nach Hause gekommen, und machte sich gerade eine Tasse Kaffee, als sie Schritte die Treppe hinunterkommen hörte. Zwei Paar Schritte.

Als sie zur Küchentür ging, sah sie Jordi und ein hübsches Mädchen am Fuße der Treppe. Sie war klein, zierlich und definitiv umwerfend. Gabrielle verspürte einen Anflug von Eifersucht.

Das Mädchen sah so aus wie vor fast zwanzig Jahren. Tiefblaue Augen und langes, sexy schwarzes Haar. Sie trug Shorts, die wie aufgemalt aussahen, und ein Crop-Top, das keine Illusionen darüber aufkommen ließ, dass sie dick war. Jordi hatte offensichtlich einiges auf dem Kasten.

Sie sah Jordi an und seine schuldbewussten Augen sahen sie an und dann auf den Boden. Ertappt.

"Frau Richards! Ich ... ich wusste nicht, dass Sie ...", stammelte er. Es war das erste Mal, dass sie Jordi sah, der nicht vor Selbstbewusstsein strotzte. "Este es mi amiga." Als er erklärte, das Mädchen sei eine Freundin, verengten sich ihre Augen, und seine Geliebte warf Jordi einen Blick zu, der jemanden hätte töten können.

Er stand wie immer ohne Hemd da, und da Gabrielle nun wusste, was sich zwischen seinen Beinen befand, konnte sie nicht umhin, einen Blick nach unten zu werfen und musste sich ein Lächeln verkneifen. Schnell drängte er das Mädchen zur Tür hinaus, und als Gabrielle zum Fenster ging, sah sie, dass das junge Mädchen ihm auf Spanisch ins Ohr flüsterte, und das Wort "Arschloch" war definitiv dabei.

Nach ein paar Minuten öffnete sich die Haustür, und Jordi erschien verlegen in der Küchentür. "Mrs. Richards. Es tut mir so leid. Ich dachte ..."

"Du dachtest, ich würde eine Weile im Fitnessstudio sein?" Er nickte und sah auf den Boden. Er sah wirklich so aus, als würde es ihm leid tun, jemanden ohne Erlaubnis eingeladen zu haben.

"Wann bist du zurückgekommen?", fragte er und versuchte offensichtlich, es unschuldig klingen zu lassen. Sollte sie es ihm sagen? Ja, Jordi. Ich habe nicht nur zugehört, wie du das Mädchen besinnungslos gefickt hast, sondern ich habe auch den riesigen Schwanz gesehen, den du mit dir herumträgst.

"Erst vor ein paar Minuten. Ich habe ein paar Besorgungen gemacht." Sie log. Er sah erleichtert aus.

"Wie auch immer, lo lamento. Ich werde fragen, bevor ich von nun an Leute zu Besuch habe?"

"Danke." erwiderte Gabrielle. "Das ist kein Problem. Ist das deine Freundin?" Das konnte sie auf keinen Fall sein, aber ihrer Reaktion darauf, dass man sie als Freundin bezeichnete, war zu entnehmen, dass das arme Mädchen es unbedingt sein wollte.

Und wenn sein Schwanz und seine Fähigkeiten im Bett ein Zeichen waren, wusste Gabrielle warum. Er arbeitete definitiv schnell, er war erst seit einer Woche in der Klasse.

"Ich ... äh ...", stammelte er.

"Es ist okay, Jordi. Ich verstehe das." Gabrielle zwinkerte ihm zu, und er schenkte ihr ein erleichtertes Lächeln. "Ich war auch mal jung. Sag uns einfach Bescheid, wenn du Freunde zu Besuch hast."

"Absolutamente." Erwiderte er.

Aber er verweilte, stand in der Tür und ließ seinen Blick an ihrem Körper auf und ab wandern, und Gabrielle wurde klar, dass er sie musterte. Sie hatte sich wirklich Mühe gegeben, ihren Körper zu behalten, obwohl sie auf die Vierzig zuging und ihr Yoga-Outfit knapp war, weil es im Studio sehr heiß wurde. Ein Gedanke schoss ihr durch den Kopf.

Jordi ging auf sie zu, drückte sie gegen den Tresen und küsste sie heftig, spürte, wie sein großer Schwanz in sie eindrang und seine Hände ihre Brüste umspielten. Leidenschaft. Lust. Bedürfnis. Ein junger Hengst, der sie wahrscheinlich dreimal ficken konnte und immer noch weitermachte. Und ihr Mann war noch mindestens einen Tag lang nicht zu Hause.

Mein Gott, Gabby. Hör auf damit.

Sie waren allein. Sie war geil. Niemand außer ihnen beiden würde es je erfahren. Und er hatte einen Riesenhunger, mehr als jeder andere Mann, mit dem sie je zusammen gewesen war. Was hielt sie zurück? Nun, zum einen ihre Ehe.

Wenn sie Fantasien über andere Männer hatte, war das vielleicht ein Zeichen dafür, dass etwas geschehen musste. Auf die eine oder andere Weise. Allein der Gedanke daran, etwas mit dem jungen Liebhaber unter ihrem Dach zu tun, machte ihr ein schlechtes Gewissen, es tatsächlich durchzuziehen, wäre etwas ganz anderes.

Es musste doch eine Lösung geben. Sie musste nur herausfinden, wie sie mit ihren Gefühlen umgehen sollte, bevor sie übersprudelten und sie etwas tat, was sie vielleicht bereute.

Stattdessen riss sie die beiden schnell aus ihren Gedanken. "Ist alles in Ordnung, Jordi?"

Er blinzelte, und dann breitete sich eine andere Art von Lächeln auf seinem Gesicht aus. Ein verführerisches. "Si." Gabrielle hatte diesen Blick schon einmal gesehen. Und es war etwas, das ihr sagte, dass seine Gedanken nicht weit von ihren eigenen entfernt waren. 


KAPITEL DREI

Sasha hatte sich mit ihr zum Mittagessen verabredet, und sie wusste, dass sie sich ihrer besten Freundin ohne Vorurteile anvertrauen konnte. Schließlich war Sasha bereits zweimal geschieden und ging mit ihrem Single-Status so offen um, wie es für eine vierzigjährige Frau nur möglich war.

Sie hatte beide Scheidungen finanziell gut überstanden, was bedeutete, dass sie so viel arbeiten konnte, wie sie wollte, und immer für ein Treffen zum Mittagessen zur Verfügung stand, das sie als selbständiger Marketing-Guru abschreiben konnte.

Sie arbeiteten ein paar Mal bei PR-Aufträgen zusammen, aber was Gabrielle wirklich nützlich fand, waren ihre Networking-Fähigkeiten und ihre unverblümte Sichtweise auf Situationen. Sie konnte Menschen lesen wie ein Buch. Und sie hatte den zusätzlichen Vorteil, selbstbewusst und umwerfend zu sein, was sie jedes Mal bewies, wenn sie in ihren Louboutin-Absätzen schwankend ein Restaurant betrat.

Sie setzte sich an den Tisch und der männliche Kellner brauchte etwa zehn Sekunden, um zum Tisch zu laufen. Sasha schaute ihn nicht einmal an. "Chardonnay. Neun Unzen. Schnell." Er nickte und machte sich aus dem Staub.

Gabrielle hob die Augenbrauen. "Harter Morgen, Sash? Normalerweise trinkst du den Wein erst nach Feierabend."

Sie seufzte. "Dieses verdammte CMO-Arschloch, der Marketingchef, der glaubt, er wisse alles. Am liebsten würde ich ihm sagen, wenn er wüsste, was er tut, würden sie mir nicht mehrere hundert Dollar pro Tag zahlen, um seine Fehler zu beheben, aber es ist, wie es ist. Ich kann mir ein Glas leisten. Vielleicht auch zwei. Ist Jack schon wieder weg?"

"Natürlich." Sie konnte es nicht lassen. In letzter Zeit kam es ihr so vor, als sei er jede Woche weg. Weil er es war. "Er ist in ein paar Tagen zurück."

"Oh, du bist also allein mit dem Latinohengst?" Sasha lachte. "Ich frage mich, ob er versuchen wird, dich um den Finger zu wickeln."

"Na ja, er hat gestern schon ein anderes Mädchen um den Finger gewickelt." Gabrielle nahm einen großen Schluck von ihrem Wein.

"Verdammt. Wie lange ist er erst hier, eine Woche? Der Typ arbeitet schnell. Aber du kennst ja diese südamerikanischen Männer." Sasha blinzelte. "Was, hat er sie dir vorgestellt?"

"Ja, nachdem sie gefickt haben." Gabrielle nahm einen Schluck von ihrem Drink, während Sasha ihren fast ausspuckte.  

"Oh mein Gott, Gab! In deinem Haus? Wie hast du das herausgefunden?"

Gabrielle seufzte. "Ich habe es mitbekommen. Na ja, nicht wirklich. Ich kam vom Fitnessstudio nach Hause und konnte hören, was in seinem Schlafzimmer vor sich ging."

Sie zog die Stirn in Falten, aber sie sah immer noch amüsiert aus. "Wow, der Junge hat wirklich Mumm. In der Wohnung eines anderen Mannes zu schlafen. Nun, er ist ziemlich heiß, also kann ich nicht überrascht sein. Verdammt. Also, was hast du gemacht?"

"Was glauben Sie, was ich getan habe? Ich wollte nicht stören." Gabrielle errötete.

Sasha lachte. "Oh mein Gott! Du musstest also zuhören?" Sie lehnte sich vor. "War es heiß? So wie ein anderes Paar beim Vögeln zu hören? Ich habe immer gerne zugehört. Außerdem ist er verdammt heiß. Klischee des Latin Lovers und so. Ah, als ich früher dort unten war...", ihr wehmütiger Tonfall blieb haften.

Gabrielle wurde rot, als sie sich daran erinnerte, wie das junge Mädchen hinter der Tür geklungen hatte. "Er weiß definitiv, was er tut. Sie hat Geräusche gemacht, die ich schon lange nicht mehr gehört habe."

"Ich wusste es, verdammt." Sasha krähte. "Hat er irgendwann herausgefunden, dass du zu Hause bist?"

"Nicht sofort. Aber er ist rausgegangen, nachdem er fertig war. Völlig nackt. Ich musste mich im Schlafzimmer verstecken, aber ich konnte einen Blick darauf werfen."

"Heilige Scheiße!" sagte Sasha. "Du hast also die Ware gesehen? Wow." 

"Und er ist... nun ja..." stammelte Gabrielle.

"Spuck es aus, Babe. Er ist was?"

Gabrielle errötete. "Er ist bestückt wie ein Pferd. Wie ein verdammter Clydesdale, um genau zu sein."

Sasha spuckte den Schluck ihres Getränks fast wieder aus, und nachdem sie sich verschluckt hatte, lachte sie laut auf. "Heilige Scheiße, Gab! Du hast ihn gesehen?"

Gabrielles Gesicht war knallrot. "Als er aus dem Schlafzimmer kam. Selbst im weichen Zustand war er größer als Jack. Du kannst dir gar nicht vorstellen, wie groß er hart ist."

"Und er weiß offensichtlich, wie man sie benutzt." Sasha überlegte. "Vor allem mit einer strammen kleinen Latina-Tussi. Oh Gott. Was dagegen, wenn ich es mal mit ihm versuche? Ich hatte schon lange keinen jungen Kerl mehr. Du weißt, dass ich es kaum ein paar Wochen aushalte."

"Schärpe!" Gabrielle lachte. "Keine Verführung meiner Schülerin."

"Ach, komm schon. Ich könnte mich wie eine Lehrerin anziehen? Schöne enge Bluse und Bleistiftrock? Was glaubst du, wie ich die meisten meiner Kunden gewinne?" Sie klimperte mit den Wimpern.

"Im Ernst, Sash. Ich kann nicht aufhören, daran zu denken." Gabrielle musste nicht einmal erklären, woran sie dachte. Nicht nur daran, wie Jordi im Bett geklungen hatte, sondern auch daran, wie er aufgehängt war.

"Vielleicht solltest du also mit Jack darüber reden?" Sasha schlug vor, was Gabrielle schon gedacht hatte, aber es tat gut, jemand anderen zu hören, der etwas anderes vorschlug, als sich einfach auf den Betrug einzulassen. "Glaub mir, Babe, es ist immer das Beste, offen darüber zu reden. Und wenn man bedenkt, was du mir über dein Sexleben erzählt hast, kann es ihn nicht überraschen, dass du vielleicht an einem heißen jungen Kerl interessiert bist. Ihr habt in dieser Hinsicht schon seit einer Weile Probleme."

"Ich möchte nur nicht, dass er denkt, er sei nicht genug. Er ist ein großartiger Ehemann. Und..."

"Man muss es nur richtig angehen. Wer weiß? Vielleicht hat er ja Lust darauf?"

Gabrielle war schockiert, dass Sasha so gleichgültig war, als ihr Mann und ein anderer Mann ins Spiel kamen. "Mitmachen?"

Sasha nippte wieder an ihrem Drink. "Viele Typen tun das. Man nennt es Hotwifing. Und dem Mann macht es Spaß, seiner Frau beim Ficken zuzusehen. Sie wollen es nur nicht zugeben. Ich hatte einen Typen, der es liebte, mich andere Männer ficken zu hören. Er sagte mir, ich solle ihn anrufen, wenn ich mit anderen Männern rummache und stellte es auf Lautsprecher. Wahrscheinlich hat er sich dabei einen runtergeholt. Eigentlich hat er sich dabei definitiv einen runtergeholt."

Gabrielle runzelte die Stirn. "Das ist irgendwie anders als bei deinem Mann. Nichts für ungut."

"Glaubst du, Jack hat nie darüber nachgedacht? Ich meine, er reist die ganze Zeit. Er sieht nicht schlecht aus. Unmöglich, dass er keine Angebote bekommen hat. Aber..."

"Aber was?" Gabrielle fühlte sich wegen ihres Mannes in Schutz genommen.

"Nun, er ist ein ziemliches Weichei, wenn es um Frauen geht, nicht wahr? Ich meine, es hat ewig gedauert, bis er genug Mumm hatte, dich um ein Date zu bitten, oder?"

Das war sicherlich wahr. Sein jungenhafter Charme und seine Unschuld waren ein Teil dessen, was Gabrielle zu ihm hingezogen hatte. Er war ganz anders als die forschen, aggressiven Männer, mit denen sie aufgewachsen war. Aber das bedeutete nicht, dass sie nicht doch hin und wieder an einen dominanten Mann dachte.

Sasha fuhr fort. "Ich will ihn nicht schlecht machen, er ist ein toller Kerl. Flirten ist eine Sache, es durchzuziehen ist etwas ganz anderes. Und auf keinen Fall würde Jack jemals ... nachgeben."

Das war sicherlich wahr. Der große Unterschied war, dass er immer nach Hause kam und Gabrielle von Frauen erzählte, die mit ihm flirteten, und sie lachten zusammen. Aber es hatte in ihr immer das Gefühl geweckt, dass ihr Mann vielleicht jemand war, für den sie arbeiten musste, um ihn glücklich zu machen. Vielleicht gingen diese Gefühle auch in die andere Richtung. "Er ist schon einmal angesprochen worden. Wir haben darüber geredet."

"Und ich erinnere mich an die Networking-Party, auf der die superheiße VP versucht hat, unter dein Kleid zu kommen. Sagen Sie mir, dass Sie nicht schon einmal in Versuchung gekommen sind."

"Ich bin nicht tot, Sash. Aber ich komme immer nach Hause und erzähle ihm von Typen, die mit mir flirten. Das ist manchmal einen Lacher wert. Ich würde nie fremdgehen."

Sasha grinste. "Und lass mich raten. Wenn du danach Sex hast, ist es extra heiß?"

Sie hatte den Nagel auf den Kopf getroffen. Gabrielle erinnerte sich an diese Nacht, und nachdem sie Jack von dem Kerl erzählt hatte, der sie anbaggern wollte, hatte er ihr plötzlich die Kleider vom Leib reißen wollen. Vielleicht ging es in beide Richtungen. "Na ja ... vielleicht."

Sasha sah sie ernst an. "Langfristige Beziehungen brauchen manchmal ein bisschen Würze. Ich meine, willst du nicht etwas einführen, das dir öfter Sex beschert? Vielleicht haben du und Jack eine "Frag nicht, sag nichts"-Vereinbarung, während er weg ist. Viele Paare machen so etwas."

"Wirklich? Sehr viel?" Sasha grinste.

"Okay, vielleicht nicht viel. Aber es ist besser als allein zu Hause mit deinem Vibrator zu sitzen. Vor allem, wenn du einen jungen, großschwänzigen Hengst auf dem Flur gegenüber hast. Fuck, vielleicht sollte ich einen Studenten einstellen." Sie lachte. "Oder vielleicht sollte ich ihn auf einen Ausflug mitnehmen?", ihre Augenbrauen wackelten anzüglich.

Gabrielle seufzte. "Meinst du wirklich, ich sollte mit Jack darüber reden?"

"Auf jeden Fall. Was haben Sie eigentlich zu verlieren? Wenn er nein sagt, dann machst du so weiter wie bisher. Wenn er ja sagt...", sie ließ diesen Teil aus, und Gabrielle spürte einen Anflug von Erregung. Allein der Gedanke, dass ein anderer Mann sie küsste, sie berührte und ihr das Gefühl gab, wieder eine Frau zu sein, fühlte sich so unanständig an. "Ich meine, es ist unmöglich, dass ein Mann dich ablehnen würde. Du bist verdammt gutaussehend. Die Kerle starren dich ständig an. Es gibt zwei in diesem Restaurant, die dich mit Freuden aufreißen würden."

Es war einfach, diese Seite der Dinge zu ignorieren. Gabrielle war einfach desensibilisiert, seit sie verheiratet war, auch wenn gelegentlich beim Yoga oder anderswo ein Mann ein Gespräch anregte und auf ihren Ringfinger hinunterblickte. Und es war ja nicht so, dass sie immun dagegen war, andere Männer als attraktiv zu empfinden. Ihre Reaktion, als sie Jordi ohne Hemd sah, war Beweis genug dafür.

Als sie nach links blickte, sah sie einen Mann, der sich plötzlich mit einem verlegenen Gesichtsausdruck abwandte. Sasha hatte Recht. Sie war eine gut aussehende Frau und hatte Bedürfnisse. Vielleicht war ein Gespräch mit Jack eine gute Idee.

"Du musst nur das Gespräch beginnen, Babe." sagte Sasha. "Er kann schließlich nicht erwarten, dass du für immer ein beschissenes Sexleben hast."

"Unser Sexleben ist nicht beschissen. Es ist nur..."

"Langweilig. Oder? Vorhersehbar? Immer derselbe Schwanz? Mir ist schon vor einer Weile klar geworden, dass es wahrscheinlich keinen Mann geben wird, von dem ich das für immer will. Zumindest nicht jetzt."

Aber wie sollte sie überhaupt erwähnen, dass sie Gedanken hatte? Würde Jack sofort wütend werden? Würde das nicht jeder Mann tun, wenn seine Frau ihm sagte, dass sie Fantasien mit anderen Männern hatte?

Es war, als ob Sasha ihre Gedanken gelesen hätte. "Du lässt ihn nicht außen vor. Du hast keine Affäre. Wie ich schon sagte, er würde so viel oder so wenig involviert sein, wie er wollte. Man kann nie wissen."

Das war das Hauptproblem. Sie wusste es nicht. Erstens, wie sie sich fühlen würde, wenn sie sich von Jordi verführen lassen würde. Oder ihn zu verführen. Zweitens, wie Jack in das Bild passen würde. Alles bewegte sich in eine unbekannte Richtung, und Gabrielle wusste nicht einmal, wo sie anfangen sollte.

Das Einzige, was sie mit Sicherheit wusste, war, dass sie etwas tun musste.


VIERTE KAPITEL

Fast eine Woche verging, und Jack kam und ging wieder. Die Versuchung war groß, ihm zu erzählen, was sie gehört und gesehen hatte, aber etwas in Gabrielle ließ sie beschließen, die zusätzlichen Aktivitäten ihrer Schüler für sich zu behalten.

Die Dinge schienen sich an allen Fronten beruhigt zu haben, und sie hatte bessere Dinge, auf die sie sich konzentrieren konnte. Und Jordi schien sich wieder in die Schule gestürzt zu haben oder zumindest niemanden mehr im Haus gehabt zu haben, seit er erwischt worden war.

Das war so lange, bis Gabrielle nach Hause kam und wieder ein fremdes Fahrzeug vor ihrem Haus sah. Und es war nicht dasselbe wie zuvor. Als sie leise die Tür öffnete, wusste sie nicht, ob sie eine weitere Gesangseinlage von Jordi und eine weitere Eroberung erleben würde. Sie war angenehm überrascht, zwei Leute im Wohnzimmer sitzen zu sehen, die sich auf Spanisch unterhielten und Bücher auslegten. Jordi drehte sich um und lächelte.

"Hola, Mrs. Richards. Das ist Lucy. Wir haben ... eine Verabredung zum Lernen?" Das junge Mädchen hatte zumindest Notizen vor sich liegen, also war an dem, was er sagte, etwas dran. Aber ihrem Outfit und der Art, wie sie ihn ansah, war zu entnehmen, dass sie viel mehr im Kopf hatte als nur Lesen. "Ich hoffe, das ist in Ordnung?"

Das junge Mädchen trug ein enges Kleid, fast so, als wäre sie bereit, in einen Club zu gehen. Auf jeden Fall nichts, was man in der Schule tragen würde. Ihre Brüste waren klein und keck, und ihr Make-up und ihre Haare waren perfekt gemacht. Sie trug fast ein Schild, auf dem "Verführ mich" stand.

"Es ist gut, Jordi." erwiderte Gabrielle. Ein Gedanke sickerte in ihren Kopf. "Mir ist nämlich plötzlich eingefallen, dass ich noch ein paar Besorgungen machen muss. Es wird wohl eine Stunde dauern." Ohne das junge Mädchen sehen zu lassen, versuchte sie, ihm mit ihren Augen zu vermitteln, dass es für ihn in Ordnung war, das zu tun, was er wahrscheinlich vorhatte. Seine Augen weiteten sich ein wenig, und sie konnte sehen, dass er verstand, was sie sagte. Ein Lächeln brach auf seinem Gesicht aus.

"Okay, wir können nach oben gehen und lernen." Gabrielle nickte und sah einen Blick, der zwischen den beiden ausgetauscht wurde. Das Mädchen lehnte sich an Jordi, ließ ihre Brust deutlich sichtbar werden und streifte ihren Oberschenkel an seinem Bein, während Gabrielle ihre Handtasche zusammensuchte. Wie lange würde er brauchen, um sie zu verführen? Wahrscheinlich nicht sehr lange.

Natürlich hatte Gabrielle nicht die Absicht zu gehen. Sie wollte nur so tun, als ob, damit Jordi sein Ding mit seinem neuen Freund durchziehen konnte. Und dann konnte sie ein Voyeur sein, so wie sie es beim letzten Mal unverhofft gewesen war. Sie vergewisserte sich, dass sie viel Lärm machte, bevor sie ging, und schloss schnell die Hintertür auf. Als sie ins Auto stieg und aus der Einfahrt fuhr, sah sie, wie Jordi aus dem Wohnzimmerfenster schaute, und das war Beweis genug, dass das junge Paar darauf wartete, dass sie ging.

Sie parkte die Straße hinunter, außer Sichtweite des Hauses, und ging dann zurück, wobei sie darauf achtete, dass sie sich dem Haus von der Seite näherte und ohne Geräusche in den Hinterhof ging. Die Hintertür ließ sich leicht öffnen, weil Jack die Dinge immer in gutem Zustand hielt.

Sobald sie die Küche betrat und ihre Ohren nach oben richtete, konnte sie hören, was vor sich ging. Ein tiefes, kehliges Stöhnen bestätigte, dass Jordi mit seiner Lernpartnerin direkt zur Sache gekommen war, obwohl es erst Minuten her war, dass sie gegangen war. Gabrielle spürte, wie sie ein Kribbeln durchfuhr, als sie bemerkte, dass Jordis Schlafzimmertür offen stand. Als sie sich zur Treppe schlich, hörte sie ein Keuchen und dann ein weiteres leises Knurren von Jordi. "Si...si...chupa esa polla grande..."

Kaum hatte Gabrielle den Treppenabsatz erreicht, stellte sie sich so hin, dass sie die Tür im Blickfeld hatte, und was sie sah, ließ sie direkt in die Oberschenkel fahren. Jordi lag auf dem Rücken auf dem Bett, sein massiver, dicker Schwanz ragte in die Luft und das junge Mädchen fuhr mit ihrer Zunge an den Seiten seines Schafts auf und ab und nahm dann ein paar Zentimeter in ihren Mund.

Ihr Haar war wild, und Jordi hielt ihren Kopf fest und schob manchmal seinen Schwanz zwischen ihre Lippen. Jedes Mal, wenn er das tat, stöhnte das Mädchen und beide gaben intensive sexuelle Laute von sich. Allein die Tatsache, dass sie sich so sehr bemühte, seinen massiven Schwanz in den Mund zu nehmen, machte sie offensichtlich an. Und Jordi genoss jede Sekunde.

Gabrielles Mund wurde trocken, und sie spürte, wie ihr Höschen feucht wurde. Wie würde es sich anfühlen, wenn dieser massive Schwanzkopf ihre Lippen spreizte und Zentimeter für Zentimeter in ihren Mund eindrang und ihn so sehr dehnte, dass es unangenehm wurde? Den massiven Schaft hoch und runter zu lecken, der wahrscheinlich so männlich und moschusartig roch? Wie er an ihren Haaren zog und sie aufforderte, noch mehr zu nehmen?

Sie beobachtete, wie sich seine Hände in ihrem Haar verfingen, und dann begann das Mädchen mit kräftigen Bewegungen zu keuchen und leicht zu würgen, während Jordi ihren Mund und ihre Kehle mit Leichtigkeit fickte. Sie zog sich mit einem Keuchen zurück, seine Hände zogen sie hoch und er küsste sie hart, stöhnte in ihren Mund, dann stieß er sie wieder hinunter und schob seinen Schwanz zurück in ihren wartenden Mund. Er übernahm die Kontrolle, genau wie Gabrielle vermutet hatte, dass er es tun würde.

Das junge Mädchen saugte weiter an ihm und stöhnte mit geschlossenen Augen, bis Jordi sie leicht von seinem Schwanz zog. Er drückte sie auf das Bett und das Mädchen hob eifrig die Hüften, so dass er darunter greifen und ihr das Höschen ausziehen konnte. Er warf sie ohne zu zögern auf den Boden.

Das Mädchen kletterte auf sie, öffnete ihre Beine, hob sie hoch und schlang sie um Jordi, während er seine Hose nach unten gleiten ließ und Gabrielle sehen konnte, wie sich sein fester Hintern mit den perfekt rasierten Eiern bewegte. Sie war offensichtlich erpicht darauf, zum Hauptereignis zu kommen.

Wie schon zuvor musste Gabrielle sich selbst berühren. Ihre Muschi brummte vor Verlangen, als sie die beiden jungen Liebenden zusammen sah, wie eine Live-Action-Sex-Show, die nur für sie bestimmt war. Und der Star der Show war Jordis massiver Schwanz, hart wie Stahl und bereit, seine Geliebte zu penetrieren.

Als er seinen Schwanz aufrichtete, sah das Mädchen unter ihm zu ihm auf und biss sich auf die Lippe. "Ve lenta...es tan grande..."

Mach langsam. Er ist so groß. Jordis Hüften bewegten sich und plötzlich stieß das junge Mädchen einen lauten Schrei aus, als er in sie eindrang. Gabrielle kam fast auf der Stelle mit einem Finger in ihr, ihre Gedanken rasten, wie es sich wohl anfühlen würde, zum ersten Mal einen so großen Schwanz in sich aufzunehmen. Jordi zog sich leicht zurück und stieß sanft wieder in sie hinein, das Mädchen klammerte sich nun an seinen Rücken und stieß kleine, hohe Schreie aus, während er seinen Schwanz Zentimeter für Zentimeter tief in sie hineinarbeitete.

Gabrielle bewegte ihre Hand schneller in ihrer Hose und konnte nicht anders. Alles, woran sie denken konnte, war die Penetration, der sie beiwohnte, und wie viel Freude das junge Mädchen an Jordis massivem Schwanz hatte. Ihre Klitoris pochte vor Verlangen und das Streichen ihrer Handfläche darüber reichte aus, um ihren Körper der eigenen Vollendung näher zu bringen.

Sobald Jordi vollständig in ihr war, begann er, das junge Mädchen unablässig zu ficken, und sie stieß bei jeder seiner Bewegungen kleine gutturale Atemzüge aus. Wie eine Sinfonie erfüllten die Geräusche der Lust die Luft im Haus. Gabrielle konnte sich nicht zurückhalten. Sie musste etwas fühlen. Zwei Finger glitten leicht und schnell in ihren feuchten Schlitz, und sie hielt sich am Treppengeländer fest, während sie sich unverhohlen selbst fingerfickte.

Zum Glück überdeckten die Geräusche der beiden jungen Leute, die fickten, die Geräusche ihrer feuchten Muschi, in der sich Finger bewegten. Es war wahnsinnig, wie feucht sie war, ihre Hose war fast durchnässt vor Verlangen, als das sexuelle Schauspiel nur wenige Meter entfernt weiterging.

Jordi zog seine Hose aus, packte das Mädchen an der Taille und schob sie mit einem Ruck an die Bettkante. Seine Hand drehte sie auf den Bauch, und dann sah Gabrielle, wie sich seine Muskeln anspannten, als er sie in die richtige Position zog, um von hinten in sie einzudringen.

Bevor er es tat, sah sie seinen Schwanz ganz hart. Er war atemberaubend. Lang und fest, bedeckt mit dem Sperma seines Partners. Er schien fast unmöglich groß zu sein, aber er beherrschte ihn definitiv wie ein Experte, indem er ihn ihr entgegenstreckte und dann von hinten in sie stieß. Allein die Vorstellung, dass der gigantische Schwanz eines Mannes mit einem einzigen Stoß so hart und tief in sie eindrang, ließ Gabrielles Muschi anschwellen, und sie merkte, dass sie kurz davor war, ihre Hand vollzuspritzen.

Während das Paar im Schlafzimmer weiter fickte, führte sie eine Hand zu ihrem Mund und biss sanft darauf, um den Schrei zu unterdrücken, den sie fühlte, dass sie loslassen musste, als ihre Muschi sich auf ihre Finger presste und ihre orgasmischen Kontraktionen ihren ganzen Körper erschütterten. Tropfende Nässe verschlang ihre Finger. Ihre Beine wurden plötzlich schwach, und es war gut, dass sie sich am Geländer festhielt, sonst wäre sie vielleicht die Treppe hinuntergefallen.

Als sich ihre Sicht klärte, sah sie gebannt zu, wie Jordi einen lauten Schrei der sexuellen Befreiung ausstieß und dann seinen massiven Schwanz aus der klaffenden Muschi seiner Partnerin herauszog und mit einem gewaltigen Cumshot über ihren Arsch und Rücken ausbrach. Das Mädchen lag auf dem Rücken, ihre Hände umklammerten das Bettlaken und sie stöhnte kleine Schlucke vor ihm.

Jordi nahm die Spitze seines Schwanzes und verteilte das Sperma, das er gerade losgelassen hatte. "tan jodidamente sexy" So verdammt sexy. Damit hatte er nicht unrecht. Sein Schwanz klatschte ein paar Mal gegen ihren Arsch und beide seufzten auf eine zufriedene Art, die Gabrielle verriet, dass beide rundum glücklich waren.

Wie zuvor trat Jordi zurück, und sein gewaltiger Schwanz, immer noch lang und glitzernd, wippte zwischen seinen Beinen, als er zur Schlafzimmertür ging. Gabrielle erstarrte. Sie würde gleich entdeckt werden, wenn sie sich nicht beeilte.

Sie stürzte fast die Treppe hinunter, rannte in die Küche und hielt dann inne. Jordis Schritte blieben am oberen Ende der Treppe stehen, und sie wartete und versuchte, ihren Atem zu beruhigen. Er machte einen Schritt nach unten und dann rief das Mädchen aus dem Schlafzimmer.

Gabrielle atmete erleichtert aus, als er wieder aufstand und sich auf den Weg ins Bad machte. Sie öffnete die Hintertür wieder ohne Probleme und ging zurück zu ihrem Auto, ihre Beine zitterten, als sie ging.

Was sie gesehen hatte, war nicht nur ein Eindringen in Jordis Privatsphäre, sondern auch eine Zurschaustellung sexueller Fähigkeiten, die sie unbedingt erleben wollte. Konnte sie sich dazu durchringen, den jungen Studenten in ihr Bett zu lassen, wenn Jack die ganze Zeit weg war? Um sie in die Vergessenheit zu ficken, wie sie es gerade mit einer anderen Frau erlebt hatte?

Sie musste mit Jack sprechen. Wenn er ihr grünes Licht gab, lag es an ihr, die Entscheidung zu treffen, die ihr Sexualleben und ihre Ehe verändern könnte, vielleicht zum Besseren.  


KAPITEL FÜNF

Als Jack das nächste Mal zu Hause war, hatte Gabrielle sich damit abgefunden, endlich den Elefanten im Zimmer anzusprechen. Auch wenn er es wahrscheinlich nicht erwartet hatte. In der Nacht, als er wieder ins Bett kam, dachte sie immer noch daran, wie sie Jordi zugehört und seine zweite Eroberung beobachtet hatte, und das bestärkte sie in ihrer Entschlossenheit, etwas herauszufinden.

"Wir müssen über etwas reden." sagte Gabrielle, als sie ins Bett kletterte. Jack sah sie mit hochgezogenen Augenbrauen an.

"Das hört sich nicht gut an." Aber wenigstens legte er sein Tablet weg und nahm sie ernst. "Was ist hier los? Ist alles in Ordnung?"

"Wir müssen reden... über unser Sexleben."

Jack zog eine Grimasse, und sie hatte gehofft, dass das nicht seine Reaktion sein würde. Er arbeitete lange, das wusste sie, und er war ein fantastischer Partner. Aber die körperliche Seite der Dinge zwischen ihnen war in den Abgrund gerutscht, und das wussten sie beide. "Hör zu. Ich weiß, dass du dir den Arsch abarbeitest und dass die Dinge wahnsinnig stressig sind. Ich sage nicht, dass ich dich zusätzlich unter Druck setzen will. Ich brauche nur..."

"Mehr Sex?", lachte er. "Glaub mir, Babe, ich auch."

Sie nahm seine Hand. "Babe, es ist nicht so, dass ich dich nicht will. Es scheint nur so, dass in letzter Zeit alles im Weg steht. Aber ich will versuchen, es in Ordnung zu bringen."

"Es ist komisch. Die meisten Männer wären begeistert, wenn sie das hören würden. Und ich weiß, dass ich nicht gerade meinen Teil zu unserem Sexleben beigetragen habe. Ich habe nur..."

"Richtig beschäftigt und ausgelastet. Ich weiß, Babe, und darum geht es eigentlich auch gar nicht." Sie sagte: "Natürlich möchte ich mehr sexy Zeit mit dir verbringen, aber da das im Moment vielleicht nicht möglich ist, habe ich mich gefragt..."

Sie nahm einen tiefen Atemzug. Es war an der Zeit zu sagen, was sie in ihrem Kopf immer wieder geprobt hatte, aber es war viel schwieriger, es laut auszusprechen. Hey, ich will jemand anderen ficken.

"Also wäre es für dich vielleicht in Ordnung, wenn ich etwas Spaß hätte. Ohne dich. Ich meine, du bist viel unterwegs und ..."

Jack schaute erschrocken und es sah aus, als hätte sie ihm einen Schlag in die Magengrube versetzt, als er verarbeitete, was sie gerade laut gesagt hatte. Schließlich sprach er. "Ich weiß, dass die Dinge in letzter Zeit nicht so gut gelaufen sind. Aber ich glaube, ich hätte nie gedacht, dass es so schlimm ist.

Gabrielle nahm seine Hand und drückte sie. "Aber genau deshalb müssen wir das Gespräch führen. Ich würde lieber darüber reden und es gemeinsam angehen als ... nun ja ..."

"Mich betrügen?"

Sie errötete. "Das würde ich nie tun."

Er drückte ihre Hand zurück. "Okay, also lass uns damit umgehen. Ich weiß, dass ich viel reise. Bedeutet das, dass wir häufiger Sex haben müssen, wenn ich zu Hause bin? Wie, was bedeutet Spaß haben? Video-Sex? Willst du ein neues Spielzeug kaufen?"

Gabrielle wusste, dass er versuchte, das Thema, das sie gerade angesprochen hatte, zu vermeiden. Die Idee, dass sie irgendeine Art von äußerem Element in ihre Ehe einführen wollte. Mit einem neuen Dildo war es nicht getan.

Es war an der Zeit, das Thema anzusprechen, von dem sie wusste, dass es ihr einen Strich durch die Rechnung machen könnte. Der Punkt, der ihre Beziehung entscheiden oder zerstören konnte, und wenn er sich weigerte, würde Gabrielle es einfach akzeptieren und sich etwas anderes einfallen lassen müssen. Sie hatte die Worte hundertmal in ihrem Kopf geprobt, aber sie auszusprechen war schwieriger, als sie erwartet hatte.

"Ich frage mich, was du davon halten würdest, wenn ich ... etwas außerhalb von uns erkunden würde?"

Er runzelte die Stirn und seufzte. "Du meinst, wie eine offene Ehe."

"Na ja, irgendwie...denke ich? Ich bin auch nicht gerade gut in so etwas." Gabrielle drückte wieder seine Hand. "Ich schätze, ein Teil von mir hat gehofft, dass ich, wenn ich etwas mit jemand anderem mache, es mit dir... teilen könnte."

"Denkst du schon an jemand anderen?", die Worte klangen leicht anklagend, und das war verständlich.

"Nein." Gabrielle hat gelogen. "Ganz und gar nicht. Ich habe nur... ich habe darüber nachgedacht."

"Ich weiß nicht, was ich davon halten soll." sagte Jack einfach. "Du meinst also, wenn du ... dich mit jemandem triffst, oder jemand dich anmacht und du etwas mit ihm machst, erzählst du mir davon?"

Sie holte noch einmal tief Luft. "Oder du könntest zusehen? Ich habe darüber gelesen und manchmal genießen es die Ehemänner, zuzusehen, wie ihre Frauen... befriedigt werden." Sie wollte "gefickt" sagen, aber das erschien ihr zu plump. "Ich weiß, dass du mir manchmal gerne zusiehst, wenn ich masturbiere, also wäre das ein weiterer Schritt in diese Richtung."

Jack lachte. "Ja, außer dass ein anderer Kerl meine Frau fickt."

Gabrielle beschloss, zu sehen, ob sie den Rahmen ein wenig zu ihren Gunsten verschieben konnte. Sie schob eine Hand unter das Laken, und als sie sie zu seinem Schritt führte, verkrampfte sich Jack. Sie drückte ihn und begann, ihre Hand auf und ab gleiten zu lassen. "Hör mir nur eine Sekunde zu. Ich weiß, dass du gerne zusiehst, wie ich deinen Schwanz lutsche, richtig?" Sein Penis versteifte sich schnell unter dem leichten Druck ihrer Liebkosung.

"Äh ... ja, auf jeden Fall." Jetzt war er hart genug, dass sie ihre Hand um seinen Schaft legen konnte, und sie ließ ihre Hand über und um die Spitze gleiten. Das hatte er schon immer genossen. Sie rutschte näher an ihn heran und drückte ihren Kopf gegen seine Brust, während sie ihn weiter berührte.

"Vielleicht stellst du dir vor, wie ich dir beim Saugen zusehe... wie ich meine Zunge benutze... wie ich stöhne, während ich meine Lippen den ganzen Schaft hinuntergleiten lasse..." Sein Schwanz war ganz hart geworden und jetzt konnte sie spüren, wie er zitterte. Sie bewegte ihre Hand zu seinem Hosenbund, schob sie darunter und umschloss seinen steifen Schaft, pumpte leicht, während er in seiner Kehle zischte. "Wow, du wirst so hart."

"Es ist verdammt schwer ... nicht dabei zu sein, wenn du mir einen runterholst." Jack seufzte. "Aber...erzähl mir mehr." Sein Schaft spannte sich in ihrer Hand.

Perfekt.  

Sie drückte fester zu, legte ihre Hand um die schwammige Eichel und streichelte ihn langsam. "Stell dir vor, du siehst mir auf den Knien zu... wie ich einen schönen harten Schwanz lecke und lutsche, wie du ihn gerade hast..." Er stöhnte auf und schob seine Hüften nach oben, als sie das Wort "beobachten" sagte. "Schließen Sie einfach die Augen und stellen Sie es sich vor."

Jack schloss die Augen, und Gabrielle fuhr fort, seinen Schwanz zu necken, ließ ihre Hand den ganzen Schaft auf und ab gleiten und genoss seine Reaktion auf das, was sie tat. "Kannst du es dir vorstellen? Zu sehen, wie deine Frau einen Schwanz lutscht, so wie du es gerne siehst?"

"Gott...Babe...ja, ich kann es mir vorstellen."

Es war an der Zeit, den Bogen weiter zu spannen. "Stell dir mich also nackt vor. Bereit, es zu genießen, gefickt zu werden. Wie ich mich vorbeuge und meine Beine spreize. Ich würde so feucht sein. Nur darauf wartend, dass dieser schöne große Schwanz in mich gleitet."

Während sie sprach, zerrte sie an seiner Hose, und Jacks Schwanz sprang frei und ragte so hart heraus, wie sie ihn schon lange nicht mehr gesehen hatte. Gabrielle warf das Laken zur Seite. "Ich will ihn. Ich will ihn in mir haben, Baby."

"Komm und hol's dir." Jack stöhnte. Sie rutschte über seinen Körper, wohl wissend, dass ihr Nachthemd hochrutschen würde und ihr Höschen an seinem Schaft rieb. Dann bemerkte sie, wie feucht sie war. Genau wie die pochende Härte seiner Erektion war auch ihre Muschi tropfnass, so feucht wie seit langem nicht mehr. So feucht, wie sie es gewesen war, als sie Jordi im anderen Zimmer beim Sex zugehört hatte.

Ihr Höschen rutschte leicht zur Seite, und sie glitt an seinem Körper hinauf und ließ den Kopf in ihr versinken. Sie keuchten beide und mit einem einfachen Stoß füllte Jacks Schwanz sie aus. Es war vertraut und schön, und sie spürte die Schauer, die immer durch ihren Körper liefen, wenn sie zusammen waren. Aber im Hinterkopf dachte sie an den riesigen Schwanz, den sie am Vortag gesehen hatte. Sie fragte sich, wie er sich wohl anfühlen würde.

Wie viel tiefer würde er gehen? Genug, um gegen ihr tiefstes Inneres zu stoßen? Würde er sich voller anfühlen? Sie dehnen? Schmerzhaft sein? Als sie sich auf und ab bewegte und Jack ihre Brüste fasste, setzte sie sich auf und zog ihr Nachthemd aus.

"Verdammt, du bist so wunderschön." Er seufzte.

Gabrielle beugte sich zu ihm herunter, küsste ihn heftig und beugte sich dann vor, um ihm ins Ohr zu flüstern. "Jetzt stell dir vor, wie ich jemanden reite... meine Brüste sehe... mich stöhnen höre... einen Schwanz sehe, der von meiner Muschi bedeckt ist."

Jack wandte seinen Kopf ab, zischte aber und stieß in sie hinein. "Fuck..."

"Gott, es fühlt sich so gut an, mich mit seinem großen Schwanz zu ficken." Vielleicht war das etwas zu weit gegangen. Zumindest bis sie seine Antwort hörte.

"Ja? Du magst es, mit dem Schwanz eines anderen Mannes gefickt zu werden?" Jack stieß wieder in sie hinein, hart und tief. Seine Worte kamen in einem gutturalen Knurren heraus und Gabrielle wusste, dass er es genoss, daran zu denken.

"Er fühlt sich so gut an, Baby. Dieser große Schwanz gibt mir so ein gutes Gefühl. Ich glaube, ich komme gleich." Gabrielle schob eine Hand zwischen ihre beiden Körper und fand ihren Kitzler, der pochend und empfindlich war. Als sie ihn sanft rieb, stieg die Erregung und Spannung in ihr auf. "Verdammt, ja ... er wird mich so hart abspritzen lassen. Ich bin so verdammt heiß."

"Komm für mich ab, Baby..." stöhnte Jack. Er rieb etwas schneller und Gabrielle spürte, wie sich ihr Körper anspannte und dann das herrliche Zittern begann, das ihr Orgasmus immer mit sich brachte. Es war lange her, dass sie zusammen einen hatten, und dieser war fantastisch. Sie keuchte in sein Ohr und ließ ihre Lippen zu seinem Hals wandern, wobei sie sich nicht zurückhalten konnte, hineinzubeißen. Gleichzeitig stieß Jack ein lautes Stöhnen aus, und sie spürte, wie sich sein Schwanz in ihr entleerte, während sie sich weiter an seinem Schaft auf und ab bewegte.

"Heilige Scheiße ...", sagte er. Sein Atem und ihrer kamen in kurzen Zügen. Als Gabrielle den Kopf drehte, blickte sie in ein Paar verschwommener Augen, und dann küsste Jack sie heftig. Mit einer Leidenschaft, die sie bis in die Zehenspitzen spüren konnte.

Sie rutschte von ihm herunter, ging zurück in die Position, in der sie begonnen hatte, ihn zu streicheln und schob mit einem Lächeln seine Pyjamahose wieder hoch. Sie ließ sich neben ihn gleiten. "Wow, Babe ... das war ..."

"Das war verdammt erstaunlich." Jack seufzte als Antwort. Sein Kopf drehte sich, und der Schleier war aus seinen Augen gewichen. Dann wurden sie ernster, und er setzte sich auf. "Aber ... denkst du, es könnte funktionieren? Ich meine, denkst du, wir könnten es so einrichten, dass ich dich mit jemand anderem beobachten kann?"

"Vielleicht." Gabrielle musste sich davon abhalten, einfach loszulegen. "Lass uns einen Schritt nach dem anderen machen." Das schien Jack zufrieden zu stellen, und sie glitt aus dem Bett, um ins Bad zu gehen. Als sie zurückkam, atmete er bereits schwer und schlief. Ihre Gedanken rasten noch immer, aber irgendwie fühlte sie sich gleichzeitig erleichtert und entspannt. Sie hatten die erste Hürde überwunden. Und sie konnte anfangen, über Erkundungen nachzudenken, wie sie es gehofft hatte.

Denn wenn seine Reaktion auf ihre Worte ein Hinweis darauf war, wie gut der Sex danach sein könnte, könnte es sogar noch explosiver werden, wenn sie es tatsächlich durchziehen. Für sie beide.


KAPITEL SECHS

Der leichte Dunst von ein paar Gläsern Wein stählte Gabrielles Entschlossenheit. Nach ihrem Gespräch über die Öffnung der Ehe und dem unglaublichen Sex, den sie und Jack danach hatten, fühlte sie sich bereit, ihre Hemmungen fallen zu lassen und einfach zu sehen, wohin es führte.

Sie hatten ein paar Grundregeln aufgestellt, die sie fast zum Lachen brachten, als sie anfingen, darüber zu sprechen. Offenbar hatte Jack einige Nachforschungen zu diesem Thema angestellt, was ziemlich typisch für ihn war.

Eine Penetration war nicht erlaubt, zumindest noch nicht. Er war nicht bereit, das zuzulassen, sagte ihr aber, dass es davon abhängen würde, wie die Dinge liefen. Nichts in ihrem Hauptschlafzimmer mit einem anderen Mann. Gabrielle musste über alles, was passiert war, so schnell wie möglich nach dem Vorfall völlig offen sein. Beides war für sie überhaupt kein Problem. Sie war immer noch sehr nervös, und das, was sie vorhatte, nämlich zum ersten Mal einen jüngeren Mann zu verführen.

Auch wenn Jordi Anzeichen gezeigt hatte, dass er sie attraktiv fand, bestand immer die Möglichkeit, dass er sie abwimmeln würde. Das wäre ein schwerer Schlag für ihr Ego. Es war ja nicht so, dass er nicht auch alleine gut Sex hatte. Aber Gabrielle sah es fast als Herausforderung an. In dem Kleid, das sie trug, konnte sich ein Mann unmöglich dagegen wehren, dass sie ihn anmachte. Würde er das?

Die Situation war perfekt. Jack war für ein paar Nächte weg, und Jordi schien den Abend über im Haus zu bleiben. Er hatte Gabrielle gesagt, dass er am nächsten Tag eine große Prüfung hatte und deshalb lernen musste, und sie sagte ihm, er könne das Wohnzimmer benutzen, weil sie in ihrem Schlafzimmer noch ein paar Dinge erledigen wollte, bevor sie später zu einer Netzwerkveranstaltung ging.

Was sie wirklich tat, war, ihr Selbstvertrauen zu stärken. Schließlich war sie eine ältere Frau und definitiv nicht makellos, und sie war im Begriff, einen jungen Mann zu verführen, der bewiesen hatte, dass er im Grunde genommen immer Sex haben konnte, wenn er wollte. Mit viel jüngeren, attraktiveren Frauen.

Aber er hatte doch Interesse gezeigt, oder? Und bei dem Kleid, das sie ausgesucht hatte, konnte er ihr auf keinen Fall widerstehen. Es war weitaus gewagter als alles, was sie jemals zu einer beruflichen Veranstaltung getragen hätte. Der tiefe Ausschnitt allein war schon genug, aber es schmiegte sich an ihre Kurven und war sehr hoch über dem Knie geschnitten.

Sie musste sogar aufpassen, wenn sie sich hinsetzte, weil sie sonst denjenigen blitzte, der neben ihr saß und den richtigen Winkel hatte.

Sie lockerte ihr Haar auf, bürstete es sanft, so dass es ihr über die Schultern floss, und trug etwas Make-up auf, um ihre Augen zum Strahlen zu bringen und ihre Wangen zu betonen. Als sie sich betrachtete, hob sie ihre Brüste an. Sie hat es immer noch drauf. Jack hätte den Verstand verloren, als er sie in dem Kleid sah, und hätte seine Hände nicht von ihr lassen können. Und jetzt hoffte sie, dass ein anderer junger Mann die gleiche Reaktion zeigen würde.

Er saß mit einem Buch auf dem Tisch und machte sich Notizen, und als Gabrielle den Raum betrat, sah sie, wie seine Augen sie von oben bis unten musterten. Das Kleid, das sie trug, war definitiv eine ihrer heißesten Nummern. Es war eng, ließ keine Kurve unberührt und ohne BH fühlte sie sich wie eine Verführerin.

Nachdem sie es angezogen hatte, wusste sie, dass es interessant sein würde, in die Öffentlichkeit zu gehen, und zu sehen, wie Männer sie ständig begutachteten, wie Sasha gesagt hatte, hatte das Feuer in ihr nur noch mehr geschürt, das sie verführen wollte. Oder jemanden verführen wollte. Der stundenlange Gedanke daran hatte sie verzweifelt geil gemacht.

Ihre Absätze klapperten auf dem Boden, und Jordi schaute auf und verschluckte sich, als er das Kleid sah, das sie trug. Perfekt. "Hola, Mrs. Richards."

"Hola, Jordi. Studierst du?"

Er nickte und lächelte dieses eingebildete Lächeln. "Si. Wir haben morgen einen Test. Ich muss noch dafür sorgen, dass meine Noten gut bleiben."

Es war Zeit. Gabrielle setzte sich neben ihn. "Vielleicht solltest du dir eine kleine Pause gönnen." Seine Augen fanden die ihren, und sie konnte sehen, wie er suchte, was sie meinen könnte. "Entspann dich ein bisschen. Mit mir."

Er klappte das Buch schnell zu. "Das würde ich sehr gerne, Frau Richards." Als sie ihm näher kam, merkte Gabrielle, dass er vorsichtig war, den ersten Schritt zu tun. Sie bemühte sich, ihre Absichten völlig offen zu legen, als ob das Kleid nicht schon genug wäre.

"Nenn mich Gabrielle, Jordi." Sie lehnte sich näher heran, und Jordi spannte sich merklich an. Wie war es möglich, dass der jüngere Mann in ihrer Gegenwart plötzlich schüchtern war, nachdem sie gesehen hatte, wie er ein paar umwerfende Frauen zu ihnen nach Hause gebracht hatte? "Ich denke, du kannst mich Gabrielle nennen, wenn wir nur zu zweit sind."

Sie rutschte näher, und obwohl er nicht zurückwich, schien er nicht zu wissen, was er mit ihr anfangen sollte. Was ehrlich gesagt ein wenig überraschend war. "Ich weiß, was ich gerne tun würde."

"Ach, ja? Und was ist das?" Sein Blick fiel auf ihre Brüste und Gabrielle streckte die Hand aus, um ihn zu berühren. "Mir fällt da etwas ein, was wir gemeinsam tun können." Seine Hand griff nach ihrer und plötzlich waren ihre Finger ineinander verschlungen. Allein diese leichte Berührung ließ ihr Höschen feucht werden. Er schaute sie neugierig an. "Aber, Mr. Richards?"

"Keine Sorge, Jack ist weg. Und ich glaube, wir wissen beide, was wir wollen. Ich wollte dich schon immer besser kennen lernen. Näher." Sie wusste, dass sie den ersten Schritt machen musste, und sie konnte nur hoffen, dass er damit einverstanden sein würde, wenn sie ihn für die Idee öffnete. Schließlich hatte sie gehört, wie er bei seinen anderen Frauen die Verantwortung übernommen hatte. Sie ließ ihre Hand über seine Hose gleiten, und als sie spürte, wie groß er bereits war, wurde ihr Körper heiß.

"Frau ... ich meine, Gabrielle. Was machst du da?" Sein Blick wanderte zu ihrer Hand, dann zu ihren Augen und wieder zurück. Er war sehr darauf bedacht, nicht derjenige zu sein, der aggressiv war. Sie hatte die Kontrolle über das, was geschah. "Bist du damit einverstanden?" Sein Schwanz spannte sich unter ihrer Hand und Gabrielle musste sich ein Stöhnen verkneifen, weil sie ihn endlich berührte.

Das Element der Kontrolle zu haben, machte sie sogar noch heißer. Plötzlich spürte sie das starke Gefühl, dass sie die Kontrolle über ihn hatte und wenn sie sich nur erlauben würde, aggressiv zu sein, könnte sie genau das bekommen, wonach sie sich sehnte. Ihr Höschen war durchnässt.

"Wie ich schon sagte, Jordi. Mach dir keine Sorgen um Jack. Lass uns einfach Spaß haben." Ihre Hand fand seinen Reißverschluss, und als sie daran zog und er herunterkam, stemmten sich seine Hüften wieder gegen ihre Hand. Seine Augen trafen wieder auf ihre, und sie waren weit und unschuldig, wandelten sich aber schnell in tiefes Verlangen.

Als sie in seinen Hosenschlitz griff und spürte, wie hart er war, wusste Gabrielle, dass seine Hormone die Oberhand gewonnen hatten. Er stöhnte auf, als sie ihn durch seine Unterwäsche hindurch berührte.

Sein Schwanz war lang und warm. Als sie ihre Hand bewegte, merkte sie, dass er kaum in ihren Griff passte. Sie schaute auf ihn hinunter, kaum bedeckt, und ihr lief das Wasser im Mund zusammen. "Entspann dich einfach. Lass mich dich genießen."

Er nickte, und Gabrielle verstand das als Erlaubnis. Sie öffnete seinen Gürtel und zerrte an seiner Hose. Mit einem Aufschrei von ihr kam sein Schwanz endlich zum Vorschein, und er war spektakulär. Voll, dick und hart. Mindestens ein paar Zentimeter länger als Jack, und als sie ihn in ihrer Hand drückte, bestätigte sich der Gedanke, dass ihr Griff nicht passen würde. Und es war ja nicht so, dass sie kleine Hände hätte.

Und so hart, dass er sich in ihrer Hand lebendig anfühlte. Er pumpte mit Blut, geädert und prächtig. An der Spitze befand sich ein kleiner Wulst klarer Flüssigkeit. Mit dem Daumen verteilte sie das glitschige Tröpfchen um seine Eichel und Jordi stöhnte auf. "Ay...Miss...Gab..."

Er war so groß. Allein ihn langsam zu streicheln und zu sehen, wie viel harter Schwanz in ihrer Hand lag, ließ ihren Körper erzittern. Ihm einen Blowjob zu geben, wie sie es vorhatte, war entmutigend, weil sie nicht sicher war, ob er überhaupt passen würde. Sie bewegte ihre Hand langsam auf und ab und beobachtete, wie er die Augen schloss, sie dann wieder öffnete und auf ihre Brust starrte.

Ihr Herz hämmerte. Wollte sie wirklich durchziehen, was sie vorhatte? Es war an der Zeit, alle Vorsicht in den Wind zu schlagen und zu genießen, was sie begonnen hatte. Sie beugte sich hinunter, ließ ihre Lippen seinen schwammigen Kopf umschließen und ihr Mund dehnte sich, um seine massive Größe aufzunehmen. Ihr Kiefer fühlte sich tatsächlich wund an.

Jordi stieß ein lautes Stöhnen aus, und während sie mit dem Kopf wippte und versuchte, ihren Mund an seine enorme Größe zu gewöhnen, griff er in ihr Haar und streichelte es. Sie ließ ihre Zunge um ihn herumgleiten, leckte über die Unterseite seines Schafts und spürte, wie die Adern über ihre Geschmacksknospen hüpften. Er roch sogar gut, und als sie sich beide an das Geschehen gewöhnt hatten, begann sie es zu genießen.

Offensichtlich war er es auch, denn er stöhnte und legte sich dann leicht zurück, so dass er sie genüsslich beobachten und lächeln konnte. "Ich habe ... nicht gewusst, dass du ... interessiert bist." hauchte er. "Was ist mit Mister Richards?", fragte er erneut, als ob er noch mehr Bestätigung brauchte, dass er nicht aus dem Haus geworfen werden würde.

Mit einem Knall hob Gabrielle ihren Mund von ihm und lächelte ihn an. "Mach dir keine Sorgen um ihn. Wir haben eine Abmachung." Sie saugte wieder sanft an seinem Kopf und genoss es, wenn er keuchte, als sich ihre Lippen auf seiner Haut bewegten.

"Ich habe ... ähm ... davon gehört." Jordi seufzte. "Du bist so schön."

Von einem anderen Mann zu hören, dass sie schön sei, vor allem wenn sie seinen Schwanz lutschte, ließ Gabrielle vor Verlangen erschaudern. Er reagierte perfekt und ließ sie seinen schönen, dicken Schwanz genießen, während er ihr Komplimente machte. Jack nahm es als selbstverständlich hin und ließ sie einfach machen, wobei er immer darauf achtete, dass er sie warnte, bevor er kurz davor war zu kommen. Und das dauerte nie lange.

Gabrielle versuchte, den größten Schwanz, den sie je gelutscht hatte, noch tiefer zu nehmen, und drückte ihn nach unten, bis sie spürte, wie er die Rückseite ihrer Kehle streifte und sie fast erstickte, so dass ihr der Atem stockte. Ein Adrenalinstoß schoss durch sie hindurch, und Jordi keuchte.

"Yeeeessss..." stöhnte er. "So verdammt gut...du bist so sexy, Gabby."

Ooh, ein Spitzname. Sie hob ihren Mund von ihm, küsste dann die Spitze seines Schwanzes und lächelte zu ihm hoch. "Macht dir das Spaß?"

"Si. Muy bueno." Er lächelte zurück. Gabrielle pumpte seinen Schwanz noch ein paar Mal und leckte einen weiteren leckeren Tropfen Sperma von seiner Spitze.

"Lass mich deine Titten sehen." Sagte er. Ohne zu zögern, ließ Gabrielle erst den einen und dann den anderen Riemen herunter und gab ihre Brüste frei. Jordis Hand griff nach seinem eigenen Schwanz, als er sie ansah. "Ai...fantastica. Esplendido."

Bei dem langen Schwanz, der ihr angeboten wurde, konnte Gabrielle nicht widerstehen. Sie rutschte nach vorne und ihr Schwanz streifte ihre Brustwarzen, dann schob sie seine massive Länge zwischen ihre Brüste. Er war so lang, dass sie, während sie ihre Brust hin und her bewegte und seinen herrlichen Schwanz masturbierte, die Spitze lecken konnte. Er stöhnte wieder und begann seine Hüften zu bewegen, um das Dekolleté zu ficken, das sie ihm eifrig anbot.  

"Ich will dich zum Abspritzen bringen." Sie meinte es ernst. Gabrielle konnte nur daran denken, einen anderen Mann in ihren Mund und ihre Kehle eindringen zu lassen. Um zu sehen, wie er schmeckte. Sie nahm ihn wieder fest zwischen ihre Lippen, saugte und ließ ihre Zunge um den dicken Schwanz gleiten, der mit seinem massiven Umfang ihren Kiefer aus den Angeln zu heben drohte.

Als sie schneller wurde, stöhnte ihr neuer junger Hengst noch mehr, und seine Hüften begannen sich zu bewegen. Seine Hände flogen zur Couch, und sie sah, wie sie sich an die Kissen klammerten, während seine Hose eng und heftig wurde. Es war offensichtlich, dass er es intensiv genoss. Sie erhöhte den Druck und machte weiter, sie sehnte sich danach, dass sein Samen ihren Mund überflutete.

Sie packte ihn am Ansatz und streichelte ihn, während sie saugte, und wusste durch das Pulsieren in ihrem Mund, dass er kurz davor war. Normalerweise hätte sie bei Jack einfach ihren Mund entfernt und ihn auf sich selbst abspritzen lassen, aber das hier war anders. Dies war ein junger Mann, der dabei war, seine gewaltige Ladung in ihrer Kehle zu entladen.

Als sie spürte, wie er sich beugte, schob sie ihren Mund nach unten und der erste Spritzer Sperma traf ihre Kehle und drohte sie fast zu ersticken. Sie öffnete ihren Mund ein wenig und schluckte schnell, bevor ein weiterer Spritzer in ihren Mund floss. Der Geschmack war so anders als das, was sie gewohnt war, und sie war begeistert, als sie spürte, dass er süß und dick war.

Die Geräusche, die aus seinem Mund kamen, waren guttural und leise, und seine Hüften zitterten wie Espenlaub, während Gabrielle ihren Mund wieder schloss und sanft saugte, wobei sie spürte, wie ein weiterer Klecks seines dicken Spermas auf ihre Zunge glitt. Sie schluckte das, hob den Kopf und lachte über das, was sie gerade getan hatte. Jordi lehnte sich zurück, wölbte sich und stieß einen lauten Seufzer aus, als er sie anschaute und lächelte.

Selbst als sie ihn weiter streichelte, ließ der Geschmack in ihrem Mund nicht nach. Der Kitzel dessen, was sie gerade getan hatte, ließ ihren ganzen Körper vor Erregung beben. Sein Schwanz erschlaffte leicht, aber die Länge in ihrer Hand blieb die größte, die sie je berührt hatte, auch wenn sie teilweise weich war.

"Wow. Gabby." sagte Jordi mit einem weiteren breiten Lächeln. "Damit habe ich nicht gerechnet." Er setzte sich auf, und ohne Vorwarnung hob er Gabrielle am Kinn hoch und küsste sie. Seine Zunge glitt in ihren Mund, und ohne zu zögern, hieß sie sie willkommen.

Der Kuss war leidenschaftlich, tief und lustvoll, und während er sie küsste, spürte sie, wie seine Hände zu ihrer Brust wanderten und ihre Brüste drückten. Die Brustwarzen waren steinhart, und seine Daumen strichen über sie, was sie erschauern ließ.

Mein Gott, er will mehr. Gabrielle war hin- und hergerissen. Es war definitiv so weit gegangen, wie sie es beabsichtigt hatte, ja sogar noch weiter. Die Dinge gerieten schnell außer Kontrolle, und das Problem war, dass sie wahnsinnig geil war und nur noch an die Vorstellung denken konnte, wie ihre Körper ineinander glitten und sein massiver Schwanz ihre Muschi verwüstete, die triefend nass war und darauf wartete, beansprucht zu werden.

Er drückte sie zurück, während sie sich küssten, und schnell wanderte seine Hand zwischen ihre Beine. Sobald er ihr Höschen berührte, merkte sie, wie durchnässt es war. Durchnässt. Und er schob ihn einfach beiseite und ließ einen Finger über ihren Schlitz und dann in ihre Muschi gleiten, so dass sie in seinen Mund keuchte und ihre Hüften bebten.

Als er den Kuss unterbrach, erforschte sein Finger ihre Falten, während seine Augen die ihren trafen, voller Lust. "Ich will dich schmecken."

Gabrielle konnte nicht anders, als zu nicken, und schnell schob er seinen Kopf zwischen ihre Beine und schob ihr Höschen beiseite. Die Zunge, die plötzlich in ihre Muschi eindrang, jagte ihr einen elektrischen Stromstoß über den Rücken, und als sie laut aufstöhnte, konnten es die Passanten auf dem Bürgersteig hören. Sie hatte keine Ahnung, wie gut es sich anfühlte, wenn ein Mann sie leidenschaftlich ausleckte.

Offenbar war die Vorstellung vom lateinischen Liebhaber wirklich verdammt zutreffend, denn Jordi labte sich an ihrer Muschi, als wäre es seine letzte Mahlzeit. Und seine Zunge fühlte sich an, als würde sie eine Leitung der Lust direkt nach oben in ihr Gehirn und wieder nach unten schicken, was ihren Körper zum Beben brachte wie Wellen auf einem Teich. Er stöhnte und seufzte, als ob sie köstlich wäre.

Er war überall, erforschte jede Seite ihrer empfindlichen Öffnung und tauchte dann in sie ein, als würde er ihren Nektar kosten, dann wirbelte er um ihre Klitoris und reizte sie bis zum Äußersten, bevor er davon tanzte und ihr das Gefühl gab, dass sie ihn anflehen wollte, sie zum Abspritzen zu bringen.

Jetzt wusste sie, warum sie von den Frauen, die er unterhielt, so intensive Geräusche gehört hatte, denn sie hörte, wie sie selbst die gleichen gutturalen Laute der intensiven Lust von sich gab wie seine anderen Geliebten. Wie war es möglich, dass ein so junger Mann so geschickt mit seiner Zunge und seinen Lippen umgehen konnte? Und er machte dem besten Muschifresser, den sie je erlebt hatte, einen Strich durch die Rechnung.

Als er ihr endlich die Gelegenheit zum Atmen gab, sah er zu ihr auf, und Gabrielle schenkte ihm ein verschwommenes Lächeln. "Ich möchte spüren, wie du kommst. Auf meiner Zunge." Und damit tauchte er wieder ein, fand ihre äußeren Lippen und zog einen zarten Pfad an jeder einzelnen hinauf, wobei er ihre Klitoris wieder mit der Geschicklichkeit eines Künstlers umkreiste, der einen Pinsel benutzt. Innerhalb weniger Augenblicke spürte Gabrielle, wie sich jeder Zentimeter ihres Körpers vor Intensität zusammenzog, und sie keuchte, unfähig, sich daran zu hindern, seinen Kopf zu packen und sich an seinem Haar festzuhalten. Heilige Scheiße.

Wie ein unkontrollierbarer Güterzug überwältigte ihr Orgasmus ihre Sinne, und sie stemmte ihre Hüften wild in Jordis Gesicht, wobei sie einen hohen Schrei ausstieß, den sie noch nie zuvor von sich gegeben hatte. Die Erschütterungen drohten ihre Beine zu verkrampfen, und sie zuckte heftig auf der Couch, unfähig, sich zu beherrschen, wie gut ihr junger Liebhaber sie gerade hatte fühlen lassen. Während sie keuchend dalag, leckte er sanft über die Säfte, die aus ihr herausflossen, hob dann den Kopf und grinste sie an. "Muy caliente."

"Si." Gabrielle seufzte. "Muy fucking caliente. Jesus." Sie schloss ihre Beine und rutschte irgendwie in eine sitzende Position, wobei ihr leicht schwindelig wurde. Die Auswirkungen dessen, was sie gerade zugelassen hatte, trafen sie. Sie hatte nicht nur einem jungen Studenten, der unter ihrem Dach wohnte, einen Blowjob gegeben, sie hatte ihn auch an sich heran gelassen und sie ... nun ja, explodieren lassen, um ehrlich zu sein. Wie eine Bombe. Wenn er das schon mit dem Mund machen konnte, wie gut würde sich dann erst sein massiver Schwanz anfühlen.

"Ich glaube, es wird mir gefallen, wenn Mister Richards weg ist." Jordi steckte sich wieder in die Hose und beugte sich vor, aber Gabrielle wich zurück. Selbst nach dem, was passiert war, wollte sie bei ihm keinen falschen Eindruck erwecken.

"Das hat sehr viel Spaß gemacht, Jordi. Aber es wird nur passieren, wenn ich es zulasse." Sie versuchte, ihre Miene so ernst wie möglich zu machen. "Und nur, wenn Mister Richards nicht da ist." Oder vielleicht im Zimmer ist. Er nickte mit einem breiten Lächeln.

"Kein Problem, Gabby. Ich werde mich zurückhalten. Hoffe ich." Er grinste wieder, aber die Art, wie seine Augen sie jetzt ansahen, verriet ihr, dass er auch nur einen Schritt davon entfernt war, das zu tun, was sie beide wollten. Seinen Schwanz zu benutzen, um sie vor Lust schreien zu lassen. Allein sein Gesichtsausdruck ließ sie vor Verlangen erschaudern. Sie musste von ihm wegkommen.

"Also gut. Du hast noch zu lernen." Gabrielle stand auf und ordnete ihre Kleidung neu, denn sie wusste, dass sie auch etwas Mundwasser benutzen musste. Auch wenn der Geschmack in ihrem Mund sie schon bei der bloßen Anwesenheit erregte.

Jordi verschwand in seinem Schlafzimmer, und Gabrielle beschäftigte sich für den Rest des Abends in ihrem. Es war ihr unangenehm, jetzt in ihrem eigenen Haus zu sein, und das war ein seltsames Gefühl. Sie wusste nicht, was sie von dem, was geschehen war, halten sollte, aber der Nervenkitzel hielt auch noch ein paar Stunden später an. Ein Teil von ihr wollte, dass Jordi einfach in ihr Schlafzimmer kam, und wenn er aggressiv genug war, würde sie vielleicht ihre letzte Barriere fallen lassen.

Sie musste es Jack sagen. Er hatte ihr die Erlaubnis gegeben, das stimmte, und sie wusste, dass er ein Update erwartete. Aber es war schwer, den Anrufknopf zu drücken und daran zu denken, ihm zu sagen, dass sie ihrem jungen Schüler gerade einen Blowjob gegeben hatte. Und den Teil, dass er sie verschlungen hatte, bis sie fast geschrien hatte, sollte sie auf jeden Fall weglassen. Oder?

Sie drückte die Ruftaste. Jack nahm fast sofort ab. "Hey, Babe. Was gibt's?"

"Es ist passiert." Die Pause am anderen Ende der Leitung dauerte viel zu lange.

"Was ist passiert?"

"Worüber wir gesprochen haben."

"Wie, du und... jemand anderes? Mein Gott, Babe, wir reden doch erst seit einer Woche darüber." Er kicherte, aber Gabrielle konnte sehen, dass er leicht verärgert war.

"Es war nicht wirklich jemand anderes. Nur jemand, der praktisch ist." Er hielt wieder inne.  

"Du meinst... du und Jordi?"

"Ja."

"Hat er dich angemacht?"

"Nein, ich habe ihn angemacht. Er hat es ziemlich offensichtlich gemacht, dass er sich zu mir hingezogen fühlt, und ich dachte, es wäre vielleicht eine gute Möglichkeit, ... meine Zehen ins Wasser zu tauchen?" Es war eine dumme Art zu formulieren, was sie getan hatte, aber jetzt, da es offenkundig war, musste sie sich die nächsten Schritte überlegen. "Bist du verärgert?"

"Ich bin nicht verärgert. Ich bin nur ein bisschen überrascht, denke ich. Ich meine, er ist ein gut aussehender Typ."

"Er hat Mädchen zu sich eingeladen. Und ich habe sie mehr als einmal gehört. Ich habe es dir nicht gesagt, aber er scheint wahnsinnig gut mit Frauen umgehen zu können."

"Und jetzt können Sie das wohl bestätigen." Jack lachte wieder.

"Aber ich möchte alles mit dir teilen, wie wir es besprochen haben." sagte Gabrielle zu ihm. "Das ist ein wichtiger Teil der Sache. Und...", sie hielt inne. "...es gibt Details, die ich mit dir teilen möchte. Dir alles darüber erzählen."

"Warte, ich schließe meine Tür. Ich bin noch im Büro, aber es ist niemand da. Ich wollte nur sichergehen." Sie konnte hören, wie er fast durch das Büro rannte. "Okay. Ich bin so weit. Erzähl mir. Was ist passiert?" Seine Stimme klang ängstlich, aber Gabrielle atmete tief durch und begann zu erzählen.

"Er hat auf der Couch im Wohnzimmer gelernt. Ich habe das blaue Kleid angezogen, das dir gefällt."

"Der enge?"

"Ja."

"Und?"

"Und... ich habe mich neben ihn gesetzt. Wir haben ein bisschen geredet. Und dann... fing ich an, ihn zu berühren."

"Warte mal." Sie hörte ein deutliches Klingeln. Jack hatte seine Hose aufgemacht. Das war ein gutes Zeichen. "Du hast ihn angefasst? Wie denn?"

"Ich streichelte seinen Schritt. Er war schon hart. Gott, Babe, sein Schwanz ist groß. Einfach gigantisch."

"Woher wissen Sie das?"

"Ich habe ihm die Hose ausgezogen und er war hart wie ein Stein. Es war Wahnsinn, wie lang und hart er war."

"Fuuuck." Jack seufzte. "Ich kriege einen Steifen, wenn ich nur daran denke. Hast du... ihn geküsst?"

"Wir haben uns geküsst...nachdem ich fertig war. Ich habe ihn ausgezogen und ihm dann ganz langsam einen geblasen. Er passte kaum in meinen Mund. Mein Kiefer ist wund." Sie konnte Geräusche von Jacks Masturbation hören, das offensichtliche Geräusch seiner Gürtelschnalle und die Reibung. Und sie spürte, wie sie wieder feucht wurde, als sie beschrieb, was zwischen ihnen beiden passiert war. "Holst du dir einen runter?"

"Ja." sagte er. "Wie lange hast du ihm einen geblasen?"

"Eine lange Zeit." Jetzt kam sie ins Schwärmen. "Er hat an meinen Haaren gezogen und gestöhnt. Ich war so verdammt erregt, Jack."

"Ich wette, das warst du. So eine verruchte Frau, die den Schwanz eines anderen Mannes lutscht. Hattest du ein Höschen unter dem Kleid an?"

Sie wurde kreativ. "Ja. Ich war sprudelnd. So verdammt feucht, während ich seinen großen Schwanz lutschte."

"Shhiiiittt..." Jack keuchte. "Könntest du das alles nehmen?"

"Auf keinen Fall. Er ist zu lang und zu dick. Mein Mund fühlt sich so gedehnt an, Babe. Alles, woran ich denken konnte, war, wie sehr ich wollte, dass er mich fickt."

"Ja? Willst du, dass er dich fickt? Hart und tief mit diesem großen Schwanz? Ihn abspritzen lassen? Hat er in deinem Mund abgespritzt?"

"Ich saugte ihn hart und leckte seinen Schaft und wichste ihn dann mit meiner Hand, wobei ich ihn herumwirbelte."

"Gott, ich liebe das. Du bringst mich immer in zwei Minuten zum Platzen."

"Er hat versucht, durchzuhalten, aber irgendwann musste er abspritzen. Und ich ließ ihn in meinem Mund abspritzen."

"Fuck!" Jack keuchte. "Du bist so böse, Babe. Hast du geschluckt?" Sie konnte hören, wie sich die Geräusche seiner Masturbation über die Telefonleitung beschleunigten.

"Jeder Tropfen. Ich kann es immer noch schmecken. Es war so viel, dass es mir von den Lippen tropfte. Er kam wie ein Springbrunnen in den Mund deiner sexy Frau. Das Sperma tropfte über meine Lippen, auf meine Titten und bedeckte sie. Ich war fast nackt vor ihm."

"Ahh...ah...fuck, ich komme gleich." keuchte Jack. "Ich komme, wenn ich daran denke, dass du einem anderen Mann einen bläst!"

"Komm für mich ab, Baby. Lass den Schwanz explodieren." Gabrielle seufzte. Es gab eine plötzliche Geräuschpause und dann ein Rauschen des Atems in ihrem Ohr. "Ja...das ist so gut...komm für mich."  

Eine lange Stille trat ein, als sie schweres Atmen in das Telefon hörte. Die Erregung war unüberhörbar. Sie hatte gerade gestanden, einem anderen Mann einen geblasen zu haben, und ihr Mann hatte es genossen.

"Fuuuck...heilige Scheiße. Ich habe mich gerade vollgespritzt. Jesus." Sein Atem kam in kurzen Stößen. "Das habe ich noch nie gemacht."

"Was?" Gabrielle kicherte. "Du hast dir mit deiner Frau einen runtergeholt?"

"Er hat sich in meinem Büro mit meiner Frau einen runtergeholt und mir erzählt, dass er etwas mit einem anderen Mann macht." antwortete Jack, und die Wirkung dieser Aussage hing in der Luft, selbst über eine Telefonleitung. Schnell fügte er einen weiteren Satz hinzu. "Aber es hat mir irgendwie gefallen."

"Ich auch." sagte Gabrielle. "Es ist wirklich heiß, zu wissen, dass du das gerade getan hast." Und es war die Wahrheit. Es war ja nicht so, dass sie nicht auch wollte, dass er befriedigt wurde, und schließlich hatte sie ihre eigene Befriedigung erst kurz zuvor dank ihres jungen Liebhabers erhalten. "Ich glaube, wir sind auf dem richtigen Weg."

"Auf jeden Fall." Jack seufzte. "Also können wir vielleicht ... weitermachen."

Auch die Worte "keep going" hingen in der Luft. Was bedeutete das überhaupt? Durfte sie Jordi weiter oral befriedigen und es sich selbst besorgen? Durften sie an mehr denken?

"Heißt das, dass du damit einverstanden bist, dass ich und Jordi etwas erkunden?" Das war definitiv ein Thema, das im Raum stand. Immerhin wohnte er unter ihrem Dach und Gabrielle hatte jederzeit Zugang zu ihm und seinem herrlichen Schwanz, wenn sie wollte.

"Ich muss darüber nachdenken. Aber ich bin mit dem, was passiert ist, einverstanden." Seine Bestätigung gab ihr einen Anflug von Erleichterung.

"Ich schätze, wir reden darüber, wenn du nach Hause kommst."

"Auf jeden Fall." sagte Jack. "Jetzt muss ich dieses Chaos aufräumen." Gabrielle lachte.

Als sie den Anruf auflegte, war sie immer noch in Gedanken, aber eines wusste sie: Sie hatte das, was geschehen war, sehr genossen. Und sie wollte es unbedingt noch einmal erleben. Möglicherweise sogar noch mehr. So bald wie möglich.


KAPITEL SIEBEN

In ihrem Haus war die Party des Abends in vollem Gange, und Gabrielle war froh, etwas zu haben, das sie ablenkte. Als ihr klar wurde, was sie am nächsten Tag, nachdem sie das Zusammensein mit Jordi genossen hatte, durchgemacht hatte, war es fast so, als würde sie in Panik verfallen. Sie hatte ihren Mann und ihr Ehegelübde verraten. Und das, obwohl er davon wusste. Und sich sogar einen runtergeholt hatte, als er davon hörte.

Die Rettung war, dass Jordi die Situation völlig zu ignorieren schien und sein Glück, von ihr verführt worden zu sein, einfach akzeptiert hatte. Der wahnsinnige Orgasmus, den er ihr mit seiner Zunge beschert hatte, ging ihr nicht mehr aus dem Kopf. Obwohl er jung war, konnte Gabrielle erkennen, dass er jedes Stöhnen und jeden Ausruf, den sie von seinen beiden anderen Liebhabern gehört hatte, verdient hatte.

Und dieser Schwanz. Oh Mann. So gewaltig groß, so köstlich und so heiß, zu sehen und zu spüren, wie er in ihrer Kehle abspritzt. Und danach zu wissen, dass Jack auch abspritzte. War das falsch? Vielleicht. Aber wow, war das überhaupt heiß. Und weil sie so offen damit umgingen, war auch nichts Falsches im Spiel.

Die Party war eine Wochenendveranstaltung, die sie schon seit einiger Zeit geplant hatten, und die Anwesenheit von Jordi war nur ein Teil der Feierlichkeiten. Er freute sich, ihre Freunde kennenzulernen und sich an den Vorbereitungen zu beteiligen. Er bereitete sogar einen Dip zu, den seine Mutter zu Hause gemacht hatte. Er war absolut köstlich. Sobald die Party begonnen hatte, begrüßte Gabrielle die Ablenkung.

Bei zwanzig Personen im Haus, darunter einige von Jordis Schulfreunden, gab es keine Möglichkeit, eine Pause einzulegen. Glücklicherweise hatte er keine der anderen jungen Damen eingeladen, die er vor ihr verführt hatte, so dass Gabrielle sich nicht mit einem möglichen Drama auseinandersetzen musste, wenn sie herausfanden, was zwischen ihnen passiert war. Die jungen Studenten hielten sich größtenteils allein im Garten auf und genossen die Musik. Jack kümmerte sich um den Grill und Gabrielle lief herum, um sicherzustellen, dass alle etwas zu essen und zu trinken hatten.

Wegen des Wetters hatte sie ein einfaches Sommerkleid angezogen, und als Sasha mit einer Flasche Prosecco in der Hand auftauchte, hatte sie gepfiffen. "Verdammt, Mädchen. Du hast dir wohl zu Herzen genommen, was ich gesagt habe! Jeder Typ hier wird dich den ganzen Abend anstarren."

Dazu gehörte auch ihr Mann, der sich überraschend zärtlich verhielt, als sie am Grill vorbeikam. Mehr als einmal hatte er seinen Arm um ihre Taille gelegt und sie vor der ganzen Party geküsst, und normalerweise waren öffentliche Auftritte nicht seine Sache.

Als er nach seiner Reise nach Hause gekommen war, waren sie größtenteils zu ihrer alten Routine zurückgekehrt und hatten nicht einmal wirklich über das Geschehene gesprochen. Sie merkte, dass er noch nicht bereit war, und offen gesagt, sie auch nicht. Sie mussten beide die Tatsache verarbeiten, dass sie ein so intensives erstes Mal gehabt hatten, bei dem sie jemand anderen in ihren sexuellen Spaß einbezogen hatten. Und er war viel zärtlicher, manchmal sogar flirtend.

Der Wein floss in Strömen und die lateinamerikanische Musik gab ihr ein gutes Gefühl. Sie nahm sich einen Moment Zeit und ging nach oben in ihr Bad, um ihr Make-up aufzufrischen und ihr Kleid zu richten.

Verdammt, sehe ich gut aus. Es war ein gutes Zeichen, dass Jack besonders zärtlich war, und vielleicht konnten sie, nachdem alle weg waren, endlich ins Bett gehen und etwas Spaß haben, ohne dass das Gespenst Jordi über ihnen schwebte. Es sei denn, sie brauchten das, um miteinander Spaß zu haben. Wenn sie ihm noch einmal erzählte, was passiert war, würde er vielleicht genauso reagieren.

Die Badezimmertür öffnete sich schnell, was sie erschreckte, und ohne Vorwarnung trat Jordi ein und schloss die Tür hinter sich. Gabrielle sah ihn durch den Spiegel an, und plötzlich wusste sie, wofür er da war, ohne dass er ein Wort sagen musste. Ihr Körper verkrampfte sich, aber als sie den Blick in seinen Augen sah, konnte sie nicht leugnen, dass ihr Körper darauf reagierte. Ihre Muschi zuckte. "Jordi ... was machst du hier drin?"

Ohne eine Antwort zu geben, schritt er hinter ihr her. Gabrielle wusste genau, was er vorhatte, und die Vorstellung, dass sie herumalbern würden, während ihr Mann und ein Dutzend anderer Leute unten waren, war wahnsinnig. "Ich kann nicht wegbleiben, Gabby. Seitdem du mich verwöhnt hast, bin ich verrückt nach dir." Der Blick in seinen Augen war unverkennbar. Es war pure Lust, und er wollte sich nicht verleugnen lassen. Sie spannte sich an, als er den Abstand zwischen ihnen verringerte und plötzlich in ihrem persönlichen Bereich war. Sehr weit drinnen. So nah, dass seine Brust die ihre berührte.

Seine Hände ließen sich fallen und glitten an den Seiten ihres Kleides hinauf, hoben es an und entblößten ihre Arschbacken. Sie konnte seinen Atem und den Duft seines Parfums riechen, und wenn sie sich beide vorlehnten, könnten sie sich küssen. Ohne zu zögern schob er ihr Kleid beiseite, um ihre nackten Beine zu entblößen, streichelte die Haut ihrer Hüften und ließ ihre Brustwarzen im Nu kribbeln. Und ihr Höschen war heiß.

Sie unternahm einen halbherzigen Versuch, seine Hände wegzuschlagen. "Hey. Hör auf damit. Nicht jetzt. Nicht hier."

Ihre Worte wurden völlig ignoriert. Er war nicht mehr zu bremsen. Er drehte sie schnell um, um sie vor den Spiegel zu stellen, ließ sich auf die Knie fallen und küsste mit hochgezogenem Kleid ihre Arschbacke mit seinen Lippen. "Mein Gott, du machst mich heute Abend verrückt. Eine Hand drückte eine Seite ihres Hinterns, und ebenso schnell drang seine Zunge in ihre Backen ein und ließ ihren ganzen Körper steif werden.

Was zum Teufel hatte sie da zugelassen? Es wurde nicht um Erlaubnis gefragt, einfach ein leidenschaftlicher junger Mann, der sich nahm, wonach er verlangte. Tief einatmend stöhnte er in ihre Spalte und seine Hände drückten beide Hälften ihres Arsches ohne jeglichen Widerstand. Sie wollte nicht, dass er aufhörte. Sie wollte mehr.

Ein leises Summen kam von unten, während die Musik im Hintergrund spielte, aber Gabrielle wusste, dass sie trotzdem leise sein musste. Jordi schob ihr feuchtes Höschen beiseite, und dann fand seine heiße Zunge von hinten ihren Schlitz. Seine Hände massierten ihre Beine und er stöhnte in ihren Schlitz, während seine Zunge sie erforschte, und dann saugte er an einer Seite ihrer Lippen und brachte sie ebenfalls zum Stöhnen. "Fuck, Gabby...deine Muschi schmeckt so verdammt gut."

Irgendwie war sie machtlos, ihn aufzuhalten, denn ihr neuer Liebhaber berührte sie an allen richtigen Stellen. Seine Hände drehten sie fest um, so dass sie ihn ansah, und sie sah auf die Intensität in seinem Gesicht hinunter, seine Zunge drang in ihr Höschen ein und ließ sie sich an das Waschbecken neben ihr klammern. All ihre Entschlossenheit war verloren, und sie sehnte sich danach, dass er sie hochhob und einfach seinen massiven Schwanz in sie stieß und sie bis zur Unkenntlichkeit fickte. Die Intensität des Bedürfnisses, das sie verspürte, ließ ihre Hemmungen völlig verschwinden.

Laut stöhnend fand er ihren Kitzler und umkreiste ihn mit seiner Zungenspitze, so dass ihr Körper vor Lust sang und sich von oben bis unten kräuselte. Sie presste ihre Schenkel um seinen Kopf, keuchte und musste sich eine Faust in den Mund schieben, damit nicht die ganze Party unten ihren Orgasmus hörte. Sie biss die Zähne zusammen, als die Empfindungen sie überwältigten.

Jordi bog ihre Hüften in seinen Mund und hielt sie irgendwie fest, ließ seine Zunge tanzen und brachte sie so weit, dass sie ihren Kopf zurückwarf und einen stummen Schrei ausstieß, dem nur ein hohes Quietschen entkam. Die Schauer überkamen sie, und sie spürte, wie er begierig an ihren Innenschenkeln leckte, als wolle er trinken, was sie gerade freigesetzt hatte.

Als er langsamer wurde, hob er den Kopf, und sein Mund glitzerte, als er sie anlächelte. "Du sahst heute Abend so verdammt sexy aus, Gabby. Ich musste dich haben. Ich musste dich wieder schmecken."

"Jesus. Fuck." Sagte sie und schnappte nach Luft. Kein Mann hatte sie jemals in so kurzer Zeit zu einem so intensiven Orgasmus gebracht. Er war vielleicht eine Minute, vielleicht zwei, zwischen ihren Beinen gewesen. Die Zeit war stehen geblieben.

Er stand da und grinste, und sie sah die Ausbeulung in seiner Hose, die sie mit ihrer Größe fast reizte. Es würde so einfach sein. Einfach den Reißverschluss aufmachen, mit gespreizten Beinen auf den Tresen hüpfen und sich von ihm genau dort ficken lassen. So unanständig. So falsch, vor allem, wenn Gäste im Haus sind. Und natürlich mit ihrem Mann. Sasha würde durchdrehen, wenn sie das wüsste.

Ihr Atem kam in kurzen Zügen. Aber genauso schnell, wie er ins Bad gekommen war, drehte er sich mit einem Zwinkern um und schlüpfte wieder aus der Badezimmertür. Gabrielle spürte, wie ihre Beine zitterten, und wandte sich wieder dem Spiegel zu. War das wirklich gerade passiert? Innerhalb weniger Minuten hatte der sexy junge Mann sie in den Wahnsinn getrieben und sie mit seiner Zunge wie einen Güterzug zum Orgasmus gebracht.

Als sie sich wieder gefasst hatte und nach unten ging, musste sie unbedingt jemandem beichten, was gerade passiert war. Jack kam nicht in Frage, obwohl sie sich vorgenommen hatte, es ihm auf jeden Fall zu sagen, sobald sie konnte.

Es gab nur eine Frau, der sie vertraute und der sie alles beichten konnte. Sasha würde das gefallen. Ihre beste Freundin hielt mit ein paar Typen Hof und schien sich ständig Wein ins Glas schütten zu lassen. Die kokette Art, mit der sie den Hof machte, hatte Gabrielle schon immer eifersüchtig gemacht, obwohl sie wusste, dass Sasha sich nach Aufmerksamkeit sehnte wie ein Alkoholiker nach Schnaps.

Jordi war bereits mit ein paar seiner Freunde draußen, und sie konnte sehen, wie er sich unterhielt und lachte, als ob oben nichts passiert wäre. Der einzige Beweis war ihr gerötetes Gesicht und auch die Feuchtigkeit, die noch immer zwischen ihren Beinen herrschte. Und das Zittern von ihrem Orgasmus. Sie griff nach einem Glas Wein und trank es in einem schnellen Schluck hinunter.

Sasha sah ihren Gesichtsausdruck und ging zu ihr hinüber. "Ganz langsam, Gastgeberin. Alles in Ordnung?" Sie sah besorgt aus. Zumindest so besorgt, wie Sasha es jemals war.

"Alles ist in Ordnung. Ich brauche nur einen Drink." erwiderte Gabrielle.

"Sieht aus, als bräuchtest du eine Flasche." Sasha scherzte. "Was ist passiert?" Sie blickte auf Gabrielles zitternde Hand hinunter.

"Es ist eine Menge los, Sash." sagte Gabrielle zu ihr und versuchte, ihre Aufmerksamkeit abzulenken. Doch ihr Blick wanderte zu Jordi, der sie ebenfalls ansah. Sasha bemerkte es sofort und grinste.

"Du weißt, dass dein Student die Augen nicht von dir lassen kann, oder? Auch wenn ein halbes Dutzend anderer Frauen versuchen, ihn zum Ficken zu bewegen. Einschließlich mir." Sasha lachte. "Er hat einfach etwas an sich."

"Er hat auf jeden Fall etwas an sich." Gabrielle stimmte zu und nahm einen weiteren großen Schluck Wein. "Vielleicht ein bisschen zu viel etwas."

"Wovon redest du ..." Sashas Augen trafen ihre und sie brach sofort in ein breites Grinsen aus. "Du ... du hast mit ihm rumgemacht, nicht wahr? Oh mein Gott! Gab!", ihre Stimme wurde leiser. "Weiß Jack davon? Hat er zugesehen, wie ich gesagt habe?"

Gabrielle sah sich um. Jack hielt am Grill Hof. Sie nickte. "Er weiß es. Wir haben sogar darüber gesprochen. Als ob es eine neue Vereinbarung gäbe." Sashas Augen wurden groß.

"Du verdammte Glücksschlampe! Also... war es Jordi, mit dem du spielen wolltest? Es muss so sein. So wie der Junge dich mit den Augen fickt."

Gabrielle nickte und Sasha unterdrückte einen weiteren Schrei der Erregung.

"Du hast so ein verdammtes Glück. Ein junger Hengst zu Hause und ein Ehemann, der damit einverstanden ist? Jesus, meine zweite Ehe wäre nicht gescheitert, wenn ich das hätte."

"Es ist nicht so einfach, Sash." sagte Gabrielle zu ihr. "Es ist eigentlich ziemlich seltsam."

"Aber... der Sex muss unglaublich sein?"

Gabrielle konnte nicht anders, als wehmütig zu schauen. "Wir hatten noch keinen Sex. Noch nicht."

Sasha lachte. "Ich finde es toll, wie du am Ende des Satzes ein "noch" angefügt hast. Aber ... du musst es wollen. Und Jack? Ist er damit einverstanden?"

"Ich glaube... er will es sehen. Wenn wir es endlich tun. Und das ist auch ein bisschen komisch. Hast du schon mal?"

Sie lachte wieder. "Natürlich habe ich das. Und wenn man erst mal den Bammel überwunden hat, ist es sogar richtig heiß. Und dann auch noch zurückgewonnen zu werden ... wow."

"Was ist das?"

"Wenn man mit seinem Liebhaber fertig ist, will der Partner oft zeigen, wer wirklich der Beste ist. Oder sie glauben zumindest, dass sie es sind. Ich wette, Jack würde ausrasten."

Der Wein und der Orgasmus waren Gabrielle zu Kopf gestiegen. "Er hat sich am Telefon einen runtergeholt, als ich ihm davon erzählt habe."

"Aber worüber? Was hast du getan?"

Gabrielle senkte ihre Stimme. "Wir haben herumgealbert. Kein Sex, aber..."

"Du hast seinen Schwanz gelutscht, nicht wahr? Du musstest es einfach sehen." Als Gabrielle nickte, sah sich Sasha um und senkte die Stimme. "War er so groß, wie du dachtest?"

"Größer." sagte Gabrielle und Sasha quietschte fast. "Und er hat sich auf mich gestürzt. Er hat mich so verdammt schnell abspritzen lassen."

"Und du hast es Jack danach erzählt, richtig? Und er war begeistert?"

"Aufgeregt genug, um sich am Telefon einen runterzuholen."  

Sasha stieß ein lautes Lachen aus, das sie aber schnell wieder verstummte, als die anderen sich umdrehten, um zu sehen, was los war. Ihr Flüstern war immer noch lauter, als Gabrielle lieb gewesen wäre. "Ich habe es dir gesagt! Er ist dabei! Jetzt...", sie sah sich um. "Du musst nur den Einsatz ein wenig erhöhen. Mach etwas, wenn er dabei ist, vielleicht."

Gabrielle lachte. "Ich schätze, das habe ich gerade. Oder Jordi hat es getan. Im Badezimmer."

Ihre Augen wurden groß. "Er...hat dich gefickt? Wie oben?"

"Nein. Aber er hat mich auf dem Tresen sitzend geleckt und mich in etwa dreißig Sekunden wieder abspritzen lassen." Sie lachte fast über sich selbst. Es war lächerlich, wie aus einem Pornofilm. Und es war echt. Das Kribbeln zwischen ihren Beinen sagte ihr das.

"Gerade jetzt? Als ob du deswegen zitterst? Fuck." Sasha runzelte die Stirn. "Verdammt. Und ich dachte schon, ich bringe ihn hin und sehe mir die Ausrüstung an, von der du mir erzählt hast. Das heißt, wenn ich ihn von den jungen Chicas, die er um sich geschart hat, wegbringen könnte. Aber okay, er ist tabu. Er gehört anscheinend ganz dir."

Alles ihr. Diese Worte ließen Gabrielles Kopf schwimmen. Jack hatte keine Ahnung, dass ihr junger Liebhaber sie in ihrem eigenen Badezimmer so gut geleckt hatte, wie es wahrscheinlich kein Mann je getan hatte. Und jetzt musste sie ihm gemäß ihrer Abmachung davon erzählen.

Der Rest des Abends schien wie im Fluge zu vergehen. Gabrielle lehnte mehr Wein ab, denn sie wusste, dass es keine gute Idee war, sich zu betrinken. Sie musste bei klarem Verstand sein, um das unvermeidliche Geständnis ablegen zu können.

Sie räumte das meiste auf, und zum Glück ging Jordi mit seinen Freunden weg, so dass sie und Jack allein sein konnten. Sasha hatte ihre Hand gedrückt, bevor sie ging, und ihr gesagt, sie solle es einfach tun.

Jack bereitete sich wie immer auf das Bett vor und war definitiv auf der Suche nach etwas Sex, denn er konnte seine Hände nicht von ihr lassen und versuchte wiederholt, ihren Hals zu küssen. Alkohol half ihm immer, amourös zu werden. Sie schaffte es, ihn abzuschütteln und ins Bett zu kriegen, und sagte sich, bevor sie das Bad verließ, dass alles gut werden würde. Sogar mehr als gut. 

Sie ließ sich neben ihm in die Laken gleiten und atmete schließlich tief durch. "Also, ich glaube, ich muss dir etwas sagen."

Jack wandte sich ihr zu und lächelte. "Du weißt, dass du mir alles sagen kannst."

"Vorhin ist Jordi mit mir ins Badezimmer gegangen, während ich oben allein war. Vor ein paar Stunden." Seine Augenbrauen zogen sich hoch.

"Ach ja? Und? Hat er sich an dich rangemacht?"

"Woher weißt du, dass ich ihn nicht angemacht habe?" sagte Gabrielle mit dem ernstesten Ton, den sie aufbringen konnte. Jack schwieg, aber sie konnte sehen, wie sich die Räder drehten. "Vielleicht wollte ich, dass er es tut." Sie hatte bereits beschlossen, dass sie es ihm sagen wollte, und vielleicht könnte es ja wieder so heiß werden wie beim letzten Mal.

"Hast du? Willst du, dass er einen Zug macht?" Jacks Augen suchten ihre. Beim letzten Mal am Telefon war es nicht möglich gewesen, seinen Gesichtsausdruck zu sehen, nur seine Stimme zu hören. Jetzt konnte sie sehen, dass er tatsächlich interessiert war.

Sie schob ihre Hand unter die Decke, griff nach Jacks Schwanz und stellte fest, dass er bereits gewachsen war. "Ja, das habe ich. Ich wollte, dass er es tut."

"Oh ... wow." Jack seufzte. "Erzähl mir, was passiert ist. Alles."

Sein Schwanz wurde von Sekunde zu Sekunde härter in ihrer Hand. "Er kam von hinten und hob mein Kleid hoch."

"Das Kleid sah verdammt gut an dir aus. Das überrascht mich nicht."

"Er hob es an, bis ich entblößt war. Er drückte meinen nackten Hintern, und ich sagte ihm, er solle aufhören, aber er machte einfach weiter. Es war ihm völlig egal, dass ich ihm sagte, er solle aufhören."

"Uhhh...." Jacks Schwanz spannte sich an und Gabrielle begann, ihn langsam zu streicheln, wobei sie das Pochen in ihrer Hand spürte. "Du hast ihm also gesagt, er soll aufhören, und er hat es nicht getan?"

"Nein. Stattdessen ging er auf die Knie und küsste mich zwischen die Beine. Es war so verdammt heiß. Seine Zunge war zwischen meinen Arschbacken. Und überall sonst."

"Er ... hat deine Muschi geleckt?" Jack keuchte. "Von hinten? Direkt in unserem Badezimmer?"

"Ja, das hat er. Und es war verdammt erstaunlich." Gabrielle beugte sich hinunter und küsste ihn, spürte, wie seine Zunge eifrig in ihren Mund eindrang. Die Leidenschaft, die ihre erfüllte Fantasie auslöste, war etwas, das sie beide noch nie zusammen erlebt hatten. "Dann hat er mich umgedreht und mich überall abgeleckt."

"Fuck, Gabby..." Jack stöhnte. "Ich weiß nicht, warum mich das so hart macht, aber rede weiter. Bitte." Sein Schwanz war wie eine Stahlstange.  

Gabrielle brauchte auch etwas Befriedigung. Sie rutschte auf ihn drauf. "Weißt du, er hat mich abspritzen lassen. So verdammt hart." Mit geübter Leichtigkeit packte sie Jack und schob ihn zwischen ihre Beine und seufzte, als das vertraute Glied ihres Mannes in sie glitt. Sie trug absichtlich keinen Slip, und sie war so feucht, dass er ohne jeden Widerstand in sie eindrang. Er stöhnte auf, als sie nach unten glitt und ihr Körper erbebte.

Seine Augen sahen zu den ihren auf. "Wolltest du ihn ficken?"

Die Frage schwebte zwischen ihnen hin und her. Es war verrückt, ihren Mann in sich zu haben und so etwas zuzugeben, aber irgendwie fühlte es sich richtig an, das zu tun. Und Gabrielle wusste, dass es für ihn in Ordnung war, davon zu wissen.

"Ja. Ich wollte ihn. Wir hätten gleich dort im Bad ficken können, und niemand hätte es je erfahren." Jack sah zu ihr auf, und alles, was sie in seinen Augen sah, war Zuneigung und Akzeptanz.

"Du weißt, dass es in Ordnung ist, oder? Es ist in Ordnung, wenn du ihn ficken willst." Langsam bewegte er sich unter ihr und umfasste ihre Brüste, griff dann aber nach ihrem Kinn. Ihre Lippen trafen sich, und Gabrielle konnte die Zuneigung spüren, die er ihr entgegenbrachte. Er gab ihr die Erlaubnis, mehr zu tun, als sie bereits getan hatte. Ihr sexuelles Selbst zu befreien und ihnen beiden etwas Neues in ihrem Leben zu geben. "Wenn es dich glücklich macht, kannst du es tun."

Es rührte sie fast zu Tränen. Der Mann, den sie liebte und mit dem sie ein Leben aufgebaut hatte, sagte ihr, dass ihr Vergnügen, ihr Bedürfnis wichtig sei und dass sie es mit seinem Segen erfüllen könne.

"Gott, du bist so ein toller Mann." Gabrielle seufzte. "Ich bin so glücklich." Ihre Hüften begannen, sich auf ihm auf und ab zu bewegen, und die Verbindung, die sie zwischen ihnen spürte, war intensiv.

"Ich denke, diese neue Vereinbarung wird einige ernsthafte Nebeneffekte haben, wenn das passiert, wenn du erregt bist." sagte Jack, als Gabrielle ihre Hüften schneller bewegte. Sie konnte sich nicht zurückhalten. In ihr juckte etwas, das Jordi vorhin ausgelöst hatte, und sie musste es dringend kratzen. Jack fühlte sich gut an. Jedenfalls gut genug, um ihr das zu geben, wonach sie suchte.

"Ich wette, du wünschst dir, es wäre jetzt sein Schwanz in dir." sagte Jack. Gabrielles Ohren spitzten sich zu. Hatte diese Aussage die Bedeutung, die sie vermutete? Vielleicht war er daran interessiert, zu erfahren, wie viel besser ihr potenzieller neuer Liebhaber ausgestattet war.

"Ja, ich weiß. Sein Schwanz ist so verdammt groß, Baby. Ich weiß, er würde meine Muschi ausdehnen. Wenn wir danach ficken würden, könnte ich dich kaum noch spüren."

"Scheiße." zischte Jack. "Du bist so verdammt heiß. Wie würde es dir gefallen, wenn er dich ficken würde?" Er stieß langsam zu, aber definitiv so aggressiv, wie Gabrielle ihn seit langem nicht mehr gespürt hatte. Vielleicht war ihr Spiel eine gute Möglichkeit für ihren Mann, sich ebenfalls zu befriedigen, mit etwas Dirty Talk, der ein Element der Demütigung mit sich brachte. Vielleicht wollte er wirklich zum Hahnrei gemacht werden.

"Ich wollte, dass er mich früher auf das Waschbecken hebt und diesen riesigen Schwanz in mich hineinschiebt. Ich würde meine Beine um ihn schlingen und mich zurücklehnen, um seine ganze Länge in mich eindringen zu lassen. Schließlich hatte er mich schon viel schneller zum Abspritzen gebracht als irgendjemand zuvor, dich eingeschlossen. Sein Mund war einfach unglaublich. Ich wollte, dass er mich hart fickt, während die ganze Party zuhört und in meiner Muschi abspritzt."

"Gott, du bist so verdammt schmutzig." Jack keuchte. "Du wolltest, dass er dich fickt und dann nach unten kommt, während sein Sperma aus dir tropft?"

Sie beschloss, noch einen Schritt weiter zu gehen. "Ich wollte, dass er in meinem Mund abspritzt, damit ich jeden Tropfen schlucken kann, und dann nach unten komme und dich küsse."

"Oh, verdammt..." Jack stieß fester in sie hinein und Gabrielle legte ihre Hände auf seine Brust und drückte ihn. Es war an der Zeit, ihn ein wenig zu foltern. Sobald sie das vertraute Zittern in seinen Armen sah, hörte sie auf, sich zu bewegen, und er stieß ein jämmerliches Wimmern unter ihr aus.

"Ah ah...du darfst auf keinen Fall in mir abspritzen. Ich denke, dieses kleine Stück wird von nun an für Jordi reserviert sein." Sie spielte, aber seine Augen weiteten sich unter ihr und er warf seinen Kopf hin und her. Er begann zu betteln und es war wie Musik in ihren Ohren.

"Bitte, Baby...komm schon, lass mich nur einmal abspritzen. Lass mich abspritzen. Bitte...fick...", die Bitten machten sie nur noch heißer. Es war verlockend, aber Gabrielle wusste, wonach sie suchte. Ein bisschen Kontrolle. Sogar eine Menge.

"Oh, du kannst abspritzen." Gabrielle rutschte von ihm herunter. "Aber du wirst mit deiner eigenen Hand abspritzen, nicht mit meinem Körper. Zumindest für eine Weile, bis Jordi meine Muschi abfüllt." Jack packte seinen steifen Schwanz und begann ihn heftig zu streicheln, während sie weiterredete, sich neben ihn stellte und ihm ins Ohr zischte. "Du wirst es auch sehen. Sieh zu, wie er mich hart von hinten fickt. Hörst, wie ich jedes Mal schreie, wenn er mich zum Abspritzen bringt. Und wenn er dann seine Ladung in mir abspritzt, wirst du zusehen, wie sie ausläuft und vielleicht zwinge ich dich sogar, sie aufzulecken."

"Fuck! Ahhhhhh!" Jack keuchte laut auf und sein Schwanz schoss in die Luft, wobei er einen dicken Strahl Sahne über seine Hand und das Bett verteilte. Seine Hüften krampften und sein ganzer Körper war steif, als er weiter wichste und sich zu den Worten, die Gabrielle sagte, über das ganze Ehebett entleerte.

Genau wie bei der Reaktion, die er am Telefon während ihres letzten Gesprächs gezeigt hatte, rang er nach Luft. Als er fertig war, fielen ihm die Augen zu, und er ließ seine schnell welkende Erektion fallen. "Oh mein Gott."

Gabrielle fühlte sich so lebendig. Es war ein unglaubliches, starkes Gefühl, ihrem Mann zu beichten und ihm dann sagen zu können, was sie von ihm wollte. Eine Seite der Dinge, die sie nicht einmal in Betracht gezogen hatte. Sie beugte sich vor und küsste ihn sanft, spürte, wie sein Atem schnell ging, und als sie seine Brust berührte, klopfte sein Herz wie wild.

In diesem Moment wurde eine Entscheidung getroffen, und sie wusste, dass sie das erste Mal mit Jordi vor ihm Sex haben würde. Nicht in einem Badezimmer, nicht im Wald, sondern in ihrem Ehebett mit Jack, der jeden Moment ihrer Hingabe an den massiven Schwanz des jungen Mannes beobachtete.

Es war leicht, die richtigen Worte zu finden, um ihren Mann zu unterstützen, sobald sie ihren endgültigen Plan festgelegt hatte. Dass sie sich alles erlauben würde, was sie und Jordi wollten, und dass Jack sich damit abfinden würde, ein voyeuristischer Teilnehmer zu sein. Ob es ihm nun gefiel oder nicht.

"Guter Junge."


ACHTES KAPITEL

Die nächsten Tage vergingen ohne weitere Zwischenfälle, und als das nächste Wochenende anstand, musste Gabrielle zugeben, dass sie die Wände hochging. Der Sex nach dem Geständnis, dass Jordi sie angemacht hatte, und die unterwürfige Art, mit der Jack sich verhalten hatte, gingen ihr nicht aus dem Kopf, und deshalb beschloss sie, das Wasser noch einmal zu testen.

An diesem Morgen beim Frühstück hatte sie Jordi eingeladen, sie bei ihrem üblichen Wochenendlauf zu begleiten, und der junge Mann hatte eifrig zugesagt. Gabrielle kannte einen Ort in der Nähe, an dem sie trainieren konnten, und es würde ihnen außerdem eine gute Ausrede geben, um allein zu sein, während Jack zu Hause war. Vielleicht könnten sie ein richtiges Gespräch darüber führen, was passiert war, ohne dass Jack dabei war.

Aber es brachte sie auch auf eine Idee. Ein Ort, an dem sie beide allein sein konnten und es vielleicht in mehr als einer Hinsicht körperlich machen konnten. Die Versuchung schwebte über ihnen allen und es wurde schwer, sie zu ignorieren,

"Bist du sicher, dass es für dich okay ist, wenn wir ausgehen? Ich meine..." Gabrielle hatte sich absichtlich etwas freizügiger gekleidet als sonst. Sie fragte sich, ob sich die Tatsache, dass Jordi etwas selbstbewusster geworden war, wenn es darum ging, sie zu verführen, bemerkbar machen würde, wenn sie wieder allein zusammen waren.

Der Sport-BH und die Shorts, die sie trug, waren normalerweise für ein heißes Yogastudio reserviert. Der BH mit den gekreuzten Trägern war hinten meist offen und schnitt perfekt zwischen ihren Brüsten. Er bot genug Halt zum Laufen, war schön eng und schmiegte sich an ihre Brust an, so dass man ihre üppigen Brüste sehen konnte. Die Shorts hatten die gleiche Farbe und waren genauso eng, so dass sie ihre Arschbacken umschließen konnte. Wegen der Enge musste sie unbedingt einen Tanga tragen, und er half auch bei der Belüftung.

"Ich denke, es ist eine gute Idee. Und verdammt, Babe. Dieses Outfit." Jack seufzte. "Kann es kaum erwarten, bis du nach Hause kommst." Seine Augenbrauen wackelten.

"Willst du wirklich nicht mitkommen?" Gabrielle wusste, dass er das nicht wollte, aber sie musste fragen.

Jack rutschte vom Bett und stellte sich hinter sie, während sie ihre Shorts zurechtzog. "Eigentlich ... vielleicht ist es eine gute Gelegenheit für euch beide, allein zu sein?"

Plötzlich wurde ihr klar, was er damit sagen wollte. Und dass er, obwohl er genau wusste, dass Jordi ihr einen Antrag machen könnte und sie ihn vielleicht annehmen würde, zu Hause warten würde, bis sie zurückkam und ihm davon erzählte. "Sagst du das, was ich denke, was du sagst? Du meinst, wenn ich will..."

"Das kannst du auf jeden Fall. Was auch immer passiert, passiert. Ich will nur davon hören, wenn du nach Hause kommst." sagte Jack und schlang seine Arme von hinten um sie. Das Unglaubliche war, dass Gabrielle spüren konnte, wie er sich halbhart in sie presste.

Sie spürte eine Welle der Zuneigung und drehte sich um, zog seinen Kopf zu sich und küsste ihn heftig. Sie knutschten wild wie Teenager, während Jack ihren Hintern befummelte. Ein Kribbeln durchfuhr ihren Körper, denn sie war kurz davor, mit Jordi allein zu sein und ins Schwitzen zu kommen. Als sie den Kuss beendeten, küsste Jack sie einfach auf die Stirn. "Ich liebe dich."

"Ich liebe dich auch." Gabrielle seufzte. Sie schob ihn weg und rückte ihre Shorts und ihren Sport-BH zurecht, als Jordis Schlafzimmertür aufging.

Er trug auch Shorts, und Gabrielle wusste, dass er eine unglaublich enge Unterwäsche getragen haben musste, sonst würde sein langer Penis heraushängen. Das Tank-Top brachte seine wohlgeformten Arme zur Geltung.

Er kam zur Tür herein, und als er Gabrielle sah, musterte er sie mit einem lasziven Blick von oben bis unten, dann schaute er zu Jack hinüber, der seinen Blick mit einem Lächeln erwiderte.

"Sie sieht gut aus, nicht wahr?", sagte ihr Mann. Jordi schaute leicht überrascht, erholte sich dann aber schnell und lächelte und nickte mit geröteten Wangen. "Ich wünsche euch viel Spaß beim Training. Ich werde meinen Vormittag mit Videospielen genießen."

Gabrielle fühlte sich fast nervös. Es war, als würde man sie auf ein Date mit einem anderen Mann schicken, auch wenn ein Lauf und ein Training unschuldig genug erschienen. "Lass uns gehen. Es sind etwa zwei Meilen bis zum Außenbereich und dann können wir entweder gehen oder zurücklaufen, wenn wir fertig sind."

"Bueno." sagte Jordi. Sobald sie draußen waren und sie sich ein wenig aufgewärmt hatte, ging Gabrielle in Richtung der Gegend, an die sie dachte. Es war ein kühler Morgen, aber ihr Körper erwärmte sich schnell und Jordi hatte kein Problem, mit ihrem Schritt Schritt zu halten.

"Wir können hierher gehen, über den Pfad." Dort, wo sie wohnten, gab es ein ausgedehntes Wegenetz, und viele Leute nutzten es, vor allem am Wochenende. Das war das einzige Problem, das Gabrielle sah. Jordi würde sich auf keinen Fall an sie heranmachen, wenn andere Leute in der Nähe waren.

Als sie auf dem Trainingsplatz im Freien ankamen, war sie froh, dass sonst niemand da war. Das gab ihr die Möglichkeit, ein wenig zu flirten. Obwohl sie das gar nicht musste, denn Jordi flirtete schon genug für sie beide zusammen. Er lächelte sie an und berührte sie bei jeder Gelegenheit.

Als sie ein paar Klimmzüge machen wollten, legte er selbstbewusst seine Hände auf ihre nackte Taille und hob sie wie eine Feder an. Als sie auf den Boden fiel, packte er sie um die Taille, und sie spürte, dass er unter seinen Shorts bereits halbsteif war.

Gabrielle machte eine Menge Beugeübungen, um ihren Hintern zu zeigen, was er definitiv zu schätzen wusste. Normalerweise hätte sie es gehasst, wenn ein Mann ihr beim Training auf den Hintern geglotzt hätte, was manchmal im Fitnessstudio passierte, aber das hier war anders. Die schwelende sexuelle Spannung zwischen ihnen war unausgesprochen, aber die Luft um sie herum war eindeutig spürbar.

Plötzlich tauchte ein anderer Trainer mit einer Gruppe von vier Frauen aus dem Wald auf und begann, sie zu trainieren. Ihre Zeit allein war vorbei. Gabrielle beschloss, dass sie etwas unternehmen musste, um sie woanders hinzubringen, wo sie vielleicht ihren offensichtlichen Bedürfnissen nachgehen konnten.

"Gehen wir in diese Richtung. Er macht eine Schleife um den Pfad und führt dann zurück." Jordi nickte, ein leichter Schweißfilm überzog seine Brust und Arme. Er sah absolut köstlich aus. Während des Trainings hatte er immer wieder sein Hemd hochgehoben, um sich den Schweiß abzuwischen, und ihr seinen wohlgeformten Bauch gezeigt.

Sie joggten den Weg hinunter, und plötzlich packte Jordi sie am Handgelenk und riss sie fast einen abgelegenen Pfad hinunter in ein Gebiet, das von Bäumen und dichtem Gestrüpp umgeben war. Niemand hätte es gesehen, wenn er nicht genau hingesehen hätte.

Sobald sie allein waren, begann Gabrielle zu sprechen, aber noch bevor sie den Mund öffnen konnte, hatte Jordi sie gegen einen der Bäume gedrückt und küsste sie leidenschaftlich.

Ihr Körper spannte sich an, dann entspannte sie sich in dem Kuss und genoss die Tatsache, dass sein fester Körper sich an sie drückte und sie seinen harten Schwanz an ihrem nackten Oberschenkel spüren konnte. Ihre Brustwarzen verhärteten sich augenblicklich und sie wünschte sich plötzlich, sie wäre ganz nackt unter ihren Shorts. Irgendwie hatte der junge Mann sie innerhalb von Sekunden so weit, dass sie loslegen konnte.

"Wir sind allein, Gabby. Und ich will dich. Du bist so verdammt umwerfend." Er seufzte, seine Zunge glitt ihren verschwitzten Hals hinauf und seine Hände umfassten ihre Brüste durch den Sport-BH. Er schob die Träger mit Leichtigkeit beiseite, und plötzlich waren ihre Brüste frei in der Luft, und sie keuchte vor Überraschung.

Draußen war es etwas kalt, und ihre Brustwarzen waren steinhart, weil sie frei lagen. Sobald Jordis Zunge über eine ihrer Spitzen leckte, zischte sie bei dem Gefühl. Es war warm und kalt zugleich und eine Gänsehaut lief ihr über das Fleisch. "Ay... du bist so verdammt sexy", seufzte er. Er saugte leicht an ihrer Brust, kniff ihre Brustwarze direkt an der Spitze und ließ sie vor Verlangen pulsieren.

Und sie fühlte sich sexy. Dieser junge Mann, der sie völlig verführte, gab ihr das Gefühl, begehrt zu sein, jünger zu sein, sogar völlig ungehemmt. Schließlich stand sie in einem Wald an einem Baum und seine Lippen und Hände waren überall auf ihr.

Er schob eine Hand unter ihren Hosenbund, küsste sie heftig und ohne zu zögern wurde plötzlich ihr durchnässtes Höschen zur Seite geschoben und ein Finger drang in ihren triefenden Tunnel ein. "Ah...oh...fuck...", seufzte sie. Seine Fingerspitze verteilte das Gleitmittel, das ihr Körper abgab, und sie ahnte, was er vorhatte. Er wollte sie, und er ließ sich nicht abweisen.

Der Güterzug war definitiv nicht aufzuhalten, und Jordi schien es überhaupt nicht zu stören, als nur ein Dutzend Meter entfernt ein Fahrrad vorbeifuhr. Gabrielle schaute zu dem Mann hinüber, grinste kurz und wandte sich dann ab, um wegzufahren und sie ihrem etwas öffentlichen Moment zu überlassen. Jordi hörte nicht auf, ihren Hals und ihre Brüste zu küssen, und als ein weiterer Finger in sie eindrang, keuchte Gabrielle erneut. Ihre Hand tastete nach seinem Schritt und stellte fest, dass er hart wie ein Stein war.

Seine Augen trafen die ihren mit Intensität. "Du willst das? Es ist so verdammt hart. Siehst du, was du mit mir machst, Gabby?"

"Oh mein Gott, Jordi." Gabrielle seufzte. "Du machst mich verrückt." Die Finger fuhren fort, sich in ihr zu bewegen, und es war unmöglich, sich zurückzuziehen. Es gab kein Zurück mehr, und der ganze Morgen hatte zu dem geführt, was sie ihrem sexy jungen Schüler erlauben wollte. Sie drehte sich um, schob ihre Shorts weiter nach unten und beugte sich vor. "Ich will dich in mir haben."

"Oh mein Gott..." Jordi stöhnte, und seine Hände drückten ihre Arschbacken zusammen und trennten sie, als Gabrielle spürte, wie sich ihre Schamlippen feucht öffneten. Sie war mehr als bereit, ihn zu empfangen, auch wenn er mit Sicherheit der größte Mann sein würde, den sie je erlebt hatte. Er zog seine Shorts herunter und trat hinter sie, und als er das tat, spürte sie, wie sein gigantischer Schwanzkopf von hinten an ihrem feuchten Schlitz auf und ab rieb.

Aber das konnte nicht passieren. Als sie sich das erste Mal von ihm ficken ließ, wollte sie, dass Jack es sah. Dass er ein Teil davon war. Dass er ihr grünes Licht gibt und sie dann dabei unterstützt, einen anderen Mann in sich aufzunehmen.

"Warte." Irgendwie fand sie ihre Sinne wieder und verschaffte sich Klarheit, obwohl sie ihn gerade eingeladen hatte, sich über sie zu beugen. Dass Jordi sie im Wald fickte, war nicht die Art, wie sie ihn zum ersten Mal erleben wollte. Obwohl der Gedanke, dass sein gigantischer Schwanz in sie eindringen würde, fast zu viel war, um zu widerstehen. "Wir können nicht. Nicht hier."

Obwohl sie wusste, dass er sie unbedingt genießen wollte, trat Jordi zurück und zog ihre Shorts hoch, als ob er eine Barriere schaffen wollte, damit er nicht eindringen konnte. Er packte sie, wirbelte sie herum und küsste sie erneut heftig. Als ihr nackter Rücken an der rauen Rinde kratzte, spürte Gabrielle eine Leidenschaft, die sie noch nie zuvor empfunden hatte.

Wahre Lust, Verlangen, und sie wusste, dass das erste Mal, das sie wirklich zusammen sein würden, absolut explosiv sein würde. Aber es war etwas, das sie mit Jack teilen wollte. Mit ihrem Mann.

"Es gibt etwas, das ich von dir will." Erklärte sie. Nur weil sie sich nicht von ihm ficken lassen wollte, hieß das ja nicht, dass sie ihn nicht befriedigen wollte. Und vielleicht gab es eine Möglichkeit, Jack irgendwie mit einzubeziehen. Ihre Gedanken überschlugen sich in einem Szenario, dem sie nicht widerstehen konnte.

Ihre Hand fand seine massive Erektion und während sie sie rieb, waren seine Lippen wieder an ihrem Hals. Er leckte, saugte und machte sie verrückt.

"Que es eso?" sagte Jordi, griff an die Seiten seiner Shorts und zog sie herunter. Plötzlich lag sein massiver Schwanz frei in ihrer Hand, und Gabrielle schlang ihre Finger um den dicken Schaft, spürte, wie er heiß in ihrer Handfläche pulsierte, frei in der Luft. "Queres eso?" Willst du das?

"Ja..." Gabrielle leckte sich über die Lippen. Sie fühlte sich völlig frei. Der ganze Wald war um sie herum still geworden, und sie konnte nicht glauben, dass es überhaupt ihr Körper war, der das tun sollte, woran sie plötzlich gedacht hatte. "Ich will das. Zwischen diesen beiden." Ihre Hand wanderte zwischen ihre Brüste. Als sie begann, ihn langsam zu streicheln, beugte sie sich herunter und hob eine ihrer Brüste an. "Ich will, dass du ganz auf mir abspritzt."

Jordi zischte und stützte sich mit der Hand am Baum ab. "Ai...fuck..." Gabrielle wusste, so wie er in ihrer Hand pochte, würde es nicht mehr lange dauern. Ihre Hand wurde schneller, und sie konnte nicht widerstehen, ihren Mund hinabzutauchen und ihre Zunge über die Spitze seines Schwanzes gleiten zu lassen. Er stöhnte auf und sein Schwanz spannte sich in ihrer Hand.

Wie beim ersten Mal platzierte sie seinen großen Schwanz zwischen ihren Brüsten und spürte die Hitze, mit der er in der Mitte auf und ab rieb, um ihn spüren zu lassen, wie ihre samtene Haut seinen Schwanz so stark wie möglich zusammenpresste. An der Basis hielt sie ihn fest und spielte mit seinen Eiern.

Jordi pumpte zwischen ihren Brüsten und sah dabei so wild aus, als ob er sie verschlingen wollte. Bei seinem Gesichtsausdruck war Gabrielle überrascht, dass er nicht einfach versuchte, sie zu Boden zu werfen und sie wie zwei brünstige Tiere zu besteigen. Er war von Sekunde zu Sekunde näher dran, ihr zu geben, was sie wollte.

Schneller. Ihre Hand kam in einen gleichmäßigen Rhythmus, und sie spürte, wie sein Körper darauf reagierte. Er begann zu pulsieren und stieß schnelle Atemzüge aus. Gabrielle richtete seinen massiven Schwanz auf ihre nackten Brüste und wurde belohnt, als ein dicker weißer Strahl herausschoss und die nackte, verschwitzte Haut bedeckte. Als er weiter an ihm zerrte, spritzte er weiter, bis ihre Brüste vollständig bedeckt waren und sein dicker Samen von ihren Brustwarzen auf ihren nackten Bauch tropfte.

"Dios mio, Gabby." Jordi keuchte, während er auf sie herabblickte, und aus seinem Schwanz kamen weiterhin kleine Tropfen. Obwohl ihr Körper bereits bedeckt und sie erregt war, konnte sie nicht widerstehen, den Kopf in ihre Lippen zu stecken und sanft zu saugen, den salzigen Geschmack von ihm zu schmecken und sein Zischen der Empfindlichkeit zu genießen.

Sie leckte sich die Lippen, fuhr sich mit der Hand über die Brust und genoss die Tatsache, dass sein Sperma über ihre ganze Haut rann. Es überzog sie schnell wie eine Lotion, und als Jordi seinen erschlaffenden Schwanz zurück in seine Shorts steckte, sah sie sich um.

Niemand wusste, was in ihrem abgelegenen Teil des Waldes geschehen war, aber eine Gruppe von Wanderern kam den Weg entlang. Sie zog ihren Sport-BH hoch, um ihre klebrige Brust zu bedecken. "Wir sollten gehen."

Jordi nickte mit seinem typischen Grinsen und folgte ihr dann, wobei er aus dem Wald herausging und seine Augen immer noch Löcher in ihre engen Shorts bohrten. Als sie wieder auf dem Pfad waren, begann Gabrielle ohne ein Wort zu rennen. Der Nervenkitzel des Geschehens versetzte sie in einen Adrenalinrausch, und sie wollte unbedingt nach Hause, um Jack zu sehen, nachdem was geschehen war. Sie joggten in die Einfahrt, und Jordi schlug die Hände auf die Knie und schnaufte nach Luft. "Danke für das Training." war alles, was er mit einem Zwinkern sagte.

Sie merkte, dass er sie umarmen wollte, aber nicht mitten auf ihrer öffentlichen Einfahrt. Schließlich hatte er genauso viel Spaß gehabt wie sie. Aber das letzte Puzzlestück fehlte noch. Tatsächlich miteinander Sex zu haben.

In der Zwischenzeit musste sie Jacks Teil der Vereinbarung erfüllen, und sie war definitiv geil genug, um das so schnell wie möglich zu erledigen.

Jack stand in der Küchennische, als sie eintraten. "Und, wie war die Fahrt?" Irgendwie schien es völlig normal zu sein, dass er seine Frau und ihre junge Studentin nach einer Verabredung begrüßte, die eigentlich eine Verabredung gewesen war. Und er hatte keine Ahnung, wie nahe es daran war, noch mehr zu sein. "Hattet ihr Spaß?" Die Röte in ihrem Gesicht hätte leicht vom Training herrühren können, aber Gabrielle wusste, dass es viel mehr war.

"Sehr viel Spaß." sagte Jordi mit einem Lächeln. "Gabrielle ist eine ausgezeichnete Läuferin. Und sie ist auch sehr stark." Gabrielle kicherte. Jack musterte sie von oben bis unten, als wolle er mehr Details herausfinden. Sie wusste, dass ihre Haare wild waren.

"Er hat mich erschöpft. So hart habe ich schon lange nicht mehr gearbeitet." scherzte Gabrielle. "Ich gehe mich umziehen." Jack nickte. Jordi lächelte ihr zu, dann ging sie die Treppe zum Schlafzimmer hinauf und hörte kurz darauf, wie Jordi die Tür schloss.

Innerhalb weniger Augenblicke, so schien es, klopfte Jack an die Badezimmertür, während sie sich mit einem Gesichtsausdruck wusch, als wäre er ein Kind, das auf Weihnachten wartet.

"Und? Hat es Spaß gemacht?" Der Unterton der Frage war offensichtlich.

"Es hat wirklich Spaß gemacht." Sagte sie und nickte in den Spiegel. "Gib mir nur eine Minute und ich bringe dich auf den neuesten Stand." Er nickte und kehrte ins Schlafzimmer zurück. Als Gabrielle sich im Spiegel betrachtete, konnte sie nicht verbergen, was geschehen war. Er hatte es verdient, es zu erfahren, und vielleicht würde es ihr sogar Spaß machen, es ihm zu erzählen. Nach dem letzten Mal wusste sie, dass Jack definitiv darauf stand, dass sie ihm erzählte, was passiert war.

Sie streifte ihren Sport-BH ab, ließ ihn zu Boden fallen und schob dann auch ihre Shorts nach unten. Als sie nackt dastand, erinnerte sie sich daran, wie nahe sie daran gewesen war, Jordi das tun zu lassen, was sie wirklich von ihm wollte. Und was Jack vielleicht zulassen würde.

Sie musste nur das Gefühl haben, dass sie die Erlaubnis hatte, den letzten Schritt zu tun, und sie hoffte, dass er ihr nach dem, was sie ihm gleich sagen würde, das geben würde, wonach sie sich sehnte.

Jack saß auf dem Bett, als sie nur mit ihrem Höschen bekleidet ins Schlafzimmer zurückkam. Sie konnte hören, wie die Dusche im Gästebad lief, also war Jordi vorerst beschäftigt.

Gabrielle näherte sich ihm, schob sich an das Bett heran und ließ ihre klebrigen Brüste schwingen. Er betrachtete sie von oben bis unten und seufzte. "Verdammt, du bist umwerfend. Ich hoffe, du hast dich gut amüsiert."

"Wie ich schon sagte, es hat Spaß gemacht." Gabrielle fühlte sich wie eine Verführerin und kletterte auf seinen Schoß, ritt auf ihm herum und küsste ihn tief, während ihre Zunge über seine Lippen glitt. Sie war wahnsinnig geil, und sie konnte spüren, wie Jack unter seiner Hose schon hart wurde, nur weil er sie küsste.

Sie knutschten, seine Hände fanden ihre Brüste, neckten ihre Nippel und massierten ihre nackten Schenkel. "Und ja, falls du dich wunderst. Wir haben herumgealbert."

"Hatte er seine Hände überall an dir?" Er fuhr mit seiner Hand ihre langen Beine hinunter. Gabrielle errötete. "Ich wette, er wollte das tun."

"Das hat er. Er hat mich berührt. Sehr oft." bot sie an, und Jack beugte sich vor, um sie erneut zu küssen.

"Also... was ist passiert? Erzähl es mir." Er sah ihr in die Augen, und Gabrielle wusste, dass sie bereit war, alles zu erzählen, was zwischen ihnen geschehen war. Sie stand auf und winkte ihn zurück auf das Bett.

"Zieh zuerst deine Hose aus." befahl Gabrielle. Mit Leichtigkeit streifte er seine Kleidung ab und sein Schwanz kam zum Vorschein. Da sie wusste, was Jordi trug, sah sein Schwanz fast klein aus, aber sie wusste, dass er es nicht war. Nur durchschnittlich. Er war immer ausreichend gewesen, zumindest bis jetzt. Aber er war definitiv hart. Sie kletterte auf das Bett und kniete sich neben ihn.

"Habt ihr gut trainiert? Ich meine, ist er in guter Form?" Er klang wie ein eifriges Hündchen.

"Er ist stark für seine Größe." Ihre Hände wanderten über Jacks Brust. "Und wir haben uns oft gegenseitig befummelt. Ich habe es genossen, seine Muskeln zu berühren. Er ist durchtrainiert."

Es klang ein wenig so, als ob er einen Vorschlag machen wollte. "Hat er ... dich berührt? Geflirtet?"

"Und wie." Gabrielle lachte. "Ich meine, es ist Teil des Trainings, aber er hat es definitiv zu seinem Vorteil genutzt. Seine Hände waren überall auf meinem Hintern. Meine Beine."

"Und hat dich das ... erregt?" Seine Hand drückte ihren Schenkel, und Gabrielle spürte eine Welle der Lust. Ihre Brustwarzen kribbelten vor Erregung, weil sie jemandem erzählen wollte, was passiert war. "Hat es dich... erregt?"

Endlich konnte sie nicken. "Ja. Das habe ich." Jacks Schwanz zuckte, und Gabrielle ließ ihre Hand dorthin gleiten, ließ ihre Fingerspitzen über seine Oberschenkel und seine Hüften hinauffahren. Jack zuckte unter ihrer Berührung und sein Schwanz zitterte. "Das hat mich wahnsinnig erregt. Und dann schlug er vor, weiter den Pfad hinunter zu gehen, wo es abgelegener war."

Er sah ihr in die Augen und nickte. "Ich weiß, was das bedeutet. Hat er einen Schritt gemacht?"

Gabrielle seufzte. "Wir waren allein. Er packte mich und küsste mich. Heftig. Und er hat voll mit mir rumgemacht. Ich habe ihn nicht aufgehalten." Ihr Mund war trocken.

Jacks Hand fand ihre und mit einer überraschenden Bewegung legte er ihre Hand auf seine Erektion. Sie wickelte ihre Hand darum und er stöhnte in seiner Kehle.

"Wie lange habt ihr geknutscht?", krächzte er.

"Eine Weile. Er hat mich auch angefasst. Spielte mit meinen Brüsten. Hat meine Brustwarzen gezupft. Er hatte mich gegen einen Baum gepresst." Sie begann, ihren Mann langsam zu streicheln, wobei sie ihre Hand gerade so viel greifen ließ, dass er es spüren konnte. Alle paar Striche wirbelte sie ihre Hand um seinen Kopf, und er stieß mit den Hüften zu. "Er hat meinen BH heruntergezogen und an meinen Brustwarzen gesaugt."

"Jesus." Jack stöhnte wieder. "Das ist so verdammt heiß, Babe. Direkt hier im Freien?"

Sie nickte. "Ich konnte nicht glauben, dass es passiert. Aber es fühlte sich ... fantastisch an."

"Also... was ist dann passiert?"

"Ich war so kurz davor, mich von ihm ficken zu lassen. Genau dort im Wald." gestand Gabrielle. "Ich war so verdammt erregt, Babe. Er hat mit mir gespielt und mich geküsst... und..."

Sie konnte sehen, dass Jacks Verstand verarbeitete, was sie gerade gesagt hatte, aber sie wollte sichergehen, dass er nicht eine Sekunde lang glaubte, sie hätte nicht über die Konsequenzen dessen nachgedacht, was beinahe passiert wäre.

Sie beugte sich hinunter, nahm seine steife Erektion in ihre Lippen und saugte sanft daran, dann fuhr sie mit ihrer Zunge stöhnend über den Rand seines Schwanzes. "Du kannst dir nicht vorstellen, wie feucht ich war. Wie sehr ich mich danach gesehnt habe, wie eine Schlampe gefickt zu werden, genau dort im Freien, wo die Leute vorbeilaufen und uns sehen konnten."

"Aber das hast du nicht."

"Nein." Gabrielle sah ihm in die Augen. "Das erste Mal, wenn ich ihn ficke, wirst du uns zusehen." Jack schloss die Augen, ein Schauer durchlief seinen Körper. Als würde er sich eingestehen, was unweigerlich passieren würde.

Schließlich öffnete er die Augen und fragte: "Er hat dich also betatscht?"

Gabrielle seufzte. "Mit zwei Fingern. Er hat mich über seine ganze Hand abspritzen lassen. Es hat nur ein oder zwei Minuten gedauert, weil ich so geil war."

"Aber du hast dich nicht von ihm ficken lassen?" Als ob er es bestätigen müsste.

"Nein...", sie hielt inne. "Aber ich habe ihm einen runtergeholt. Und...", sie griff nach Jacks Hand und legte sie auf ihre nackte Brust. "Er ist auf meinen Titten gekommen."

Seine Augen weiteten sich, und sie sah, wie sein Schwanz zuckte. "Oh mein Gott...", das Stöhnen war fast sinnlich. "Du meinst, die waren mit seiner Wichse bedeckt?"

"Ich habe sie nur für dich abgewischt. Über meine nackte Haut. Jetzt möchte ich, dass du es schmeckst."

Sie beugte sich vor, um ihm ihre nackten Brüste anzubieten, und sah, wie Jack zögerte und dann eine seiner Lippen küsste. Gabrielle seufzte befriedigt. "Das ist gut, Baby. Jetzt leck sie. Ich möchte, dass du sie ganz leckst."

"Fuuuck." Jack knurrte, aber dann begann seine Zunge über ihre nackte Haut zu gleiten, während Gabrielle mit seinem steinharten Schwanz spielte. Er schien nachzugeben und sich zu entspannen, und plötzlich drückten seine Hände ihre Brüste zusammen, während er mit seiner Zunge über ihre Kugeln fuhr und gleichzeitig ihre erigierten Brustwarzen neckte. "Du schmeckst verdammt gut, Baby."

Gabrielle streichelte sein Haar und ermutigte ihn. "Siehst du? Es fühlt sich gut an, nicht wahr?" Jack schaute sie mit kindlichen Augen an und nickte. Sie zog ihn hoch, und sie küssten sich heftig, wobei ihre Zungen im Mund des anderen um die Wette rangen. Das machte Gabrielle verrückt.

Sie ließ ihren Kopf nach unten sinken, leckte über die Spitze seiner Erektion und verschlang dann die ersten paar Zentimeter mit ihrem Mund. Gabrielle saugte sanft an ihm und genoss es, dass ihr Mann befriedigt wurde, nachdem sie von ihrem Spaß mit ihrem neuen Liebhaber gehört hatte.

Jack stöhnte erneut auf, streichelte aber gleichzeitig ihr Haar. "Du willst ihn also unbedingt ficken?"

Sie saugte ihren Mann wieder in den Mund. "Ja. Ich will ihn ficken. Ich will wissen, wie sich dieser Schwanz anfühlt. Ich will ihn vollspritzen." Sie leckte seinen Schaft, tauchte ihren Kopf und fuhr mit ihrer Zunge über seine Eier, als er wieder stöhnte und seine andere Hand auf dem Laken festhielt. "Genauso wie ich jetzt überall abspritzen will."

"Komm auf mich drauf." befahl Jack. Gabrielle kletterte hoch und bestieg ihn, und als sie spürte, wie hart er war, entkam ihr ein scharfes Zischen, während sein Schwanz mit Leichtigkeit bis zum Anschlag in ihr triefend nasses Loch glitt, während sie nach unten sank.

"Yeeeesssss..." Gabrielle seufzte. Sie wusste, dass sie auch nicht leise sein musste, und wahrscheinlich hörte ihr Austauschschüler mit und streichelte vielleicht sogar seinen Schwanz, während er ihr zuhörte. "Das ist so gut, Baby. Ich brauche diesen Schwanz."

"Aber du willst seinen Schwanz, nicht wahr? Du wünschst dir, du würdest ihn ficken und nicht mich." Jack knurrte unter ihr. Gabrielle schaute nach unten und sah ein Funkeln in seinen Augen. Da war etwas, das er unbedingt erforschen wollte.

Vielleicht war es an der Zeit zu sehen, ob ihr Mann auf ein bisschen Demütigung stand und es vielleicht genießen würde zu hören, wie sehr sie sich nach ihrem neuen jungen Liebhaber sehnte. Oder baldigen Liebhaber.

"Er ist einfach so verdammt groß. Ich weiß, wenn er ihn in mich reinsteckt, wird er mich so weit dehnen. So viel größer als dein Schwanz. Ich will auch so gedehnt werden." Gabrielle drückte ihre Hüften nach unten, während sie sprach, und konnte Jacks Schwanz perfekt spüren, aber sie wusste, wenn sie das Gleiche mit Jordi machen würde, würde er an ihren tiefsten Wänden reiben. "Wenn ich auf ihm liegen würde, glaube ich nicht, dass er überhaupt passen würde. Ich wäre so verdammt voll."

Sie spürte, wie er in ihr anschwoll, und die Empfindungen waren die gleichen wie immer. Vergnüglich. Jack war ein großartiger Liebhaber; er war nur nicht der Typ, der dich an den Haaren packt und im Wald fickt. Er hatte das, was ihre Freundinnen als "Freundschaftsschwanz" bezeichneten. Und das war gut so.

Wenn sie an Jordi dachte und darüber sprach, bekam sie Lust auf etwas. Ein bisschen mehr. "Wenn er mich ficken würde und ich dann deinen Schwanz reinstecke, würde ich ihn kaum spüren. Er würde mich so sehr dehnen, dass ich für alle anderen Männer unbrauchbar wäre."

"Fuuuuuccckk..." Jack begann fester zu stoßen. "Du würdest dich nicht mehr mit mir zufrieden geben?"

Gabrielle stoppte ihre Bewegung und spannte ihre Kegelmuskeln an. Es hatte etwas sehr erotisches, die Kontrolle zu haben, und obwohl ihr Sex immer gut war, war es auf einer anderen Ebene, wenn er sie unter ihr fast anflehte und alles kontrollierte, was sie taten. Vor allem, wenn er davon sprach, dass sie sich einen anderen Liebhaber nahm. Einen jungen Liebhaber. Einen wirklich, wirklich gut ausgestatteten Liebhaber.

"Sobald ich seinen Schwanz hätte, würde sich das hier so klein anfühlen. Ich glaube, du würdest mich nicht mehr befriedigen können. Ich müsste mir immer wieder große Schwänze zum Ficken suchen, nur um einen Orgasmus zu haben."

"Du wärst meine großschwänzige Hotwife-Schlampe." Jack packte ihre Hüften und drehte sie beide ohne Vorwarnung auf den Rücken. In seinen Augen lag ein Blick, den Gabrielle noch nie gesehen hatte. Etwas fast Ursprüngliches. Er warf sie zu Boden und bestieg sie von hinten, und sie keuchte auf, als er mit einem harten Stoß in sie eindrang und begann, sie hart und schnell zu ficken, ohne sich zurückzuhalten.

Normalerweise sorgte er dafür, dass sie zuerst kam, aber was sie taten, trieb ihn zu etwas Egoistischem an. Und es war wahnsinnig heiß. "Meine dreckige kleine Hotwife sucht einen fremden Schwanz und wird gefickt, während ich weg bin."

Oh, ist es das, was du willst? "Stell dir vor, du kommst nach Hause und hörst mich in diesem Bett schreien, weil ein anderer Mann mich so hart fickt und ich komme. Du müsstest reinkommen und sehen, wie ich ihn um mehr anflehe!"

Jack stieß von hinten in sie hinein, drückte ihre Arschbacken zusammen und trieb seinen Schwanz mit schnellen Schlägen gegen die Bettdecke in sie hinein. Gabrielle spürte, wie sich ihr Körper zu etwas Gewaltigem aufbaute. "Hör nicht auf!", schrie sie. "Fick mich, wie du es willst, wenn ein anderer Mann mich fickt!"

Er packte sie an den Haaren und riss ihren Kopf zurück, und Gabrielle ließ mit einem gewaltigen Freudenschrei los, weil er sie so manipulierte. Als ob ein anderer Mann von ihm Besitz ergriffen hätte. Sein Schwanz fuhr fort, ihre Muschi hart und tief zu verwüsten, und plötzlich spürte sie, wie sie ihren Höhepunkt erreichte, und stieß einen lauten Schrei aus, als sie ihren Kopf nach unten legte und ihre Muschi sich auf sein stoßendes Glied presste.

Mit einem letzten Keuchen drang Jack noch einmal in sie ein, und sie spürte, wie er eine gewaltige Ladung Hitze in ihren begierigen Tunnel spritzte, wobei seine Hüften mit jedem Schlag und jeder Biegung, mit der er sich in ihr entleerte, gegen sie stießen. Als er mit seinen Bewegungen fertig war, ließ er sich auf ihren Rücken fallen und küsste sie zwischen den Schulterblättern, während sein erweichter Schwanz aus ihrer Muschi glitt. Ein tiefes Stöhnen kam aus seiner Kehle. "Heilige...Scheiße..."

Gabrielle sackte auf den Bauch und spürte, wie die gewaltige Ladung, die ihr Mann gerade in sie hineingepumpt hatte, aus ihrer Muschi quoll. Sie atmete in kurzen Zügen und konnte sich nicht erinnern, wann sie das letzte Mal so guten Sex gehabt hatten. So ursprünglich, so intensiv. Es war genau das, was sie sich erhofft hatte, als sie mit dem Gedanken gespielt hatte, einen anderen Mann in ihr Sexleben einzubeziehen.

Stöhnend rutschte sie zur Seite, und Jack schlang seine Arme um sie und drückte sie liebevoll an seine nackte Brust. Die Art und Weise, wie er so liebevoll mit dem umging, was sie taten, ließ sie eine warme Röte der Akzeptanz und Zuneigung spüren, und sie küsste sanft seine Brust. "Wow."

"Ja. Wow." Jack stimmte zu. "Das war unglaublich." Sie küsste erneut seine Brust.

Die unausgesprochenen Worte waren, dass es so erstaunlich war, wegen dem, worüber sie gesprochen hatten. Weil sie mit ihrer jungen Studentin im Wald herumgealbert hatte und sie dann geil und bereit für ihren Mann nach Hause kam, um sie zu genießen.

Beide wussten, dass ihr Sexualleben durch ein Szenario, das die meisten Paare um jeden Preis vermeiden würden, neu belebt worden war.

Sie hatte nicht einmal bemerkt, dass sie die Tür offen gelassen hatten, aber sie stand einen Spalt offen, und es wäre unmöglich gewesen, dass Jordi nicht hörte, was sie gerade taten, nachdem die beiden im Wald herumgealbert hatten. Die Dusche war wahrscheinlich schon eine Weile nicht mehr gelaufen, bevor sie fertig waren.

Hatte Jordi sie gehört? Gabrielle hoffte es, denn dann wüsste er, dass der Sex, den sie und Jack hatten, wahnsinnig heiß war, gleich nachdem sie im Wald herumgealbert hatten. Alles, was sie tun musste, war, die richtige Szene zu schaffen, und dann konnte der letzte Teil ihrer Verführung beginnen. Und sie könnte endlich das bekommen, worauf sie seit Wochen hingearbeitet hatte. Ihr junger Hengst würde jeden Zentimeter des anderen genießen können, während ihr Mann zusah.


KAPITEL NEUN

Irgendwie hielten sich alle drei ein paar Tage lang zurück, aber Gabrielle hatte dafür gesorgt, dass sie nicht ohne Jack mit Jordi allein war. Es ging ihr ständig durch den Kopf, aber sie wusste auch, dass Jack derjenige sein musste, der grünes Licht für das gab, was natürlich als Nächstes zwischen ihnen dreien passieren würde. Und sie brauchte nicht einmal zu warten, bis er weg war.

Jordis Tauschbörse ging zu Ende, und das bedeutete, dass ein ideales Szenario ins Spiel kommen würde. Gabrielle konnte ihrer Fantasie freien Lauf lassen, und dann würde er nach Hause fliegen und wahrscheinlich nie wieder gesehen werden. Und sie und Jack konnten herausfinden, wie sie ihre Beziehung danach gestalten wollten, ohne die Spannungen eines Liebhabers unter demselben Dach.

Es gab ihnen auch einen Zeitplan. Sie musste sich zur Verfügung stellen. Wenn sie das tat, war es garantiert, dass Jordi dies ausnutzen würde. Schließlich ergab sich die richtige Situation.

Gabrielle sagte Jack, er solle länger im Büro bleiben, und sie würde so tun, als sei sie frustriert, wenn sie nach Hause käme. Sie hoffte, dass dies ihre junge Geliebte dazu anspornen würde, sich mit ihr zu vergnügen, bevor ihr Mann nach Hause kam, und dann konnte sie Jack kontaktieren und sicherstellen, dass er zu dem Ereignis, auf das sie sich alle freuten, zu Hause war.

Als sie am nächsten Abend ihre Wohnung betrat, sah sie Jordi wieder im Wohnzimmer studieren. Er sah auf, und Gabrielle spielte das Theater, über das sie mit Jack gesprochen hatte. "Gott, das ist so frustrierend!" Sie ließ ihre Tasche unsanft auf den Boden fallen und Jordi stand auf und sah besorgt aus.

"Ist alles in Ordnung, Gabby? Du siehst muy molesta aus."

"Mir geht es gut. Ich hasse es nur, mich die ganze Zeit allein zu fühlen." Sie sah, wie seine Augen aufleuchteten, und dann, als ob sich Räder in seinem Kopf drehten, trat er einen Schritt vor, als sie fortfuhr. "Jack... Mr. Richards muss wieder lange arbeiten. Ich habe keine Ahnung, wann er nach Hause kommen wird. Ich schätze, es gibt nur uns beide."

Jordi grinste. "Das würde mir gefallen. Vielleicht können wir zusammen essen gehen?"

Gabrielle erwiderte das Lächeln. "Ich finde, das ist eine tolle Idee. Vielleicht bestellen wir uns etwas? Ich kann eine Flasche Wein aufmachen." Sie wusste, dass sie wahrscheinlich etwas flüssigen Mut brauchen würde. Er nickte als Antwort, und sie sah, wie er näher kam.

"Ich bin so dankbar, dass wir uns kennengelernt haben." bot er an. "Ich finde, Sie sind eine wunderbare Frau, und Herr Richards weiß nicht, was ihn zu Hause erwartet."

Sie ging nach vorne, streckte ihre Arme aus und umarmte den jungen Mann, wobei sie spürte, wie sich seine Arme fest um sie legten. Absichtlich schaute sie ihm in die Augen und ließ die sexuelle Spannung zwischen ihnen ein wenig ansteigen, fast so, als wäre es eine Verlockung. Jordi sah bereits so aus, als wolle er sie verschlingen, und Gabrielle wusste, wenn sie so weitermachte, würde er ihr wahrscheinlich irgendwann buchstäblich die Kleider vom Leib reißen. Sie trat einen Schritt zurück und seufzte. "Ich werde etwas zu essen bestellen und eine Flasche öffnen."

Er nickte, und sie ging in die Küche, rief Uber Eats auf und bestellte ein nettes spanisches Essen für sie. Als sie mit einer Weinflasche und zwei Gläsern ins Wohnzimmer zurückkam, klappte Jordi sein Buch zu und setzte sich zurück auf die Couch. Sie schenkte ihnen zwei Gläser ein und brachte einen Toast aus. "Auf eure letzten Tage hier."

Ohne ein Wort zu sagen, nahm er einen Schluck, stellte sein Glas ab und ließ seinen Blick verführerisch über ihren nackten Oberschenkel gleiten. Gabrielle hatte ihr Kleid mit Bedacht so gewählt, dass es der Arbeit angemessen war, aber gerade eng und freizügig genug.

Sie wollte ihn reizen. Sie wollte, dass er sich nach ihr sehnte, dass er ihr die Kleider vom Leib reißen wollte, aber sie wollte die Dinge trotzdem kontrollieren, so wie sie es bei Jack getan hatte, als sie ihn dazu brachte, seinen Orgasmus hinauszuzögern. Jeder Teil von ihr wusste, dass sie irgendwann ihren sexy jungen Mann in der Hand haben würde. Und ihren Mund und ihre Muschi.

"Wissen Sie, ich hätte nie erwartet, eine Frau wie Sie zu treffen." sagte Jordi. "Als meine anderen Freunde mir von ihren Erfahrungen erzählten, waren sie so ... wie sagt man ... vanillig?" Er rutschte noch näher an sie heran, so dass sich ihre Schenkel berührten. "Du hast diese Zeit hier für mich so fantastisch gemacht. Ich muss mich bei dir bedanken."

Gabrielle nahm einen weiteren Schluck von ihrem Wein. "Ich glaube, du hast dich schon ein paar Mal bei mir bedankt." Sie zwinkerte ihm zu, und er lachte. "Und ich hoffe, dass du dich vielleicht noch ein weiteres Mal bedanken kannst."

"Das würde ich gerne." sagte Jordi. "Jetzt gleich." Er beugte sich vor, und als sich ihre Lippen trafen, war es, als würde ein elektrischer Schlag durch Gabrielles Körper rollen. Es war sinnlich, wie er an ihren Lippen knabberte und seine Zunge sanft ihren Mund erkundete, während seine Hand ohne Zögern unter ihr Kleid glitt. Als seine Finger ihr feuchtes Höschen berührten, stöhnte Gabrielle in seinen begierigen Mund.

Sie knutschten noch leidenschaftlicher, er tauchte seine Hände in ihr Haar und begann dann, sie sanft auf die Couch zurückzudrücken, aber bevor sie weitermachen konnten, klingelte es an der Tür, was beide aufschrecken ließ. Jordi setzte sich auf und schaute zur Tür. "Das muss das Essen sein." Gabrielle schob ihn von sich und stolzierte lächelnd zur Tür.

Der Lieferant lächelte, als sie die Tür öffnete, und als sie das Essen in den Händen hielt, ging sie in die Küche, wobei Jordi wie ein gehorsamer Welpe hinterherlief. Sie drehte sich zu ihm um, als er näher kam. "Ich denke, wir sollten essen, bevor es kalt wird. Wir haben noch viel Zeit."

Er nickte, wohlwissend, dass es nur eine Frage der Zeit war, sie zu verführen, und öffnete die Besteckschublade, während sie zwei Teller vorbereitete und ihnen beiden noch etwas Wein einschenkte. Das Essen war wie immer ausgezeichnet, und schon allein das Gespräch mit einem jungen Mann, der so verliebt in sie war, war sehr angenehm. Gabrielle wurde klar, dass sie den jungen Hengst wahrscheinlich vermissen würde, vor allem wegen der Nebenverdienste, die mit seinem Aufenthalt verbunden waren. Sein Weggang warf auch ein paar Fragen auf, nämlich: Wie sollten sie und Jack weitermachen, wenn das Hauptobjekt ihrer Begierde nicht mehr da war?

Es fühlte sich intim an, und Jordi flirtete mit ihr mit jeder Bewegung seiner Augen und seines Körpers. Gabrielle konnte seine sexuelle Energie definitiv nicht leugnen, und als sie aufstanden, um das Geschirr abzuräumen, war es unmöglich zu leugnen, was zwischen ihnen vor sich ging.

Sie schloss den Geschirrspüler und drehte sich um, und Jordi stand über ihr. So nah, wie er nur sein konnte, ohne sie zu berühren. Die sexuelle Energie zwischen ihnen fühlte sich an, als würde sie ihr den Atem abschneiden.  

"Es tut mir leid, Gabby. Ich kann nicht aufhören, an deinen Körper zu denken. An deine Lippen. Deine Brüste. Dein sexy Arsch." Er trat näher, und die Hitze zwischen ihnen wurde zu einem rasenden Inferno.

"Oh, mein..." Gabrielle versuchte, sich zu zieren, aber es war unmöglich. Sie hatte grünes Licht, zu tun, was sie wollte, und jetzt war es endlich an der Zeit, ihren sexy jungen Mann mit jedem Zentimeter ihres Körpers zu genießen. "Jordi, wir können nicht..." Es war schwer, sich ein Kichern zu verkneifen, denn sie wusste, dass sie ihn nicht aufhalten konnte, aber sie musste das Spiel mitspielen.

"Wir können. Mr. Richards ist nicht hier. Wir können uns noch lange Zeit miteinander vergnügen." Sein Kopf beugte sich vor und er küsste ihren Hals. Jegliche Entschlossenheit, die sie gehabt hätte, ihn aufzuhalten, zerfiel, und als seine Lippen die ihren fanden, ließ sie seine Zunge in ihren Mund und saugte sanft daran.

Er packte sie an den Haaren, drehte sie um und drückte seine massive Härte in sie. Gabrielle fühlte sich, als würde sie von einem erfahrenen Liebhaber köstlich verführt werden.

Seine Hände umfassten ihre Brüste von hinten, und er wusste genau, wie er seine Fingerspitzen über ihre Brustwarzen gleiten lassen musste. Seine Lippen an ihrem Hals waren heiß und schickten eine brennende Welle der Lust ihre Wirbelsäule hinauf. "Dios mio. Du bist so verdammt sexy." Er seufzte in ihr Ohr. "Ich will dich, Gabrielle. Ich will dich verschlingen."

Oh Gott. Allein die Art und Weise, wie er so leidenschaftlich war, machte sie wild. Ohne eine Antwort abzuwarten, drehte er sie herum, und dann drückten seine Hände wieder ihre Brüste und massierten sie, während er ihren Hals von vorne küsste und seinen Mund zwischen ihnen hinunterwandern ließ. "Die sind muy increible. Ich muss sie haben."

Obwohl er jung war, hatte der Kerl Bewegungen drauf, die einer Frau im Handumdrehen das Höschen ausziehen konnten, selbst wenn sie ihn nicht schon gelassen hatte. Wenn sie nicht aufhörte und die Dinge verlangsamte, wie bei ihrem Training im Freien, würde Jack ins Haus kommen und die beiden beim Ficken im Wohnzimmer erwischen. Ohne ihn.

Sie streichelte sein Haar und sah ihm in die Augen. "Lass uns warten. Nur bis Mr. Richards nach Hause kommt. Ich muss ihm nur eine SMS schicken und er wird kommen."

Seine Augenbrauen flogen hoch. "Que? Was soll das heißen? Er ist nicht weg?" Jordi suchte ihren Blick. "Wie...", dann dämmerte die Erkenntnis in seinem Gesicht. "Ahhh...lo entiendo. Er will ... sich uns anschließen?"

"Er will uns beobachten." gab Gabrielle schließlich zu, und ihr Gesicht errötete. Ein breites Lächeln breitete sich auf Jordis Gesicht aus. Er nickte und beugte sich dann vor, um ihren Hals erneut sanft zu küssen.

"Das würde ich gerne." Sagte er einfach. "Wenn es bedeutet, dass ich dich richtig verwöhnen kann. Schließlich soll er ja auch dabei sein. Wenn es ihm Spaß macht, mich mit dir zu beobachten, dann..."

In Gabrielles Kopf drehte sich alles. Es war nicht gerade die Reaktion, die sie erwartet hatte, aber es war eigentlich die, die sie sich erhofft hatte. Sie waren alle drei auf einer Wellenlänge und konnten einfach zugeben, was sie wirklich wollten. Sie wollte Jordi. Jordi wollte sie. Und Jack wollte dabei sein, um zu sehen, wie sie genossen wurde. "Ich schreibe ihm eine SMS und sage ihm, dass er nach Hause kommen soll." Jordi nickte, während Gabrielle nach ihrem Handy griff.

Komm nach Hause. Wir sind bereit.

Ich werde bald dort sein.

Die Antwort kam schnell, und plötzlich war Gabrielle nervös. Jetzt war der ganze Druck weg. Irgendwie. Jetzt ging es nur noch darum, herauszufinden, ob sie sich nicht nur wohl dabei fühlte, dass ein anderer Mann endlich Sex mit ihr hatte, sondern auch, ob Jack damit einverstanden war, dabei zuzusehen.

"Ich ziehe mich jetzt um. Und wenn Mr. Richards nach Hause kommt, können wir etwas Spaß haben. Entender?"

"Si." Jordi grinste. Er küsste sie wieder, hart, und Gabrielles Beine knickten fast ein. Sie spürte, wie sein massiver Schwanz gegen ihren Oberschenkel drückte, und jetzt, wo sie wusste, dass sie es genießen würde, wollte sie ihn so schnell wie möglich in sich haben. "Ich kann warten. Aber er...", er griff nach ihrer Hand und Gabrielle spürte, wie er hart und begierig darunter war. "...er kann nicht lange warten."

Sie schrieb Jack schnell eine SMS. Wenn du nach Hause kommst, komm einfach nach oben.

Tun Sie nichts mit ihm, bis ich da bin.

Die Antwort verschlug ihr den Atem. Er hatte sich damit abgefunden, dass er seine Frau mit einem anderen Mann beobachten würde und bat sie nur, sich zurückzuhalten. Was schwer genug werden würde, wenn man bedenkt, wie feucht ihre Muschi bereits war und wie hart Jordi war.

Sie wandte sich an Jordi. "Komm in zehn Minuten nach oben." Gabrielle wusste, dass dies Jack genug Zeit geben würde, um nach Hause zu kommen, da er nicht weit weg war, und ihr die Möglichkeit geben würde, sich fertig zu machen. Die ganze Umgebung musste perfekt sein für das erste Mal, dass sie sich erlaubte, einen anderen Mann in sich zu haben, während jemand zusah.

Als sie ihr Schlafzimmer betrat, hatte sie die Dessous, die sie anziehen wollte, bereits ausgesucht. Gegen ihre dunklere Haut machten weiße Dessous Jack immer verrückt, und es gab ein bestimmtes Set, das er ihr immer fast vom Leib riss, weil es exotisch aussah und einen perfekten Kontrast zu ihrer Ausstrahlung bildete. Der BH war aus Spitze und ein Demi-Cup, der sie stützte, aber auch ihre Brustwarzen durch das dünne Material sichtbar machte, bereit, berührt zu werden. Das Höschen saß hoch auf der Taille und war ebenfalls fast durchsichtig, mit einem hübschen Spitzenrand und einem String hinten, der direkt über ihre Arschbacken zog. Den Abschluss des Pakets bildeten die Strümpfe, ebenfalls weiß und durchsichtig.

Als sie die Strümpfe an ihren langen Beinen hinaufzog, spürte sie, wie sich das zarte Material an sie schmiegte, und der Slip, der ihren geschwollenen Hügel umschloss, verstärkte nur noch, dass sie begierig war, dort berührt zu werden. Es machte Spaß, sich sexy zu fühlen, und ganz besonders machte es Spaß, sich sexy zu fühlen, wenn man wusste, dass Jordi es zusammen mit Jack genießen würde.

Schon das Anziehen ließ sie vor Vorfreude schwirren, und als sie ihr Make-up auffrischte und ihr Haar kämmte, wurde ihr bewusst, wie lange es her war, dass sie sich wirklich Mühe gegeben hatte, für ihren Mann sexy auszusehen. Und jetzt war sie hier und tat es für einen anderen Liebhaber.

Sie zündete ein paar Kerzen an, um sich in Stimmung zu bringen, und hörte, wie Jordi die Treppe hinaufstieg, und als er das Schlafzimmer betrat, war sein Hemd schnell ausgezogen. Obwohl sie wusste, dass sie auf Jack warten sollte, verweigerte Gabrielle sich ihm nicht, als er schnell zu ihr hinüberging und sie leidenschaftlich küsste, wobei seine Hände sofort ihren nackten Hintern drückten und sie das Gefühl hatte, dass er überall gleichzeitig anfasste. Schon allein das Knutschen mit ihm war so unglaublich.

Sie unterbrachen den Kuss, als ein Geräusch von unten sie beide darauf aufmerksam machte, dass ihr Mann angekommen war. Frustrierend langsam kam Jack die Treppe hinauf und betrat dann zögernd das Schlafzimmer, wo er sofort Jordi mit freiem Oberkörper und Gabrielle in ihren Dessous sah. Im Kerzenlicht konnte sie sehen, wie ehrfürchtig er war, auch wenn er nervös war. 

"Wow. Du siehst unglaublich aus, Babe." Jordi stellte sich freiwillig zur Seite, nicht verwundert darüber, dass ihr Mann den Raum betreten hatte. Sein Schwanz war bereits in voller Größe unter seiner Hose, aber es war offensichtlich, wie dick und lang er war. 

Da sie wusste, dass sie sich vergewissern musste, dass er bereit war, ging Gabrielle zu Jack und küsste ihn sanft. "Ich hoffe, das ist in Ordnung." Sie deutete auf den Stuhl in der Ecke, den sie absichtlich so aufgestellt hatte, dass er von dort aus zusehen konnte. "Ich möchte, dass alles für uns beide ist."

Ohne ein Wort zu sagen, ging Jack zu dem Stuhl, setzte sich und sah sie beide an, und sie konnte den Konflikt in seinen Augen sehen. Er war ebenso unsicher wie sie, wie er sich fühlen oder reagieren sollte, wenn ein anderer Mann ohne Hemd dastand und dabei war, seine Frau zu ficken.

Gabrielle wusste, dass sie die Dinge kontrollieren musste. Sie musste die Führung übernehmen und einfach darauf vertrauen, dass ihr Mann mit dem, was geschah, einverstanden sein würde.

Sie sah Jordi an. "Leg dich hin. Sorg dafür, dass er dich sehen kann. Zieh alles aus." Der junge Mann rutschte auf das Bett, öffnete seine Hose und zog sie schnell zusammen mit seiner Unterwäsche aus. Der gewaltige Schwanz, den sie so bewunderte, kam langsam zum Vorschein, und genau wie beim ersten Mal, als sie ihn sah, raubte die Größe Gabrielle den Atem. Lang und gerade nach oben ragend, pulsierte der Schaft vor Verlangen und hatte einen verlockenden Tropfen Sperma an der Spitze. Allein sein Anblick ließ sie erschaudern.

Sie rutschte auf dem Bett über Jordis Körper und küsste ihn, denn sie wollte sicherstellen, dass dieser Moment auch für ihren jungen Liebhaber intim war. Er ließ seine Hände über ihre nackte Taille gleiten und fuhr dann mit einer Hand nach oben, um ihre Brustwarzen zu necken.

Mit geübtem Geschick öffnete er ihren BH, Gabrielle ließ ihn fallen und drehte sich zu Jack, um ihm ihre nackten Brüste zu zeigen. Sein Blick war hingerissen von ihr und er lächelte, um ihr zu versichern, dass er soweit in Ordnung war.

Sie drehte ihren Kopf, wippte und fuhr mit ihrer Zunge an Jordis Schaft entlang und war erstaunt, dass er so unglaublich hart für sie war. Er streichelte sanft ihr Haar, während sie mit ihrer Zunge auf und ab fuhr und schließlich ihren Mund über die Spitze gleiten ließ und sanft saugte. Als sie mit einem lauten Stöhnen belohnt wurde, hörte sie auf der anderen Seite des Raumes auch ein Stöhnen von ihrem zusehenden Ehemann.

"Schau dir seinen Schwanz an, Baby. Er ist so groß." Sie hielt ihn in der Hand und legte ihn an ihre Wange, so dass Jack von der anderen Seite des Zimmers aus leicht sehen konnte, wie gigantisch Jordi war. Als sie schnell an der Spitze leckte, hörte sie, wie Jordi scharf einatmete, und als sie ihre Lippen um seine dicke Eichel schlang, stöhnte er und krümmte seinen Rücken. "Und er schmeckt so gut."

Schließlich ergriff ihr Mann das Wort. "Er dehnt deinen Mund aus, nicht wahr?" sagte Jack. "Ich kann es sehen."

"Es ist schwer, ihn ganz hineinzubekommen." Gabrielle ließ ihren Mund über seine schwammige Eichel gleiten und ging dann ein paar Zentimeter tiefer, so dass Jordis Schwanz hinten in ihrer Kehle aufschlug und sie einen großen Schrei ausstieß. Sie bewegte sich schnell auf und ab, und das leise Geräusch ihres Saugens hallte im Raum zwischen ihnen wider. Es war herrlich. Und sie machte das Geräusch absichtlich mit jedem Lecken und Saugen hörbarer, damit Jack es auch hören konnte.

Ihr Liebhaber fing an, sich darauf einzulassen und begann, seine Hüften zu bewegen und seinen Schwanz in ihren begierigen Mund zu schieben, während sie ihn mit Genuss verschlang. Ihr Höschen war vor Verlangen durchnässt. Sie drehte sich auf die Seite und zog ihre Beine hoch, um Jack ihren feuchten Schlitz zu zeigen, während Jordi sich hinkniete und ihr Haar streichelte, seinen Schwanz zwischen ihre Lippen schob und begann, ihren Mund zu ficken.

Wie ein Pornostar stöhnte Gabrielle bei jedem Stoß des massiven Schwanzes, der in ihre Lippen und ihre Kehle eindrang, und ihre Worte sprudelten nur so aus ihr heraus, als sie wieder Luft holen konnte, um ihrem Mann genau mitzuteilen, wie sie sich fühlte.

"Ah...ah...fuck...er fickt meine Lippen so hart...ja...ich liebe es, Babe...sein großer Schwanz dehnt meinen Mund..." Keuchen und würgende Laute vermischten sich mit ihren lustvollen Worten.

"Fuuuuck...", hörte sie Jack seufzen, aber sie schaute nicht einmal zu ihm hin. Der Schwanz, der sich zwischen ihre Lippen schob, bewegte sich auf dem schmalen Grat zwischen Lust und Schmerz, und es war erregend. Jordi fickte ihren Mund mit aller Kraft, und alles, woran sie denken konnte, war, dass sie ihn endlich in ihrer Muschi spüren wollte, der sie ausfüllte und dehnte, wie sie es noch nie zuvor gefühlt hatte.

Sein Schwanz löste sich mit einem lauten Schlürfen und einem Keuchen aus ihrem Mund, und Gabrielle krabbelte auf das Bett. "Fick mich. Fick mich hart!" keuchte sie. Jordi stellte sich zwischen ihre Beine, griff nach ihren Schenkeln und positionierte sie so, dass sein massiver Schwanz zwischen ihren Beinen lag. Aber er hielt wieder inne.

"Mira eso? Te voy a follar ahora." Sagte er. Siehst du das? Ich werde dich ficken. Als er ihr sagte, was er vorhatte, sich dann aber zurückhielt und seinen Schwanzkopf an ihrem triefend nassen Schlitz auf und ab gleiten ließ, flehte sie ihn fast an, ihn in sie hineinzuschieben. Seine Eichel kitzelte ihre Klitoris, und sie stemmte ihre Hüften in die Höhe.

"Por favor...por favor...si...", bat sie ihn, und schließlich spaltete sein massiver Kopf ihre Lippen und er stieß hinein, so dass ihr ganzer Körper wild wurde. Der intensive Druck seiner Dicke, der sie aufspaltete, und die Länge, die er mit einer einzigen Bewegung in sie stieß, war mehr, als sie je gedacht hatte. "FUUUUCKKKK!" Gabrielle schrie. "Fuck meeeeee....yeeessss...!"

Jordi pumpte schnell und ohne zu zögern zwischen ihre Beine, seine Eier klatschten gegen ihren Arsch, während sein Schwanz ihre tiefsten Tiefen auslotete. Er hatte das gleiche Bedürfnis nach Befriedigung wie sie. Er beanspruchte sie hart und tief, wie er es wahrscheinlich schon seit dem ersten Mal mit ihr auf der Couch getan hatte.

Seine Größe und Intensität brachten sie fast sofort an den Rand des Orgasmus, und Gabrielle merkte schon nach wenigen Augenblicken, dass sie kurz davor war, zu kommen, schlang ihre Beine um ihn und wimmerte mit intensiven Schreien der Leidenschaft. Er knurrte über ihr, unerbittlich in seinem Angriff auf ihre Muschi. Seine Bewegungen nahmen kein Ende, und seine Muskeln spannten sich über ihr, während er sie fickte, wie es noch niemand zuvor getan hatte.

Seine Ausdauer war mit nichts zu vergleichen, was sie je erlebt hatte. Mit dem gleichmäßigen Tempo seines Schwanzes in ihr hätte weder Jack noch irgendein anderer Mann es länger als eine Minute ausgehalten, aber Jordi konnte jeden Teil dessen, was er mit ihrem Körper machte, kontrollieren.

Er drückte ihre Brüste, und als er mit seiner Hand ihren Kitzler fand und ein Bein über die Schulter nahm, brachte er sie mit einem lauten Heulen erneut zum Abspritzen, wobei sich ihre Muschi auf seinen massiven Schwanz presste und fast um ihn herum spritzte. Zwei Orgasmen in wenigen Minuten, und es sollten noch viele weitere folgen.

Schließlich zog er sich aus ihr zurück und beide atmeten schwer, als sein glitschiger Schwanz im Kerzenlicht wippte. Gabrielle schaute zu Jack hinüber, der mit großen Augen staunte, was er da mit ansehen musste.

Er machte eine Kopfbewegung, und Gabrielle wurde klar, dass sie in der Aufregung, die sie ausgelöst hatten, nicht einmal ihr Höschen ausgezogen hatte. Sie stand auf, wandte ihren Hintern ihrem Mann zu, der inzwischen eifrig seinen Schwanz im Sessel streichelte, und zog langsam ihr Höschen aus, beugte sich vor, um ihm ihre klaffende, weite Muschi zu zeigen.

"Hast du gesehen, wie sehr er mich gedehnt hat?" fragte Gabrielle ihn. Jack konnte nur nicken und seinen Schwanz weiter wichsen, während er sie anstarrte.

Sie kletterte zurück auf das Bett und drehte sich von ihrem Geliebten weg, und Jordi packte mit Leichtigkeit ihre Arschbacken, ließ seine Zunge zwischen sie gleiten und stöhnte laut auf. Dann, ohne Vorwarnung, war sein Schwanz wieder in ihr, er stieß mit einem harten Stoß zu und stieß so tief zu, wie er konnte. Ohne Vorwarnung kam sie erneut und drückte ihren Kopf in die Laken unter ihr. Ein einziger Stoß von ihm hatte sie so heftig zum Abspritzen gebracht, dass ihr schwindelig wurde.

Es war wie eine unglaubliche Welle der Ekstase, die ihren Körper immer wieder erbeben ließ, und aus ihrer Kehle kamen hohe Schreie, wie sie sie noch nie zuvor gehört hatte. Obwohl sein Schwanz unglaublich tief in ihr steckte, beherrschte er ihn wie ein Virtuose, sorgte dafür, dass er sie nicht verletzte und gab ihr gerade genug Abwechslung in seinen Stößen, um ihren ganzen Körper in Atem zu halten.

Ohne jeglichen Widerstand zwischen seinem Schwanz und ihrer Muschi waren die Empfindungen zwischen ihnen intensiv. Es war, als ob sengende Hitze Blitze durch ihre Muschi schickte. Er brauchte ihren Kitzler nicht einmal zu berühren, um sie wiederholt zum Abspritzen zu bringen. Allein die Art und Weise, wie er sie unaufhörlich fickte, reichte aus.

Er griff in ihr Haar und riss es zurück, und sie begegnete seiner tastenden Zunge heftig mit ihrer eigenen, während er die letzten paar Zentimeter seines Schwanzes so tief in sie eindrang, wie er konnte. Gabrielle wusste, dass er wahrscheinlich kurz davor war, fertig zu werden, und sie hatte noch ein verzweifeltes Bedürfnis. Sie sah zu Jack hinüber und flehte ihn um eine weitere Sache an.

"Ich will, dass er in mir abspritzt." Sie keuchte. "Ich will es fühlen. Ich will, dass er mich ausfüllt, damit du es sehen kannst."

"Tu es, Babe. Lass diesen großen Schwanz in deiner Muschi abspritzen." forderte Jack sie auf, während seine Hand wütend seinen Schwanz pumpte. "Ich will es sehen. Nimm sein Sperma."

Jordi hatte geschwiegen und es einfach nur genossen, an ihrem langen dunklen Haar zu ziehen und ihre Arschbacken zu quetschen. Als Gabrielle sich von ihm löste und sich umdrehte, war das fast ein unausgesprochenes Signal zwischen ihnen. Er würde in ihrer Muschi abspritzen, so tief wie er konnte.

Sie spreizte ihre Beine, und Jordi packte einen ihrer Innenschenkel, wodurch sie ihre Beine noch weiter öffnete, was den zusätzlichen Vorteil hatte, dass Jack leicht sehen konnte, wie sein massiver Schwanz wieder in sie eindrang. Der Winkel und die Kraft seines ersten Stoßes ließen Gabrielle erneut aufschreien.

"Das war's..." Jack stöhnte. "Nimm diesen Schwanz. Nimm sein Sperma, Baby. Alles davon."

Unerwartet stand Jack auf und näherte sich dem Bett, immer noch seinen Schwanz streichelnd, aber Gabrielle streckte eine Hand nach ihm aus, legte ihre Finger ineinander und hielt ihre Hände wie ein zärtliches Paar, während ihre Muschi von der anderen Seite her ausgelotet wurde. Es war perfekt, seine Hand auf ihrer zu spüren, während sie ihren Geliebten und ihren Mann beobachtete, die beide bereit waren, einen Höhepunkt zu erreichen.

"Oh, verdammt..." sagte Gabrielle. "Ich kann es fühlen. Er wird bald kommen, Baby." Es war fast so, als wäre Jordi gar nicht da, als würden die beiden ihren eigenen Moment erleben, obwohl ein anderer Mann im Raum war. Ihr Geliebter fickte sie weiterhin tief und hart und Gabrielle beobachtete, wie er die Augen schloss und sein massiver, dicker Schwanz anschwoll. Sie packte ihn an der Wange. "Nein. Jordi, sieh mich an. Sieh mir in die Augen, wenn du kommst."

Ein lautes Keuchen und Jordis Augen öffneten sich, fixierten die ihren und seine Hüften stießen ein weiteres Mal tief in sie hinein. Als der erste Stoß von seinem Schwanz in ihren wartenden Tunnel eindrang, konnte Gabrielle jeden Puls und jedes Quäntchen Wärme in sich spüren, das sie erfüllte und ihr das herrlichste Gefühl gab, das sie je erlebt hatte.

Die Menge, die aus ihm in sie schoss, schien kein Ende zu nehmen, und als er sich wieder langsam in ihr bewegte und kleine tiefe Stöße der Befriedigung von sich gab, konnte sie spüren, wie seine weiße Ladung aus ihr auf die Laken unter ihr flutete. Ein dicker Tropfen nach dem anderen, der bestätigte, was sie gerade getan hatte. Ihr Mann war wirklich ein Hahnrei und sie war wirklich eine heiße Ehefrau.

"Heilige Scheiße..." Jack keuchte und dann explodierte auch sein Schwanz, das Sperma schoss heraus und traf Gabrielle auf ihrer nackten Brust, was sie dazu brachte, ihm mit einem zufriedenen Lachen zuzurufen. Sein Schwanz tropfte noch ein paar Tropfen auf ihre Brust, dann trat er seufzend zurück und stützte sich mit einem Knie auf dem Bett ab.

Gabrielle schaute zwischen ihren Beinen hinunter und beobachtete seine Augen, als Jordi schließlich seinen langen Schaft zurückzog, der mit beiden bedeckt war. Sie sah in Jacks Augen und wusste, was sie ihm zeigen wollte. Das Sperma ihres Liebhabers in ihr. Als sie sich umdrehte, wusste sie, dass ihre klebrige Muschi mit Jordis heißem Samen bedeckt war.

"Er kam so oft, Baby. Er ist in meiner Muschi gekommen. Kannst du es sehen?"

"Ich kann alles sehen." krächzte Jack. Gabrielle nahm ihn bei der Hand und schob seine Hand zwischen ihre Beine. Sie spürte einen köstlichen Schauer der Befriedigung, als Jack seine Fingerspitzen zwischen ihre Beine tauchte und das klebrige Sperma spürte, das aus ihr herausfloss. Jordi lehnte sich zurück und sah mit einem zufriedenen Lächeln auf seinem Gesicht zu.

Ihr Mann spielte mit dem Sperma, das aus ihr herausfloss, und Gabrielle spürte, wie seine Finger sie abtasteten, sein Ausdruck war fast ehrfürchtig. Sie wusste, was sie fragen musste, und es war etwas, das die ganze Erfahrung zu einem unglaublichen Abschluss bringen würde. "Warum machst du mich nicht sauber? Leck mich. Ich will, dass du mich schmeckst."

Ihre Blicke trafen sich. Ohne auch nur zu zögern, bewegte sich Jack zwischen ihren Beinen hinunter, wobei sein Kopf an ihren Innenseiten der Schenkel hinaufglitt. Gabrielle hätte ihn fast aufgehalten. Sie hatte nicht vorgehabt, dass er sie mit seinem Mund säuberte, aber ihr Mann schien entschlossen zu sein, sich voll und ganz als Hahnrei zu etablieren und das Sperma ihres Liebhabers direkt aus ihrer Muschi zu kosten. Seine Zunge wanderte ihren Oberschenkel hinauf und glitt dann über ihre klebrigen Schamlippen und begann, sie sanft an den empfindlichen Stellen zu berühren, die Jordi gerade gefickt hatte. Er war unglaublich sanft, aber die Spitze seiner Zunge sammelte etwas von dem Sperma auf, das aus ihr herauslief. Gabrielle konnte nicht anders, als ihn zu ermutigen. "Das ist gut, Baby... mach mich sauber. Nimm all das Sperma." Als sie sein Haar streichelte, seufzte er wie ein Kind, das eine Belohnung bekommt.

Es fühlte sich so intim und liebevoll an, als ob nicht einmal ein anderer Mann dabeisaß und zusah. Als sie bemerkte, dass Jordi immer noch auf dem Bett kniete, lud Gabrielle ihn zu sich ein und machte ihm ein Zeichen, dass er den Moment mit ihnen gemeinsam genießen sollte.

Er küsste sie ebenso sanft, wie Jack ihre Muschi reinigte, und er massierte sanft ihre Brüste, während sie es genoss, von ihren Männern umsorgt zu werden. Beide hatten perfekt erfüllt, wonach sie gesucht hatte.

Als Jack seinen Kopf zwischen ihren Beinen hervorhob, küsste er ihren Bauch und legte dann seinen Kopf auf sie, während Jordi vom Bett rutschte und aufstand. Er schüttelte den Kopf und sah fast verlegen aus, weil er einen so intimen Moment mit ihr geteilt hatte. "Danke, Gabrielle. Und Jack. Das war etwas, an das ich mich immer erinnern werde." Er nickte den beiden zu.

Gabrielle seufzte. "Wir sollten uns bei dir bedanken, Jordi." Jack lächelte sie nur an und küsste sie noch intensiver, bis er sich schließlich an ihre Brüste schmiegte. "Aber ich glaube, wir müssen jetzt allein sein. Das war unglaublich."

Jordi schnappte sich seine Kleidung und verließ leise das Zimmer, und plötzlich war die Stille im Raum greifbar. Gabrielle konnte sie beide atmen hören, und ihr Körper fühlte sich unglaublich entspannt an. Sie hatte von beiden Männern alles bekommen, was sie sich gewünscht hatte.

Schließlich wurde ihr klar, dass sie sich sauber machen musste. "Ich sollte duschen gehen." Jack hob seinen Kopf und lächelte sie an.

"Darf ich dich ... waschen?" Das war ein brillanter Vorschlag. Eine Möglichkeit für sie, sich nach dem, was gerade im Schlafzimmer passiert war, wieder intim zu verbinden. Gabrielle nahm seine Hand und führte ihn zu ihrem Badezimmer, wo er das Wasser anstellte und die Temperatur perfekt einstellte.  

Sie merkte, dass ihre Beine zitterten und ihr Körper am Morgen weh tun würde, aber für den Moment genoss sie es, nackt mit ihrem Mann unter das heiße Wasser zu gehen. Sobald sie nass waren, reinigte Jack liebevoll ihren ganzen Körper. Er begann damit, ihren Rücken und ihre Beine zu massieren und drehte sie dann um, um sie zu küssen, während er ihre Vorderseite reinigte. Zwischen ihren Beinen ging er besonders sanft vor.

Als sie mit noch immer wackeligen Beinen herauskam, trocknete er ihren Körper ab und bot ihr dann einen Pyjama an, in den er ihr fast hineinhalf. Als Gabrielle schließlich in ihr Bett glitt, küsste sie ihn sanft. "Ich danke dir."

"Nein, danke." sagte Jack. "Ruhen Sie sich aus und wir können morgen früh reden."

Mit einem Gefühl der Dankbarkeit und des Glücks glitt Gabrielle schnell in den Schlaf und durchlebte noch einmal die Fantasie, die sie gerade in ihren Träumen erlebt hatte, als Jordi ihren Körper wieder und wieder beanspruchte. Es war nur der Anfang, das wusste sie, aber es würde unmöglich sein, das zu wiederholen.


EPILOG

Zwei Tage später standen sie auf dem Flughafen und winkten Jordi durch die Sicherheitskontrolle. Die Nacht zuvor war ein weiteres leidenschaftliches Ereignis gewesen, bei dem ihr junger Liebhaber ihren Körper mit einer solchen Intensität erregte, dass Jack nach ihrem Ende nicht einmal versuchte, mit ihr zu schlafen. Er steckte sie einfach ins Bett. Sie war erschöpft, als sie auf dem Flughafen stand, aber sie wusste auch, dass sie die Zukunft ihres Sexlebens von nun an fest in der Hand hatte.

Nach dem ersten Mal hatte Jack es sich zur Aufgabe gemacht, sie auf einen Kaffee einzuladen, und die beiden sprachen über weitere Grenzen, ihre Gefühle und einige Dinge, von denen sie beide fantasierten. Es war unglaublich, einen so einfachen Dialog zu führen und in der Lage zu sein, ihre Gefühle über alles mitzuteilen, und einen Partner zu haben, der sich darauf freute, noch mehr mit ihr zu erforschen.

Schließlich stand für Jack eine Geschäftsreise an, und Gabrielle musste zu einem Networking-Event, wo es wahrscheinlich ein paar eifrige Männer zum Flirten geben würde. Vielleicht sogar ein bisschen herumalbern, wenn sie das wollte. Das Entscheidende an allem war, dass sie entscheiden konnte, mit wem und was sie tat.

Sie war wehmütig, als sie zu Hause ankamen, nachdem Jordi ihr Leben verlassen hatte. Der junge Mann hatte viel für ihre Beziehung verändert, natürlich auf eine gute Art und Weise, aber das bedeutete nicht, dass sie ihren spanischen Geliebten nicht vermissen würde. Und seine massive Ausrüstung. Ein Teil ihres Ziels war es, einen anderen Mann zu finden, der genauso gut bestückt war, damit sie und Jack es genießen konnten.

Als sie nach Hause kamen, schlich er sich von hinten an sie heran. "Ich habe eine Überraschung für dich. Schau mal in deine E-Mail." Seine Hände legten sich um ihre Taille und er küsste ihren Hals.

Gabrielle griff lächelnd nach ihrem Telefon und sah, dass er ihre Reise gebucht hatte. Nur war es nicht der Ort, über den sie ursprünglich gesprochen hatten. Das Resort behauptete, es sei eine Umgebung nur für Erwachsene. Sie drehte sich um und küsste ihn. "Ich bin so glücklich, Babe. Vielen Dank. Was bedeutet 'nur für Erwachsene'?"

Jack grinste. "Na ja, den Kritiken zufolge kann es hier nach Feierabend ganz schön wild zugehen. Ich dachte, es wäre vielleicht eine gute Gelegenheit, unsere Zehen einzutauchen. Und vielleicht ein paar neue Freunde zu finden."

Neue Freunde. Bedeutete das Swinger? Gabrielles Gedanken kreisten um Videos, die sie gesehen hatte, in denen eine Frau von mehr als einem Mann gleichzeitig genossen wurde. Vielleicht war das etwas, das Jack ihr gerne gönnen würde. Und in den Resorts gab es in der Regel einige ziemlich sexy Frauen.

Jetzt musste sie nur noch in Form bleiben. Schließlich könnte man sich am Pool amüsieren. Oder anderswo.

DAS ENDE
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